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Montag den 3. Juni 


S 


HU ee. 240 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 15 


Breslan, 1. Juni. Das landwirthſchaftliche 
Provinzialfeſt begann heute früh um 9 Uhr, begün⸗ 
ſtigt von dem heiterſten Wetter, und zwar: 

J. mit dem Rennen um das von Sr, Königl. Hoh. 
dem Prinzen Karl von Preußen geſtiftete ſilberne Pferd, 
einen Vereinspreis von 600 Thlr. Gold und die Hälfte 
der Einſätze (zu 20 Fr.d'or, halb Reugeld), deren an⸗ 
dere Hälfte das zweite Pferd erhält, für Pferde aller 
Länder; 1000 R., doppelter Sieg. Von den 4 Pfer⸗ 
den: 1) Allmyeye, br. H., 5 J., vom Sheet Anchor 
aus der Betty Martin, des Gr. v. Auerſperg; 2) Late 
lower, br. St., 4 J., vom Ismael aus der Eve von 
Paulowitz, des Amtr. Heller; 3) Anniſette, Fuchsſt., 
4 J., vom Ruſh aus der Thomaſſine, des Gr. Renard; 
4) Amurath, Fuchsh., 7 J., vom Sultan aus der 
Marinella, des Part. Fiſcher aus Hamburg, traten nur 
die beiden erſteren ein. — Late lower führte und ward 
ſo das erſte Mal die Bahn paſſirt; bei dem zweiten 
Gange kam Allmpeye auf und blieb um eine Pferde⸗ 


länge in 5 M. 24 S. Sieger. Beim zweiten Heat 


ward Late Lower zurückgezogen und ging Allmyeye über 
die Bahn, geritten vom Trainer Blo... 
Zu dem Rennen: 0 

II. um den Fürſten⸗ und Herren⸗Preis von 100 
Frid'or und die Hälfte der Einſätze (20 Fr. d'or, halb 
Reugeld) für 3j. Pferde, in Schleſien geboren, 800 R., 
einf. S., hatten angemeldet 1) Graf Renard: Wa⸗ 
terlow, Fuchsh. v. Ruſh aus der Waterlow⸗ Mare; 
2) Amtsrath Heller: Fuchsh. v. Malek aus einer Lan⸗ 
garſtute; 3) derſelbe:? Fuchsh. v. Malek aus der So⸗ 
phie; 4) Graf Auerſperg: Podiebradt, br. H. v. 
Liverpool aus der Olio; 5) B. v. Gilgenheimb⸗Enders⸗ 
dorf: Oconell, Fuchsh. v. Halſon. Die drei letztern 
Pferde wurden zurückgezogen. — Waterlow übernahm 
die Führung und ſiegte, dicht gefolgt vom Fuchshengſte, 
in 3 M. 41 S. Reiter war der Trainer Ellaby. 
Zu dem Rennen: i e 

III. für Herren auf Pferden, die 5 Fuß groß find, 
für jeden Zoll darüber 10 Pfund Uebergewicht, bei 6 
Fr.d'or Einſatz, 200 R., traten ein: 1) Baron v. Gil⸗ 
genheimb⸗Endersdorf m. Ecarté, Fuchsh., 6 J., v. 
Aeteon a. d. Maria; 2) Graf Renard m. Deception, 
br. St., 5 J., v. Ruſh a. d. Chateau⸗Margaux⸗Mare; 


3) Graf Hendel-Siemianowig m. Pony, br. Wall. 


7 J.; 4) Graf Gaſchin m. Glaucus, Fuchsh., 7 
J., v. Glaucus a. d. Quackereß; 5) Gr. Radolinski 
m. Elvira, br. St., 7 J.; 6) v. Willamowicz⸗Mö⸗ 
fendorf m. Locomotif, br. H., 5 J. v. Fergus a. d. 
Milan. Die 4 letzten Pferde geritten von den Be⸗ 
ſitzern, die beiden erſteren vom Gr. v. Götzen und Pr. ⸗ 
Lieut. Gr. v. Königsdorff. — Nach regelmäßigem Ab⸗ 
reiten nahm Ecarté die Spitze und behauptete ſolche im 
heißen Kampfe mit Deception, Locomotif und Elvira in 
39 Sek. 5 
Hierauf folgte: 

IV. das Rennen um den Preis des Jokey = Clubb 
von Nord-Deutſchland für Pferde aller Länder, 1000 
N., einf, Sieg, für 80 Fd. d'or und die Hälfte der Ein⸗ 
füge (10 Fd. d'or, halb Reugeld), deren andere Hälfte 
das zweite Pferd. Gemeldet waren: 1) Pickpocket 
d. Gr. Henckel⸗Siemianowitz, Fuchsſt., 3 J., v. Plenipo 
a, d. Deception; 2) Ornament d. Gr. Auerſperg, br. 
H., 4 J., v. Morisco a. d. Midge; 3) des Prinz 
Biron v. Curland, br. St., 3 J., v. Zampa a. d. 
Lady⸗Blanche; A) des Gr. Renard br. St. Deep⸗ 
breaſt, 4 J., v. Ruſh a. d. Recovery; 5) 6) 7) zwei 
br. St. u. ein Fuchsh. v. Malek a. d. Whalbon⸗Mare u. d. 
Sophie, im Beſitz d.Amtsr. Heller. Die Pferde 4—7 wur: 
den zurückgezogen. — Pickpocket führte, gefolgt von der brau⸗ 
nen Stute und Ornament. Beim zweiten Umlauf 
ging Ornament als zweites Pferd vor, und es fand 
ein ſcharfes Rennen ſtatt, doch gſiegte Pickpocket um 


eine halbe Pferdelänge in 4 M. 47 S., Reiter war 
der Trainer Lewis. 
Zu dem Rennen 5 
V. um den Staatspreis von 500 Rthl. für Pferde 


im preuß. Staate geboren, im Beſitz von Vereinsmit⸗ 


gliedern, welche noch keinen Staatspreis gewonnen, 
2000 R. einf. S. wurden in die Bahn geführt 1) 
Anniſette, Fuchsſt. 4 J., v. Ruſh g. d. Thomaſſine 
d. Gr. Renard. 2) Dick⸗Turpin, br. H. 6 J., v. 
Fergus a. d. Tritonia d. Gr. Henkel-Siemianowitz. 
3) Moung⸗Sorcerer, d. Prof. Dr. Kuh a. Woino⸗ 
witz. 4) The Witch, br. St. 4 J., v. Maleck a. 
d. Gipſy des Amtr. Heller. — Dick⸗Turpin führte, ge 
folgt von Anniſette, Witch und Young-Sorcerer, Beim 
dritten Umlaufe geht Anniſette vor und erlangte den 
Sieg in 9 M. 52 S., Reiter war der Trainer Ellaby. 
Endlich war : nl 

VI. ein Match gegen 50 Frdr. Einſatz eingeleitet 
worden, und hatten ſich zu ſolchem 1) der Bar. v. Gil⸗ 
genheimb⸗Endersdorf mit der Despo⸗Stute, 4 J., v. 
Acanthus v. Sernier, und der Gr. Gaſchin mit dem 
Fuchshengſt Glaucus, 6 J., als Theilnehmer gemel⸗ 
det. Der Glaucus wurde jedoch zurückgezogen und 
ging daher die Despo als unbeſtrittene Siegerin über 
die Bahn. 1 f 

Berlin, 30. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Königl. däniſchen Etats⸗ 
rath Oehlenſchäger in Kopenhagen und dem Gra⸗ 
fen Aleſſandro Manzoni in Mailand die Friedens⸗ 
Klaſſe des Ordens pour le mérite für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte; dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und Nota⸗ 
rius Krauſe zu Stettin den Charakter als Juſtizrath; 
dem bei dem Staats -Minifterium angeſtellten Gehei⸗ 
men expedirenden Secretair Wil rich den Charakter 
als Kanzleirath; 


dem Steinmetzmeiſter Müller zu Koblenz das Prädi⸗ 
kat als Hof⸗Steinmetzmeiſter und dem Schloſſermeiſter 
Dräſe daſelbſt das Prädikat als Hof-Schloſſermeiſter 
zu verleihen. a 

Den ordentlichen Lehrern an der hieſigen ſtädtiſchen 
Gewerbeſchule, A. W. Roeber und D. Roſenberg, 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, Freiherr von Bülow, aus 
dem Mansfeldiſchen. 

Berlin, 31. Mai. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Prinzen Otto Frie⸗ 


drich von Schönburg⸗Waldenburg in Leipzig den 


St. Johanniterorden zu verleihen; an Stelle des nach 
feinem Wunſche in ſeitherigen Amtseigenſchaft an die 
Regierung zu Erfurt verſetzten Regierungspräſidenten 
von Gerlach den feitherigen Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Freiherrn von Patow zum Präſidenten der Re⸗ 
gierung in Köln zu ernennen, und dem Geheimen ep: 
pedirenden Sekretair bei der General⸗Lotterie⸗Direktion, 
Schütze, den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 
Abgereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Regierungspräſident von Wißmann, 
nach Frankfurt a. O. Me 
Berlin, 31. Mai. Es heißt, daß Ihre K. H. 
der Prinz v. Preußen, die Prinzen Carl und Albrecht 
Ihrer kaiſerlichen Schweſter bis nach Stettin entgegen⸗ 
fahren werden. — Heute Nachmittag um 4 Uhr fin⸗ 
det in der neuen Kirche auf dem Gensdarmenmarkt 
die Wahl des Verwaltungsraths für den hier konſti⸗ 
tuirten Guſtav⸗Adolph⸗Verein ſtatt. In der Einladung 
wird bemerkt, daß, wie die Zwecke des Vereins bereits 
in allen Ständen der bürgerlichen Geſellſchaft Aner⸗ 
kennung gefunden haben, es auch höchſt wünſchens⸗ 
werth und wichtig erſcheint, den Verwaltungsrath aus 
Mitgliedern aller Stände, und nicht lediglich oder zum 


dem bei dem Ober⸗Landesgerichte in 
Stettin angeſtellten Lehns⸗Archivarius und Ingroſſator 
Völckerling den Charakter als Lehns⸗Kanzleirath; 


größten Theil aus Geiſtlichen zuſammenzuſetzen, ſo er⸗ 
ſprießlich und ſegensreich auch ſonſt deren Mitwirkung 
fein möchte. — Der als Dichter und Schriftſteller be⸗ 
kannte Geh. Kriegsrath Loeſt hat ein Heft patrioti⸗ 
ſcher Ergießungen über öffentliche und Privatzuſtände 
im Vaterlande herausgegeben, worin wir mit Geiſt 
und Wärme verfaßte Abhandlungen über Eiſenbah⸗ 
nen, Wucher und Pauperismus finden. — Noch 
immer unterhält man ſich hier von einem bevorſte⸗ 
henden Geſetze, welches die Geſchäfte mit Eiſenbahn⸗ 
Aktien inſofern beſchränken ſoll, als Zeitkäufe und der 
Verkauf ausländiſcher Eiſenbahn⸗Aktien ſtreng verboten 
werden dürften. Die bereits ausgegebenen Aktien auf 
inländiſche Eifenbahnen würden dadurch einen noch hö⸗ 
heren Cours erlangen. Hierbei wollen wir nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, daß es vorgeſtern an hieſiger Börſe aber⸗ 
mals zu Thätlichkeiten und groben Injurien zwi⸗ 
ſchen mehreren Spekulanten gekommen iſt. Zugleich 
erfahren wir, daß vor einigen Tagen auch ein ausge⸗ 
zeichneter Architekt, der feine zertütteten Vetmögensum⸗ 
ſtände durch Eiſenbahn⸗Aktiengeſchäfte verbeſſern wollte, 
hier verhaftet worden iſt, weil er ſich durch Annahme 
von Zeichnungen zu Eiſenbahnen, welche von ihm allein 
entworfen waren, eine bedeutende Geldſumme zu ver⸗ 
ſchaffen wußte. — Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Blattes enthält eine Verfügung an ſämmt⸗ 
liche aus Staatsfonds unterhaltene Gerichtsbehörden, 
betreffend die Berückſichtigung der verſorgungsberech⸗ 
tigten Militärperſonen bei Beſetzung der etatsmäßigen 
und diätariſchen Subalternſtellen. Demnach ſtehen den 
Militairs ſämmtliche Subalternſtellen, fo weit fie dazu 
qualiſtzirt find, offen. Der Juſtizminiſter erwartet, daß 
das Mißverhältniß aufgehoben wird, in welchem die 
Zahl der im Juſtiz⸗Subaltern⸗Dienſt untergebrachten 
Militairs zu der Zahl der angeſtellten Civil⸗Supernu⸗ 
merarien bisher geſtanden hat. — In Bezug auf die 
Anwendung der Geſetze wegen der kürzeren Verfährungs⸗ 
friſten vom 31. März 1838 und vom 18. Juni 1840 
auf alle Sportelreſte hat des Königs Majeſtät den Ju⸗ 
ſtizminiſter autoriſirt, die Königl. Gerichte anzumeifen: 
1) daß fie im Laufe dieſes Jahres alle Sportelreſte 
einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen und wenn fie 
die Ueberzeugung gewinnen, daß deren nochmalige Ein⸗ 
forderung keinen Erfolg verſpricht, dieſelben definitiv 
niederſchlagen; 2) daß fie dieſe Prüfung künftig alles 
mal im vierten Jahre des Rückſtandes wiederholen, und 
3) daß fie endlich auf die einmal definitiv niederge⸗ 
ſchlagenen Sportelreſte künftig in keiner Weiſe wieder 
zurückgehen. — Der Schaufpieler Eduard Devrient, 
welcher 25 Jahre an der Königl. Bühne angeſtellt war 
und fein hieſiges lebenslängliches Engagement freiwillig 
aufgegeben hat, um als Sber⸗Negiſſeur am Dresdener 
Hoftheater einzutreten, nahm vorgeſtern in Göthe's 
„Torquato Taſſo“ vom Publikum einen pikanten Ab⸗ 
ſchied. Mehrere Schauſpieler geben heute Herrn De⸗ 
vrient, der als gebildeter Künſtler Anerkennung verdient, 
ein Abſchiedsfeſt. 3,278 en ee N ER - 
Nach der Mittheilung eines gewöhnlich gut un⸗ 
tertichteten Korreſpondenten würde der Kaiſer von 
Rußland zwei Tage im Haag verweilen und ſich 
dann in Rotterdam einſchiffen, um nach England 
zu reifen, — Se. Maj. der König wird von der 
Reife nach der Lauſitz am 1. Juni in Berlin zurück⸗ 
erwartet. f 2 IS 
Ueber die Reife Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland erfahren wir Folgendes. Laut der Mag⸗ 
deburger Ztg. langte Se. Majeſtät am 27. Mai 
Abends nach 7 Uhr mit dem Magdeburger Eiſenbahn⸗ 
zug zu Braunſchweig an. Da die Herzoglichen 
Equipagen zu ſpät zum Bahnhof kamen, fo bediente 
ſich der Kaiſer des Wagens des Generals von Nor⸗ 
mann, um zu feinem Abſteige⸗Quartjier, dem Hotel 
d'Angleterre, zu gelangen; nachdem Se. Majeſtät am 
Morgen des 28. die Außenſeite des Schloſſes in Au. 


genſchein genommen hatte, ſetzte derſelbe nach 8 Uhr 


ſeine Reiſe über Hildesheim fort. — Durch letztere 
Stadt iſt, wie die Hannoverſche Zeitung meldet, der 


Kaiſerliche Reiſezug am 28. in zwei Abtheſlungen, ge⸗ 
angen. — Der zu 


gen Mittag und gegen Abend, ge 2] 
Münſter erſcheinende Meftphälfehe Merkur enthält 
folgende, vom 28. Mai 2½ Uhr Nachmittags datirte 
Nachſchrift: „Im Augenblicke, wo wir unſer Blatt in 


die Preſſe geben, wird Se. Majeſtät der Kaiſer von 


Rußland in unſerer Stadt erwartet, und Tauſende von 
Menſchen verſammeln ſich vor dem Gebäude der Kgl. 
Poſthalterei, von wo aus nach Umſpannen der Pferde 
die Reiſe, deren Ziel mit Gewißheit noch nicht bekannt 
iſt, ſogleich fortgefegt werden ſoll. Auch die hohen Ci⸗ 
vil⸗ und Militärbehörden ſtehen zur Begrüßung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers bereit. 
Vom Rhein, 25. Mai. 
Projekts einer Aachen-Mäſtrichter Eiſenbahn 
ſoll, nach einer Mittheilung, die wir von einer zuver⸗ 
läſſigen Seite erhalten haben, nunmehr außer Zwei⸗ 
fel ſein. Das zu dieſem Unternehmen erforderliche Ka⸗ 
pital iſt bereits vollſtändig gezeichnet, und es find jetzt 
auch die nöthigen Schritte geſchehen, um die Conceſ⸗ 
ſionirung der betreffenden Aktien⸗Geſellſchaft für den 
Bau und den Betrieb dieſes Schienenweges zu erhal⸗ 
ten. Es ſind in dieſer Beziehung, dem Vernehmen 
nach, dem Comité ſchon befriedigende Mittheilungen 
zugegangen. Eine Deputation, die von demſelben nach 
dem Haag geſchickt worden, um mit dem niederländi⸗ 
ſchen Miniſterium in Verhandlungen über die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Projektes zu treten, ſoll für ihre Geſuche 
eine günſtige Aufnahme gefunden haben und ihr na⸗ 
mentlich auch die Ausſicht eröffnet worden ſein, daß 
ſich der Staat bereit zeigen werde, dem Wunſche der 
Geſellſchaft zu entſprechen, ihr ſtatt Gewährung einer 
Garantie eines Zinſenminimums die unentgeltliche Be⸗ 
nützung der dominialen Steinkohlenminen von Kerk⸗ 
rade, im Herzogthum Limburg, auf einen Zeitraum 
von neunzig. Jahren zu Uberlaffen, nach deren Ablauf, 
die Aachen⸗Mäſtrichter Eiſenbahn Eigenthum des Staa⸗ 
tes würde. Mit geſpannten, freudigen Erwartungen 
ſieht man dem ſchließlichen Ergebniſſe der Unterhand⸗ 
lungen entgegen; denn es wird dieſer Schienenweg der 
erſte ſein, welcher Niederlands Eiſenbahnnetz mit deut⸗ 
ſchen Bahnen in Verbindung ſetzen wird. 
ER „ Ghee u. Mol.) 
Köln, 25. Mai. Wie aus einem in der neulich 
dahier abgehaltenen Generalverſammlung der Aetionaire 
der rhein iſchen Eiſenbahn erſtatteten Direktionsberichte 
hervorgeht, ſind jetzt endlich alle Hinderniſſe, welche der 
Fortführung der Bahn in den Freihafen noch ent⸗ 
gegenſtanden, aus dem Wege geräumt; die Pläne ſind 
Seitens des Finanz und Kriegsminiſteriums genehmigt 
und der Vertrag mit der Stadt Köln iſt auf eine für 
die Geſellſchaft vortheilhafte Weiſe abgeſchloſſen. Es 
wird daher, außer den ſchon jetzt längs des Rheins 
zur Verengung des Flußbettes ſtattſindenden Erdan⸗ 
ſchüttungen, noch im Laufe dieſes Sommers mit den 
Hauptarbeiten, welche zur Führung der Eiſenbahn in 
das Innere der Stadt nöthig ſind, nach Verſicherung 
der Direktion begonnen werden. Auch die Ausführung 
des bei der raſch ſteigenden Perſonen⸗ und Güterfre⸗ 
quenz ganz unerläßlichen Doppelgeleiſes iſt jetzt 
entſchieden, und die Generalverſammlung hat der Di⸗ 
rektion die nachgeſuchte Vollmacht zum Abſchluſſe der 
dazu nöthigen Anleihe im Betrage von einer Million 
Thaler ertheilt, wobei bloß die Genehmigung der Staats⸗ 
regierung vorbehalten bleibt. Wie aus den Erklärun⸗ 
gen der Direction hervorgeht, wird dieſe Anleihe von 
mehreren Banquierhäuſern übernommen, das Publikum 
alſo nicht unmittelbar zur Betheiligung dabei zugelaſſen 
werden. Noch wurde in dieſer Generalverſammlung 
die Bildung eines Reſervefonds beſchloſſen, womit 
im nächſten Jahre begonnen werden und welcher vor⸗ 
läufig bis zu 200,000 Thlr. anwachſen ſoll. (F. J.) 
Koblenz, 24. Mai. Von der Mofel erfährt 
man, daß ſich in dortiger Gegend vor einigen Tagen 
bedeutende Gewitter entluden und nicht unbeträchtli⸗ 
chen Schaden verurſacht haben ſollen. Dadurch ſchwoll 
am 21ſten d. der Strom plötzlich in einer Stunde 


drei Fuß hoch an und trieb ſo vieles Holzgeräthe und 


todtes Vieh mit ſich, daß die Räder des Dampf⸗ 
bootes nicht mehr fortarbeiten konnten, wes⸗ 
halb man ſich genöthigt ſah, die Maſchine ſtopfen und 
das Boot anhalten zu laſſen. Bei uns dagegen ſind 
die Gewitterregen, womit das Erdreich ſeit einigen Ta⸗ 
gen hier erquickt wurde, nur von den geſegnetſten Fol⸗ 
gen geweſen. Die Früchte ſtehen außerordentlich üppig, 
und der Weinſtock, obſchon er nicht viel Geſchein zeigt, 
iſt ſo geſund und kräftig, daß man die ſchönſten Hoff⸗ 
nungen hegt. 5 
Bonn, 
zwiſchen einigen Hermeſianern und ihren Gegnern ge⸗ 
führte Streit hat wenigſtens das Gute, daß es den Le⸗ 
ſern dieſes Blattes einleuchten mag, was eigentlich ein 
Hermeſianer ſei. Waren doch früher tüchtige Männer 
unter dieſem Titel, obgleich ſie Pfarrer waren, ihren 
Gemeinden verhaßt geworden, und tüchtige Geiſtliche 
hatten, als Ketzer und moraliſche Ungeheuer verſchrien, 
Verfolgungen erleiden müſſen, die nun wohl von der 


beſſer unterrichteten Menge unterbleiben werden. Wie 
weit es gelungen war, den Wahneifer der Gedanken⸗ 


Die Ausführung des 


23. Mai. Der in der Kölner Zeitung 


— 
m 
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loſen anzufachen, geht aus dem einen Umſtande hervor: 
daß hier ſchon die Rede davon geweſen iſt, den Leich⸗ 


nam des ehemaligen Lehrers Hermes dem Friedhofe 
zu entheben und an eine ungeweihte Stelle zu 


verſetzen. a (Berl. Z.) 

Magdeburg, 28. Mai. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen, kommandirender Ge⸗ 
neral des Aten Armee⸗Corps, iſt heute Abend, zur In⸗ 
ſpection der hieſigen Truppen, von Berlin eingetroffen. 

Königsberg, 28. Mai. Der hieſigen Zeitung zu⸗ 
folge wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland 
die Reiſe nach Berlin über Stallupönen und Gumbin⸗ 
nen machen; denſelben Weg hatte auch Se. Majeſtät 
der Kaiſer gewählt. 
Geheime Staatsminiſter, Graf zu Stolberg-Wer⸗ 
nigerode, Chef der Verwaltung für Domainen und 
Forſten im Miniſterium des Königl. Hauſes, auf ſei⸗ 
ner Reiſe durch die hieſige Provinz hier eingetroffen, 
nachdem er in den Tagen vom 17. bis 26. Mai den 
Regierungsbezirk Gumbinnen bereiſt hatte. Se. Execel⸗ 
lenz hat heute einer Seſſion des Plenums der hieſigen 
Regierung beigewohnt und ſoll übermorgen die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin anzutreten gedenken. 

Poſen, 29. Mai. Dem Vernehmen nach iſt heute 
früh eine Kommiſſion, aus landſchaftlichen und ſtäd⸗ 
tiſchen Deputirten beſtehend, von hier nach Berlin ab⸗ 
gegangen, um die Conceſſion zum Bau eines 
Eiſenweges von bier nach Glogau, zum An⸗ 
ſchluß an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn, höch⸗ 
ſten Orts zu erwirken. (Poſ. Z.) 
Stettin, 30. Mai. In der heutigen General⸗ 
Verſammlung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft iſt der vom Verwaltungsrathe und Die 
rektorium gemeinſchaftlich gemachte Vorſchlag: Zur Ab⸗ 
löſung der vom Stagte angeliehenen 500,000. Thaler 
eine gleiche Summe in Actien zu kreiren, dieſe jedoch 
erſt nach einiger Zeit und ſucceſive zum Verkaufe zu 
bringen, mit 168 gegen 74 Stimmen bejahend ent⸗ 
ſchieden worden. (Börſen⸗N. d. O.) 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 24. Mai. In der 74ſten Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten kündigte Hecker eine 
Motion an, die Verantwortlichkeit der Miniſter 
betreffend. Weller berichtete über die Anzeige des 
Pfarrers Kuenzer wegen Niederlegung ſeiner Abgeord⸗ 
neten⸗Stelle. Der Antrag ging auf eine Erklärung an 
das Staats-Miniſterium, daß die Kammer es in der 
Befugniß der Staatsgewalt liegend erachte, einzuſchrei⸗ 
ten, weil die Kirchen⸗Behörde ihre Gewalt überſchritten 
habe, und gleichzeitig zu verlangen, daß eine neue Wahl 
angeordnet werde. Sodann erfolgte der Bericht der 
Budgets⸗Kommiſſion über eine beanſtandete Poſition: 
Bundeskoſten. Es wurde auf Bewilligung angetra⸗ 
gen, jedoch mit dem Erwarten, das Miniſterium des 
Auswärtigen werde bei Vorlegung des nächſten Bud⸗ 


gets der Kammer die Verwendungszwecke der geforder⸗ 


ten Summe mittheilen. Zuletzt beſchloß die Kammer, 
in einer an Se. Königl. Hoheit den Großherzog zu 
richtenden (alſo durch die erſte Kammer gehenden) 
Adreſſe zu bitten, daß der Bau einer Eiſenbahn von 
Oos nach Baden alsbald unternommen werde. Laut 
dem Kommiſſions⸗Bericht wird dieſe Bahn für ſehr 
einträglich gehalten. — In der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 18ten d. beklagte Hecker, daß es mit 
der Lehrfreiheit an den deutſchen Univerſi⸗ 
täten zu Ende zu gehen ſcheine, indem man die 
freie geiſtige Entwickelung zu hemmen ſich beſtrebe, die 
freie Wiſſenſchaft in ein Ab- und Einſchachtelungs⸗Sy⸗ 
ſtem zwinge und die Univerſitäten in Fachſchulen nach 
ſcholaſtiſchem oder jeſuitiſchem Zuſchnitt zu verwandeln 
gedenke. Er wünſche für Baden, daß hier das alte 
Recht der Univerſitäten unangetaſtet bleibe und die Mit⸗ 
glieder der Univerſitäten nicht durch Streitigkeiten un⸗ 
ter ſich ſelbſt, durch Kaſtengeiſt, Brodneid oder Eitel⸗ 
keit den Feinden derſelben die Hand böten. Hierauf 
entgegnete Platz: Der Abg. Hecker hat die Klage über 
Beſchränkung der akademiſchen Lehrfreiheit erhoben, ich 
glaube mit Unrecht; denn es iſt weder in Baden, noch 
fonft in Deutſchland irgend eine Maßregel ergriffen 
worden, welche das Weſen derfelben gefährdete und die 
Beſchuldigung rechtfertigte, man wolle die Univerſitäten 
in mechaniſche Abrichtungs⸗Anſtalten verwandeln. Die 
deutſchen Univerfitäten find vor wie nach die Pflanz⸗ 
ſtätten der freien Wiſſenſchaft und der Ruhm und der 
Stolz Deutſchlands. Wenn der Abg. Hecker, wie mir 
ſcheint, daß er gethan hat, auf eine Verfügung des 
preußiſchen Miniſteriums des Kultus über die dialogi⸗ 
ſche Lehrmethode, worin manche Wortführer des Jour⸗ 
nalismus ſeit einiger Zeit eine Verkümmerung der Lehr⸗ 
freiheit haben erblicken wollen, angeſpielt hat, ſo glaube 
ich, daß ſeine Befürchtungen auf irrigen Vorausſetzun⸗ 


gen und auf irrigen Begriffen vom Weſen der Lehr⸗ 


freiheit beruhen. Jenes Reſkript bezweckt blos den aka⸗ 
demiſchen Unterricht fruchtbringender für die ſtudirende 
Jugend zu machen; es bezieht ſich blos auf die Me⸗ 
thode, nicht auf den Inhalt des wiſſenſchaftlichen Lehr⸗ 
ſtoffes; es empfiehlt blos Lehrern und Lernenden die 


1 


Geſtern Abend iſt der Herr 
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Vorzüge der genannten Methode und felt deni frei, 
ob man ſie anwenden und gebrauchen wolle. Hierin 
liegt aber weder etwas Jeſuitiſches noch etwas Schola⸗ 
ſtiſches; es iſt im Gegentheil nicht zu verkennen, daß 
dieſe Methode dazu beiträgt, den Vortrag des Lehrers 
durch ſelbſtthätige Anregung des Zuhörers verſtändlicher 
und nutzbringender zu machen, und eben dadurch be⸗ 


weit mehr, als das bloße Anhören und Nachſchreiben, 
wobei der Lernende lediglich auf den Privatfleiß außer⸗ 
halb des Kollegiums angewieſen iſt. Was noch ſonſt 
häufig als Gefährdung der Lehrfreiheit geltend gemacht 
wird, erweiſt ſich gleichfalls als ungegründet. 
(Bad. Bl.) 

Hannover, 28. Mai. Das in Berliner Corre⸗ 
ſpondenzen viel umhergetragene Gerücht von einer neuen 
Vermählung des Königs iſt rein aus der Luft gegrif⸗ 
fen, und wenn die Berliner ſich abmühen zu erforſchen, 
wie viel und wie wenig Wahres an dem „Gerüchte“ 
ſei, ſo kann darauf erwidert werden, daß hier auch 
nicht einmal ein ſolches Gerücht exiſtirt, viel weniger 
alſo eine zweite Vermählung des Königs gedacht wird 
oder werden kann. (Hamb. C.) 

Unter der Ueberſchrift „Der deutſche Induſtrie⸗ 
Verein“ enthält der „Allgemeine Anzeiger der Deut⸗ 
ſchen“ folgenden Artikel: „Im vorigen Jahre, zur Zeit 
der Leipziger Michaelismeſſe, verſtändigte ſich, durch die 
Lähmung fo vieler Induſtriezweige und die beiſpielloſe 
Herabdrückung der Arbeitslöhne hierzu veranlaßt, eine 
große Anzahl deutſcher Fabrikanten und anderer Freunde 
des deutſchen Gewerbfleißes darüber, durch gemeinſames 
Wirken unſere vaterländiſche Induſtrie zu heben und zu 
beleben, unſere Arbeitskräfte zu ſchützen und vor nach⸗ 
theiligen Einflüſſen zu bewahren. Schon früher hatte 
man in Süddeutſchland dieſen Gedanken aufgefaßt, und 
es war um ſo erfreulicher, gleiche Anſichten im Süden 
und Norden Deutſchlands wahrzunehmen, weil dadurch 
allgemeine Uebel leichter erkannt und die nöthigen Schritte 
zur Beſeitigung derſelben mit größerem Erfolg gethan 
werden können. So geſtaltete ſich bald eine Vereini⸗ 
gung, die nach reiflicher Ueberlegung für ihre künftige 
Wirkſamkeit die geeignete Form ſich zu geben beſchloß, 
welche in dieſem Jahre in's Leben treten ſollte. Allein 
Hinderniſſe höherer Art ſtellten ſich in dem Augenblicke 
entgegen, als man über dieſe Form den letzten Beſchluß 
zu faſſen im Begriff war, um dann die Genehmigung 
der hohen Regierungen einzuholen. — Es iſt nicht be⸗ 
kannt geworden, welche Gründe vorliegen, eine Verei⸗ 
nigung von Männern zu verhindern, welche wohl mit 
zu den ſicherſten Stützen der Staaten gerechnet werden 
dürfen, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß man 
die wahre Tendenz eines derartigen Vereins verkannt 
hat. Darum ſcheint es nöthig, klar herauszuſtellen, was 
dieſer Verein wollte und welche Mittel derſelbe zu Er⸗ 
reichung ſeiner Zwecke für angemeſſen und nothwendig 
erachtete. — Der nächſte Zweck der beabſichtigten Ver⸗ 


ſachen aufzuſuchen, warum der Nothſtand eines großen 
Theils der Arbeiterklaſſen ſich mehr und mehr auf eine 
ſehr bedenkliche Weiſe äußert; wodurch die Arbeitslöhne 
einen ſo niedern Standpunkt erreicht haben; weshalb 
die Arbeitsloſigkeit ſich hier und da in ſo hohem Grade 
einfindet, und viele Gewerbszweige nicht beſtehen kön⸗ 
nen, oder, kurz zuſammengefaßt, woher der ſteigende 
Mangel an Arbeit entſtehe. War man ſo weit gekom⸗ 
men, daß hierüber ſich allgemeine Anſichten gebildet, fo 
lag es 2) im Sinne und Zwecke des Vereins, die ge 
ſetzlichen Mittel anzuwenden, wodurch dieſem Zuſtande 
begegnet, ein beſſeres Loos für die Klaſſe der Arbeiter 
herbeigeführt und dadurch der Wohlſtand des deutſchen 
Volkes im Allgemeinen befoͤrdert und gehoben werden 
könnte. — Die Erfahrung hatte gelehrt, daß nament⸗ 
lich die verſchiedenen, oft einander entgegengeſetzten An⸗ 
ſichten und Meinungen über unſere induſtriellen Ver⸗ 
hältniſſe die Schuld tragen, daß vielleicht dieſe oder jene 
Vorkehrung nicht getroffen werden konnte, welche er⸗ 
ſprießliche Folgen für unſere Arbeitskräfte hätte haben 
können. Deshalb wollte man eine Vereinigung von 
Sachverſtändigen und Freunden der Induſtrie, um ſolche 
Fragen, die dem allgemeinen Wohle ſo nahe liegen, 
durch gegenſeitigen Austauſch der Anſichten und gegrün⸗ 
deten Nachweis zum klaren Bewußtſein zu bringen. 
Man wollte ferner dem Eigennutze und der Selbſtſucht 
in dieſen, für uns Alle fo hochwichtigen Angelegenhei⸗ 
ten den Weg vertreten und da, wo die Intereſſen ſich 
kreuzen, einen vermittelnden Weg ausfindig machen. 
Man hoffte, hierdurch den hohen Regierungen ein Mit⸗ 
tel an die Hand zu geben, um über ſolche Gegenſtände, 
die ihrerſeits oft mühevolle Erörterungen und Unterſu⸗ 
chungen nothwendig machen, ſich eine leichtere Ueber⸗ 
ſicht zu verſchaffen, keinesweges aber wollte man etwa 


ſchweren die ja doch nur in der Abſicht geſchehen, das 
Wohl des Volkes zu befördern. Die Vereinigung mußte 
unfehlbar auch das Gute haben, daß man ſich über den 
techniſchen Betrieb der verſchiedenartigen Gewerbszweige 
unterhalten und gegenſeitig belehren und anfeuern konnte, 


Austauſch der Gedanken auf ſolche Weiſe weit mehr 
gewirkt wird, als durch ſchriftliche Mittheilungen, die 
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einigung war und iſt aber kein anderer als: 1) die Ur⸗ 


fördert ſie das Selbſtdenken und die geiſtige Freiheit 


* 


Hinderniſſe bereiten, um Regierungsmaßregeln zu er⸗ 8 


wodurch unendlich viel gewonnen würde, weil durch den 


* 


x 


= 


in der Nel nut unter den Wenigſten von gleichen 
Geſchäftszweigen ftatefinden. Der Verein würde über 
wichtige Fragen ſelbſt Preisſchriften veranlaſſen und da⸗ 
durch derjenigen Klaſſe von Staatsangehörigen, welche 
durch ihre Laufbahn und ihren Beruf behindert find, 
ſich über dieſe hochwichtigen Angelegenheiten des deut⸗ 
ſchen Volkes genau zu unterrichten, unpartheiiſche, auf 
den Grund der genaueſten Unterſuchung verfaßte Schrif⸗ 
ten zu ihrer eigenen Prüfung an die Hand geben kön⸗ 
nen. — Und einen Verein, der Solches will, findet 
man bedenklich? — Dies ſcheint kaum möglich zu ſein; 
man muß daher annehmen, daß das Streben deſſelben 
verkannt wurde. Darum aber laſſen wir auch die Hoff⸗ 
nung nicht ſchwinden, daß ein ſolcher Verein die Bil⸗ 
ligung der hohen deutſchen Regierungen noch erhalten 


werde.“ a } 
Oeſterre ich. 

* Wien, 29. Maj. Das proviſoriſche Comité der 
Un gariſchen Central⸗Eiſenbahn hat mehrere 
Kundmachungen erlaſſen. Die zweite General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft fol: am 29. Juni d. J. in 
Preßburg ſtattfinden. Die Vorlagen betreffen: 1) den 
mit der königl. ungariſchen Staathalterei abgeſchloſſenen, 
bereits unterm 16. Mai d. J. allerhöchſt ſanctionirten 
Vertrag und die Geſellſchafts⸗Statuten; 2) den zu 
erſtattenden Rechenſchafts-Bericht; 3) die Wiederauf⸗ 
nahme der ſeit 1842 ſiſtirten Intereſſenzahlungen; 4) 
die Mittheilungen über die bereits im Gange befindli⸗ 
chen techniſchen Voreinleitungen, bezüglich auf den un⸗ 
mittelbaren Bauangriff; 5) den Bericht über das den 
Ständen unterbreitete Geſuch um eine das Gedeihen 
des Unternehmens ſichernde Maßregel; 6) die Herbei⸗ 
ſchaffung der weiteren benöthigten Fonds, und 7) die 
Wahl der Direktion. — Weiter ſind die Actionaire 
aufgefordert, die Ergänzung der erſten Einzahlung von 
15 Proc. mit 5 Proc., und ferner eine zweite Rate 
mit 10 Proc., zuſammen alſo 15 Proc. in der Zeit 
vom 1. bis 25. Juli d. J. zu leiſten, bei Vermeidung 
der im Statute feſtgeſetzten Nachtheile. — Die ad 5 
angedeutete Maßregel ſoll, ſicherem Vernehmen nach, 
in einer von den Ständen nachgeſuchten Zinſen⸗ 
garantie, und zwar auf Höhe von 5 Proc. für das 
ganze Anlagekapital beſtehen. Da ferner die Herſtel⸗ 
lung der Bahn und ihre, nun definitiv beſchloſ⸗ 
ſene Fortſetzung von Peſth nach Debrecin und von 
Preßburg an die öſterreichiſche Grenze bis zum An⸗ 
ſchluſſe an die Nordbahn eine Vermehrung der ur⸗ 
ſprünglich beantragten Bauſumme in Anſpruch nehmen 
wird, ſo einer der Anträge dahin gehen, die In⸗ 
haber der dermaligen Interimsſcheine mit 60 Proc. 
pro rata ihres Beſitzes zur Theilnahme an der neuen 
al pari Emiſſion zu berechtigen, fo zwar, daß ihnen 
auf 10,000 Fl. noch 6000 zu beziehen freiſteht. Es 
würde ſich nach dieſem Verhältniſſe der gegenwärtige 
Cours von 144 nach Zugabe der neuen Stücke im 
Durchſchnitt auf 108 ¼ ſtellen.) Die Bewilligung 
der öproc. Zinſengarantie iſt unzweifelhaft. 

Wien, 29. Mai. Der kaiſerliche Hof hat die 
Sommer ⸗Reſidenz in Schönbrunn bezogen und Se. 
kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Albrecht hat ſich heute 
mit ſeiner Gemahlin nach ſeiner Reſidenz Brünn be⸗ 
geben. — Der in Stockholm angeftellte kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſche Geſandte Graf Woyna hat die Reiſe nach 
dem Orte ſeiner Beſtimmung angetreten. Es ſcheint, 
fümmtliche große Höfe Europas haben eben fo wenig 
wie die ſchwediſche Krone Notiz von der Proteſtation 
des Prinzen Waſa genommen. Dieſer Prinz, der übri⸗ 
gens hier kein großes Haus mehr macht, hat ſeit der 
Urlaubsreiſe des commandirenden Feldzeugmeiſters Baron 
Wimpffen wieder das General-Commando in Nieder⸗ 
Oeſterreich übernommen und widmet ſich mit vielem 
Eifer ſeinen Dienſtgeſchäften. Seine Gemahlin lebt 
fortwährend in Eichhorn in Mähren. — Die neusften 
Nachrichten aus der Moldau und Wallachei bis reſp. 
20. und 18. d. enthalten nichts Erhebliches. Auch dort 
heißt es allgemein, die ruſſiſchen Truppen würden im 
Nothfall nach Bulgarien einrücken, wenn die Albaneſen 
nicht ſchnell von der Pforte überwältigt werden ſollten. 
— Wir haben ſeit ſechs Wochen eine ſo ſchöne Früh⸗ 
lings⸗Witterung, daß die Ausſichten auf eine geſegnete 
Ernte immer größer werden. Bereits ſinken in allen 
Provinzen die Getreidepreiſe bedeutend. 


Rußland. 

Warſchan, 6. Mai. Wenn der Graf Adam Gu⸗ 
row ski feinen hie und da ausgeſprochenen Anſichten treu 
bleibt, ſo kann ſeine Anweſenheit im Auslande haupt⸗ 
ſächlich unangenehm für jene unerſättlichen Blutigel 


„) Die betreffenden Interimsſcheine haben auf Grund der 
obigen, durch einen Courier hierher gelangten Nachrich⸗ 
ten auch an unſerer Breslauer Börſe eine beträchtliche 
Cours⸗Steigerung erfahren. D. Red. 


ſtill beging. 
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ausfallen, welche, ohne ſelbſt Ruſſen zu fein, unter 
ruſſiſchem Deckmantel das Mark der ganzen Nation 
ausſaugen und ſich durch deren Kräfte bereichern, welche 
die hauptſächlichen und alleinigen Urheber der ſo über⸗ 
hand nehmenden, durchgängigen Demoralifation. find) 
und der ſonſt ſtrengen und gerechten Verwaltung des 
Fürſten Paskewitſch, wie Schlangen entſchlüpfen. Ueber 
dieſe wird ſich wohl der Unmuth des Grafen zu aller⸗ 
erſt Luft machen. (Brem. 3.) 
Großbritannien. 

London, 25. Mai. Der Hof iſt vorgeſtern nach 
Claremont, woſelbſt die königliche Familie geſtern den 
25ſten Geburtstag Ihrer Maj. der Königin ziemlich 
Auch die Dienerſchaft in Windſor und 
die in den königlichen Gärten beſchäftigten Perſonen 
feierten nicht wie ſonſt alljährlich dies Feſt, indem in 
Folge des neuerdings eingeführten Sparſamkeits⸗Sy⸗ 
ſtems die üblichen Geſchenke und Bewirthungen unter⸗ 
blieben waren. Die Verhandlungen des Parla⸗ 
ments während der beiden letzten Tage waren unbe⸗ 
deutend. Die heute begonnenen Pfingſtferien, ſo wie 
die gegenwärtig ſtattfindenden Pferderennen zu Epſom, 
ließen kaum die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern 
ſich verſammeln. — Die von Sir R. Peel eingebrachte 
Bank⸗Reform⸗Bill erhielt geſtern die erſte Leſung, wor⸗ 
auf die Voranſchläge für das Kolonial = Departement 
berathen wurden. Das Haus vertagte ſich bis zum 
30. d. M. — Das Urtheil des dubliner Gerichts in 
dem Prozeſſe O'Connels war bis auf die geſtrige 
Sitzung aufgeſchoben worden, über welche die morgende 
Poſt die näheren Berichte bringen wird. 

Die heutige „Times“ meint, die Regierung ſollte 
die Akte, welche den K. Prinzen das Heirathen ſo ſehr 
erſchwert (the Royal Marriage Act) je eher je lieber 
abſchaffen; ſie rathe nicht dazu, um irgend eine unauto⸗ 
riſirte Leidenſchaft in Sr. K. H. dem Kronprinzen Al⸗ 
bert Edward, oder irgend eine indiskrete Liebelei der 
Kronprinzeſſin zu nähren, ſondern um zu verhüten, daß 
K. Prinzen ſolchen Liebes⸗Unſinn ſchrieben, wie er in 
der Korreſpondenz, welche im Privilegiencomits der Pairs 
in der Sache des Sir Auguſtus d'Eſte am 23. vor⸗ 
kommen. Die Pairs hätten wirklich viel Sinn für 
Decorum gezeigt, indem ſie dieſe Briefe ohne Lachen 
angehört haben. f 


Frankreich. 


Paris, 25. Mai. Die Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten und der Marine waren geſtern zu Neullly 
mit dem Könige in Berathung. Man glaubt, daß es 
ſich um die Broſchüre des Prinzen von Join⸗ 
ville und um die in Folge derſelben in der Deputir⸗ 
tenkammer zu erwartenden Debatten gehandelt habe. 
Hr. Thiers hatte geſtern eine lange Konferenz mit dem 
Grafen Mole. Daß Hr. Thiers bei der Schrift 
des Prinzen von Joinville ſeine Hand mit 
im Spiel gehabt, indem er zur Publikation derſel⸗ 
ben gerathen, wie ſchon das Journal des Débats 
indirekt andeutete, da es von einer Intrigue gegen das 
Miniſterium ſprach, zu deren Werkzeug der Prinz ge⸗ 
macht worden, will man noch mehr aus der Art und 
Weiſe entnehmen, wie ſich der Conſtitutionnel, das 
Organ des Hrn. Thiers, über die Broſchüre ausſpricht. 
Dieſes Blatt nennt den Artikel des miniſteriellen Or⸗ 
gans eine impertinente Zurechtweiſung und legt das 
vorhergegangene mehrtägige Schweigen deſſelben ſo aus, 
als habe man erſt abwarten wollen, was England zu 
der Note des Prinzen ſagen werde. „Wird denn nicht“, 
fragt dann das Thierſche Blatt mit emphatiſcher Ent⸗ 
rüſtung, „das Nationalgefühl ſich zuletzt doch noch er⸗ 
heben? Der Prinz iſt jung, hitzig, empfindlich, wo es 
die Ehre des Landes giltz ſein patriotiſcher Sinn reißt 
ihn fort; bildet man ſich etwa ein, Frankreich habe kei⸗ 
nen Jugendmuth mehr und ſei nicht wie ſonſt durch⸗ 
glüht von edlem Stolze? Wenn ein Sohn des Kö⸗ 
nigs die Geduld verliert, wie lange wird Frankreich noch 
gelaſſen zuſehen?“ Der Conſtitutionnel ſcheint hierbei 
überſehen zu haben, daß der Prinz von Joinville ſich in feiner 
Schrift wiederholentlich dagegen verwahrt, als ob er feind⸗ 
ſelige Gedanken gegen England hege, indem er mit 
befonderer Betonung ſtets darauf zurückkömmt, daß er 
nur hypothetiſch ſpreche, wenn er einen Krieg mit Eng⸗ 
land ſetze, und die für einen ſolchen Fall herzuſtellende 
Organiſation der franzöſiſchen Seemacht zu empfehlen 
und zu vertheidigen. Ueber die Reiſe des Prinzen von 
Joinville nach Compiégne fährt man fort, ſich in Muth⸗ 
maßungen zu ergehen, und es wird unter Anderem be⸗ 
hauptet, er ſei von dem Könige auf einen Monat dort⸗ 
hin verwieſen worden. — Der Herzog v. Nemours 


— 


wird ſich nächſte Woche nach Metz begeben. — Der 


Moniteur meldete vorgeſtern unter den Hofnachrich⸗ 


ten, ohne daß bis jetzt von einer erfolgten Standeser⸗ 


höhung Victor Hugo's etwas im Publikum verlautet, 
geſchweige eine offizielle Anzeige davon geſchehen wäre, 


der Graf Victor Hugo ſei vom Könige empfangen 


worden. R a 

Die Debatten in der Pairskammer ſind mit un⸗ 
vermutheter Schnelle ihrem Schluſſe zugeeilt; der 
Kampf der Kirche mit der Philoſophie iſt vor 
der Hand entſchieden oder doch zu einem Ruhepunkt 
gekommen. Die Ueberlegenheit des Talentes war auf 


L 


n 


der Seite der Philoſophie; dagegen hatte die Kirche 


das Recht und die begeiſterte Kraft der Ueberzeugung 
und die Energie des langverhaltenen Unwillens, der 
endlich Gelegenheit findet, loszubrechen, für ſich; mit 


demſelben Unwillen, hat die Kirche den Kampfplatz ver⸗ 


laſſen; die Univerſität aber iſt in Trauer und ſtreut 
Aſche auf ihr Haupt. Beide Theile ſind geſchlagen, 


denn kein Theil wollte das Geſetz, wie es die Pairs⸗ 


kammer votirt hat. Hier, wie bei allen ſchwebenden 
Fragen, waltet eben die Politik des Friedens, die alles 
zu vermitteln, auszugleichen und zu verſöhnen ſucht, 
übertriebene Anforderungen abweiſt und begründete 
Anſprüche gelten läßt. Der Clerus hat am meiſten 
gewonnen, weil er der ſchwächſte Theil war oder viel⸗ 
mehr am meiſten im Nachtheil ſtand; die Univerſität, 
die vorher unumſchränkt herrſchte, hat am meiſten ver⸗ 
loren; ſie war bis jetzt mit dem Staate Eins und iſt 
nun von ihm getrennt und bildet eine abgeſonderte 


Corporation; fie hat die Aufſicht über die Privatunter⸗ 


richtsanſtalten und Inſtitute verloren, die künftig ihre 
eigenen Lehrcurſe eröffnen können. Die Privilegien 
der kirchlichen Schulen ſind bedeutend erweitert; der 
Univerſität iſt kaum das Recht, Grade zu ertheilen, 
geblieben; die Univerſitätsſteuer wird abgeſchafft; darüber 
iſt man einig; der Univerſitätsrath iſt fortan dem 
Staatsrath untergeordnet; es iſt eine völlige Nieder⸗ 
lage. Daher der Ingrimm der „Debats“ gegen den 
Cultminiſter Martin; die zürnenden Artikel ſind aus 
der Feder des Herrn Saint⸗Mae Girardin, der Mit⸗ 
glied des Univerſitätsconſeils iſt. Heute heißt es, Ville⸗ 
main verlaſſe das Miniſterium des öffentlichen Unter⸗ 
richts, wozu kein hinreichender Grund vorhanden. Das 
von der Pairskammer gegen eine ganz ungewöhnlich 
ſtarke Minorität votirte Geſetz iſt nicht definitiv; in 
der Deputirtenkammer wird es weſentliche Aenderungen 
erleiden; übrigens dürfte es ſchwerlich noch im Laufe 


der Seſſion an die Wahlkammer gebracht werden; die 


Entſcheidung bleibt wahrſcheinlich auf's nächſte Jahr 
verſchoben. N a (F. O. P. A. Z.) 
Paris, 26. Mai. Der Graf v. Syrakus ſoll ſich 
in dieſen Tagen nach Barcelona begeben, um die Kö⸗ 
nigin Iſabella zu begrüßen; die Ankunft des Grafen 
v. Trapani ebendaſelbſt wird noch immer verkündigt; 
übrigens iſt die ganze ſpaniſche Preſſe einſtimmig gegen 
eine Verbindung der Königin mit dem Grafen d. Tra⸗ 
pani. — Die Krankheit Jacques Laffitte's (des be⸗ 
rühmten; nicht zu verwechſeln mit dem zeither oft er⸗ 
wähnten Charles Laffitte) läßt an ſeinem Aufkommen 
zweifeln; doch iſt geſtern Abend eine leichte Beſſerung 
eingetreten. — Ueber England ſind Nachrichten aus 
Otahaiti eingetroffen, welche das Verfahren des Admiral 
Dupetit⸗Thouars völlig rechtfertigen ſollen. Ein Brief 
aus Panama vom 6. April meldet: Alles war auf der 
neuen franzöſiſchen Beſitzung Otahaiti ruhig; der Gou⸗ 
verneur des franzöſiſchen Dceanien, Kapit. Bruat, hat 
die Häfen der Inſeln allen Nationen offen erklärt und 
nur die Einführung von geiſtigen Getränken, Waffen 
und Pulver verboten. Es heißt der Marineminiſter 
Mackau habe in Folge der erhaltenen Depeſchen erklärt, 
er werde lieber abgehen, als ferner dem Adm. Dupetit⸗ 
Thouars Unrecht geben, da ſeine Depeſchen bewieſen, 
daß er vollkommen angemeſſen gehandelt habe. — Der 
zum Proteſtantismus übergegangene katholiſche Abbe 
Maurette hatte in ſeiner frühern Pfarre Konferenzen 
deranſtaltet, um Proſelyten zu gewinnen. Die Civil⸗ 
behörde ſtellte dieſe Verſammlungen ein, und Maurette 
begab ſich nach Genf, um von da als Miſſionär nach 
Canada zu gehen. Ehe er Frankreich verließ, ließ er 
jedoch eine Brochüre: „Der Papſt und das Evange⸗ 


lium“ in 8000 Exemplaren drucken und im Departe⸗ 


ment de l'Arriege vertheilen. Wegen dieſes Buches 
wurde er nun geſtern vor die Aſſiſen geſtellt und wegen 
Beleidigung der katholiſchen Religion zu einem Jahr 
Gefängniß und 600 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. — Vom 
1. Juni an erſcheint in Orleans ein neues Journal, 
lEclaireur, welches unter der oberſten Leitung der be⸗ 
kannten Schriftſtellerin Dudevant (Georges Sand) ſteht. 
Es iſt bemerkenswerth, wie ſich die deſſern Geiſter in 
die Departementalpreſſe flüchten, wie Lamartine mit 
feinem „Bien public“ nach Macon, da Alle einfehen, 
daß mit der käuflichen Pariſer Preſſe Nichts zu ma⸗ 
chen iſt. E . 

Paris, 27. Mai. 
bekannte Banquier Jacques Laffitte nach langen 
Leiden an einer Lungenkrankheit geſtorben. Er hat 
das Alter von 77 Jahren erreicht. EN 


c u, 
Madrid, 20, Mai. Dieſen Vormittag 10 Uhr 
verließ die Königliche Familie (f; vorgefte. Ztg.) 
unter dem Donner der Kanonen die Hauptſtadt. Die 
Königin Iſabelle, ihre erlauchte Mutter und die In⸗ 
fantin Maria Luiſa nahmen den erſten Wagen ein, 
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die oberſten Hofdamen folgten in einem zweiten und in 


einem dritten befand ſich der Miniſter-Präſident, Ge⸗ 


neral Narvaez, begleitet von einem Adjutanten. Die 


Reiſe geht heut bis Quintanar, morgen nach Albacete 
und übermorgen nach Valencia, wo die Einſchiffung 
nach Barcelona erfolgen wird. Alle Empfangsfeierlich⸗ 
keiten ſind verbeten. Dieſen Morgen um 6 Uhr iſt 


Geſtern Abend 7 Uhr iſt der 


Amſterdam, 24. Mai. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten ward 
eine königl. Botſchaft empfangen, in Begleitung eines 
Geſetzentwurfs zur Ablöſung und Verwechslung der 
Nationalſchuld. Dabei wird vorgeſtellt: die 80 Mill. 
2½ pCt, belgiſcher Einſchreibungen zum Preiſe von 
59% pCt. des Nominalkapitals zu Gelde zu machen. 
— Später ſoll auf dieſelbe Art mit den noch übrigen 
80 Mill. 2½ pCt. belgiſcher Einſchreibungen verfahren 
werden. — Es ſoll ferner ein neues 4 pCt. Großbuch 
angelegt werden. Die 5 pEt. wirkliche Schuld, wie. 
auch die 5 pCt. oſtindiſchen Löſerenten ſollen al pari 
abgelöft oder gegen Schuldbriefe, die 4 pCt. Zinſen 
tragen, verwechſelt werden. — Später ſoll dann eine 
ähnliche Ablöſung der Schuldbriefe des Amortiſations⸗ 
Syndikats zu 4½ pt, und anderer Effekten ſtattfin⸗ 
den. Die Gelder, welche aus der Anleihe von den 
12 Mill. disponibel kommen werden, ſollen zur Ablö⸗ 


ſung der Schuld angewandt werden. — Die neuen 


e welche 4 pCt. Zinſen tragen, ſollen zu 
einem niedrigern Preis als 95 pCt. vom Nominal⸗ 
kapital ausgegeben werden. — Im Großbuch ſollen auf⸗ 
genommen werden die 4 pCt, oſtindiſche Löſeren te, auch 
diejenigen, welche in letzer Zeit ausgegeben ſind, wenn 
die Beſitzer der Schuldbriefe nicht erklären, daß ſie dies 


verlangen. — Der Rechenkammer ſoll gehörige Ver⸗ 


antwortung gegeben werden. — Dieſer wichtige Ent⸗ 


wurf mit den dazu gehörigen Stücken iſt den Abthei⸗ 


lungen zur Erwägung zugeſtellt worden. — Alle Ei⸗ 


ſenbahnaktien waren in Folge des Berliner Schwin⸗ 


dels bedeutend niedriger gegangen. (Rh. u. M. 3.) 
Maeſtricht, 23. Mai. Der Provinzial⸗Hof von 
Limburg hat heut ſein Urtheil in der Sache des Land⸗ 


Meſſers Lintjens, welcher von dem Spruch des Be⸗ 


zirksgerichts, der ihn zu einem fünfjährigen Gefängniß 
verurtheilte, appellirt hatte, geſprochen. Der Hof hat, 
erwägend, daß in einem conſtitutionellen Staate, welcher 
ein verantwortliches Miniſterium beſitzt, die That, ein 
Räthſel aufgegeben zu haben,“) in welchem die Regie⸗ 
rung angegriffen wird, nicht als ein Angriff auf die 
Würde des Königs betrachtet werden kann; ferner er⸗ 
wägend, daß die Thatſache, geſagt zu haben, der König 
habe feinen Eid verletzt, nicht geſetzlich erwieſen iſt, den 
Hrn, Lintjens hinſichtlich aller Punkte freigeſprochen. 
e i 
Brüſſel, 25. Mai. Der König von Sachſen, 
der heute früh 6 ¼ Uhr Köln verlaſſen hatte, iſt um 
4½ Uhr mit einem beſondern Zuge auf der Eiſenbahn 
hier angekommen. Zwei Eskadrons des Regiments der 
Guiden haben die Hof⸗Equipagen, welche ihn und ſein 
Gefolge nach dem Hotel „de Belle⸗Vue“ brachten, be⸗ 
gleitet. Der König, Leopold machte dem hohen Gaſte 
dort einen Beſuch und verweilte eine halbe Stunde bei 
demſelben. Der Oberſt, Graf v. Crupkemberg, Adju⸗ 
tant unſeres Königs, verſieht den Dienſt beim Könige 
von Sachſen während deſſen Aufenthalts hierſelbſt. 
e e ir (Magdeb. Z.) 
e Sich wei. 
Zürich, 26. Mai. Ein Bülletin der „Staatszei⸗ 
tung“ von geſtern bringt eine Reihe von Aktenſtücken, 
die Walliſer⸗Angelegenheit betreffend. Es geht daraus 
hervor, daß die Regierung von Wallis geneigt iſt, mit 
den eidgenöſſiſchen Kommiſſarien in Verbindung zu tre⸗ 
ten und ihre Räthe anzunehmen. Die letztern haben 
die Vollmacht, Herrn von Salis⸗Soglio zu entlaſſen. 
Unterm 24ſten hat der Vorort ein Kreisſchreiben erlaſ⸗ 
ſen, worin er das Begehren der Stände Waadt, Zürich, 
Baſelland und Teſſin für eine außerordentliche Tagſa⸗ 
tzung den Kantonen zur Kenntniß bringt, um ihre An⸗ 
ſichten darüber zu vernehmen, obwohl er ſelbſt von der 
Nothwendigkeit einer ſolchen Einberufung nicht über⸗ 
zeugt ſei. ade ER 5 
(Wallis.) Die Nachrichten gehen bis zum 23. 
Nachmittags. Die Oberwalliſer unter der Anführung 
des Herrn von Kalbermatten ſind erſt am 22. um 4 
Uhr Nachmittags, etwa 2400 Mann ſtark, in Mar: 
tinach eingezogen. Herr von Kalbermatten erließ eine 
Proklamation, worin er den Einwohnern Schutz der 
Perſonen und des Eigenthums zuſichert. Am 23ſten, 
10 Uhr Morgens, zog er in St. Moriz ein. Seine 
Truppen haben die gute Haltung bewährt, welche ſie 


+) Herr Lintjens hatte in einem Wirthshauſe das Räthſel 
aufgegeben: „Worin beſteht der Unterſchied zwiſchen 
einem Schneider und der Regierung?“ und es ſelbſt ſo 
gelöfte „Jener zieht die Leute an, dieſe zieht ſie aus.“ 


ie 


* 


von Anfang an gezeigt. Sie ſetzten, circa 1200 Mann] nemmenen freien Auslegung der Bibel be ſoge⸗ 


ſtark, ihren Marſch auf Monthey fort und werden die 
Occupation des Unterwallis bis St. Gingoulph, vollen⸗ 
den. Herr v. Kalbermatten vollzieht eine allgemeine 
r none 
Außer M. Barman und Joris, deren Rettung ans 
Wunderbare grenzt, iſt auch Dr. J. H. Barman ſei⸗ 
nen Verfolgern entgangen. Mit 150 Begleitern (un⸗ 
ter ihnen war ſeine Gattin) ſchlug er ſich durch das 
Thal des Trient und ſetzte ſeine Flucht über den Col 
de Balme ins Savoyiſche fort. Hier wurden die Flüch⸗ 
tigen gut empfangen, aber mit Eskorte bis an die 
Grenze von Genf gebracht. Am 23ſten iſt er über 
Lauſanne in Vivis angekommen. Auch Herr Staats: 
Rath Torrent befand ſich unter ſeinen Begleitern. 

Es heißt, der gr. Rath von Sitten habe eine 
Kriegsſteuer von 14,000 Franken dem Unterwallis auf⸗ 
erlegt. 

Letzten Dienſtag iſt dem „Republ.“ zufolge Weit⸗ 
ling aus dem Gefängniſſe nach Schaffhauſen und von 
da über die badiſche Grenze transportirt worden. 


Italien. 


Eine außerordentliche Beilage zur Augsb. Poſtztg. 
vom 25. Mai bringt — in lateiniſcher Sprache — 
das Rundſchreiben Sr. Heil. Papſt Gregor's 
des Sechszehnten an alle Patriarchen, Primaten, Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe in Betreff der Bibelgeſell⸗ 
ſchaften. Im Eingang wird erklärt, daß unter den 
Kunſtgriffen, mittelſt welcher die Akatholiken jeder Art 
die Anhänger der katholiſchen Wahrheit ihrem heiligen 
Glauben abſpenſtig zu machen ſuchen, die Bibelgeſell⸗ 
ſchaften eine Hauptſtelle einnehmen, welche, zuerſt in 
England gegründet, ſich von da aus über alle Länder 
verbreiteten, die heil, Schrift, in die Volksſprachen 
überſetzt, in zahlreichen Exemplaren unter Chriſten und 
ſelbſt Ungläubigen ohne Unterſchied verbreiten, und ſie 
verlocken, dieſelbe ohne irgend eine Anleitung zu leſen. 
Es wird ſodann die Autorität des Apoſtels Petrus an⸗ 
gerufen, um zu beweiſen, daß ein ſolcher Gebrauch der 
Bibel flür Nichtgelehrte verderblich ſei, dann aber auch 
die katholiſche Kirche und der heil, Stuhl durch Anfüh⸗ 
rung von Concilienbeſchlüſſen zꝛc. gegen den Vorwurf 
vertheidigt, als ſuchten ſie den Gläubigen die Kenntniß 
der heil. Schrift zu entziehen. 
von Lutheranern und Calviniſten theils wiſſentlich, theils 


unwillkürlich in dem Text der heil. Schrift vorgenom- 
menen Entſtellungen die Päpſte zu der Anordnung ge⸗ 


nöthigt worden, daß die Bibel nur in einer vom heil. 
Stuhl genehmigten und mit Anmerkungen aus den 
Kirchenvätern oder ausgezeichneten katholiſchen Schrift⸗ 


ſtellern verſehenen Ausgabe geleſen werden dürfe. Dem⸗ 


nach werden die Erzbiſchöfe, Biſchöfe ꝛc. aufgefordert, 
gemeinſchaftlich mit dem heil. Stuhle dahin zu wirken, 
daß die katholiſche Heerde vor den Schlingen bewahrt 
werde, welche die Bibelgeſellſchaften ihr legen. Es 


wird der Verſuche der letztern gedacht, ihre Bibelüber⸗ 


ſetzungen unter die Ungläubigen zu verbreiten, und da⸗ 
durch die Beſtrebungen der katholiſchen Miſſionaire zu 
vereiteln. In neuerer Zeit hätten aber die Geſellſchaf⸗ 
ten, namentlich der in New⸗Vork gegründete „chriſtliche 
Bund“, ihre Abſichten auf Italien und ſelbſt auf die 


Stadt Rom gerichtet, und mit Hilfe einzelner, im Aus⸗ 


lande lebender Italiener Bibelüherſetzungen und andere 
verderbliche Schriften daſelbſt zu verbreiten geſucht. Ob⸗ 
gleich nun hieraus für den Sitz des heil. Petrus, auf 
welchem Chriſtus ſeine Kirche unerſchütterlich erbaut 
habe, keine Gefahr zu fürchten ſei, ſo ſehe der heil. 
Vater ſich durch die Verantwortung für das Seelen⸗ 


heil der Gläubigen doch zu ernſten Maßregeln hiegegen 


angetrieben. Es wird daher, nach reiflicher Erwägung 
im Kardinalskollegium, von dem heil. Vater, ſowohl 
auf die Autorität ſeiner Vorgänger, als auf ſeine ei⸗ 
gene hin, gegen die gedachten Bibelgeſellſchaften, und 
namentlich die des „chriſtlichen Bundes“, die Ver⸗ 
dammniß ausgeſprochen, Jeder, der in irgend einer Art 
ihre Zwecke fördert, einer ſchweren Sünde gegen Gott 
und die Kirche ſchuldig erklärt, und die frühern Ver⸗ 
ordnungen wegen der Herausgabe und des Leſens der 
Bibel, ſo wie die Dekrete gegen verbotene Bücher, wie⸗ 
derholt eingeſchärft. Die Biſchöfe ze. ſollen dieſen Be⸗ 
fehl dem Volke verkündigen und erläutern, es von je⸗ 
dem Verkehr mit den Bibelgeſellſchaften abmahnen, die 
von ihnen bereits verbreiteten Bibeln ꝛc. den Gläubi⸗ 
gen aus den Händen nehmen, die verirrten Schafe 
durch Ermahnung und Belehrung auf den rechten Weg 
zurückzuführen ſuchen, und dieſe ihre oberhirtliche Vor⸗ 
ſorge ſelbſt auf die Verführer erſtrecken. Den Beſtre⸗ 


bungen der Kirche werde der Beiſtand der weltlichen 


Macht, beſonders der italieniſchen Fürſten, ſicher nicht 
entgehen, denn es müſſe auch ihnen Alles daran lie⸗ 
gen, die Plane der Sektirer zu vereiteln. Es ſei durch 
Erfahrung längſt erwieſen, daß das wirkſamſte Mittel, 
die Völker von der Treue und dem Gehorſam gegen 
ihre Fürſten abwendig zu machen, darin beſtehe, Gleich⸗ 
giltigkeit gegen die Religion unter dem Namen der 
Religionsfreiheit zu verbreiten. Auch werde ja von den 
amerikaniſchen Sektirern des „chriſtlichen Bundes“ gar 


kein Hehl daraus gemacht, daß ſie die Hoffnung hegen, 
aus der, für jeden Einzelnen im Volke in Anſpruch ge⸗ 


reichen bis zum 14. April. 


Nur ſeien durch die 


nannten Gewiſſensfreiheit auch die politiſche Freiheit 
Italiens von ſelbſt hervorgehen zu ſehen. Das Rund⸗ 
ſchreiben ſchließt mit Anrufung des heil. Apoſtelfürſten 
Petrus und der übrigen Heiligen, und beſonders der 
heil. Jungfrau Maria, der es gegeben iſt, alle Ketzerei 
in der ganzen Welt zu vernichten, und mit Ertheilung 
des apoſtoliſchen Segens an alle Prälaten, Prieſter und 
Laien. Datirt iſt daſſelbe aus Rom vom 8. Mai 1844. 
; S ch weden. 

Gothenburg, 25. Mai. Eine hier umlaufende 
Adreſſe nachſtehenden Wortlauts hat bis heute zahl⸗ 
reiche Unterſchriften in allen Ständen gefunden: „An 
Schwedens gemeinen Mann und alle Freunde des 
Vaterlandes. Wir Unterzeichneten anerkennen hiemit 
die Nothwendigkeit einer Repräſentations⸗ 
Aenderung, und da wir von der gegenwärtigen 
Ständevertheilung einen nationelleren Repräſentations⸗ 
Vorſchlag, als den jetzt zur Entſcheidung vorliegenden, 
nicht erwarten können, haben wir durch Zeichnung un⸗ 
ſerer Namen hierunten dieſe unſere Meinung mit dem 
Wunſche ausdrücken wollen, daß der Vorſchlag von 
den bald zuſammentretenden Ständen des Reichs an⸗ 
genommen werde. Gothenburg im Mai 1844. 

Amerika. 

Die Jamgaika⸗Blätter vom 24. April bringen neuere 
Berichte von Haiti. Die Mittheilungen aus Jacmel 
Sie melden von neuen 
Fortſchritten der Dominicanos (der Inſurgenten des 
ſpaniſchen Theils der Republik), von äußerſt verwickel⸗ 
ter Lage der haitiſchen Regierung, und von der Ein⸗ 


nahme von Aux Cayes. Der Handel lag fortwährend 


in allen Theilen des Staats ganz danieder, und unter 
den Handelsleuten glaubte man allgemein, daß eine 
Aenderung der Regierung unvermeidlich ſei, und daß 
ein Schwarzer zur Präſidentſchaft werde erhoben wer⸗ 
den, da es außer Zweifel ſtehe, daß der ganze ſüdliche 
Theil der Inſel dem gegenwärtigen Mulattenſyſteme 
durchaus entgegen ſei. J. J. Acaau ſtand den neue⸗ 
ſten Berichten zufolge an der Spitze der Inſurgenten 
zu Aux Cayes, welche Stadt, wie St. Domingo, Porto 
Plate St. Jago und mehrere andere von geringerer 
Bedeutung ſich in dem Beſitze der Dominicanos befin⸗ 
den. Zu Jacmel erwartete man allgemein, daß es in 
kürzem zu einem Zuſammentreffen zwiſchen den Streit⸗ 
kräften Acaau's und einem ihm zunächſt ſtehenden, von 
dem General Riviers defehligten Corps Regierungs⸗ 
Truppen kommen werde, und daß der Kampf hartnä⸗ 
ckig und blutig werden dürfte, da keine der Parteien 
zur Nachgiebigkeit geneigt ſchien. Das Hauptkorps der 
Regierungs-Truppen, unter dem Commando des Prä⸗ 
ſidenten Charles Herard, war zu Azua eingetroffen; 
von den 25,000 Mann aber, aus welchen es anfäng⸗ 
lich beſtanden, waren bereits 10,000 zu den Dommi: 
canos übergehangen. Als die Dominicands Aux Cayes 
beſetzten, geſchahen keinerlei Exceſſe oder Grauſamkeiten. 
Vier franzöſiſche Kriegsſchiffe lagen vor dem Hafen die⸗ 
fer Stadt, die Bewegungen der Inſurgenten beobach⸗ 
tend. Im Hafen von Haiti befanden ſich 3 franzö⸗ 
ſiſche Kriegsſchiffe. Von engliſchen Schiffen waren die 
Fregatten „Spartan“ u. „Eurydice“ zu Port⸗au⸗Prince, 
der Dämpfer „Hermes“ und der „Griffon“ zu Aux 
Cayes. Die Ankunft des Admirals de Moges mit 2 
Fregatten und einem Dämpfer war täglich erwartet. 
Zu Port Republicain waren viele angeſehene Perſo⸗ 
nen, welche im Verdachte fanden, den Inſurgenten 


günſtig geſtimmt zu ſein, eingekerkert worden. Zu 


Miragaone hatten Unruhen ſtattgehabt, und man be⸗ 
ſorgte, daß die Empörer ſich von dort nach der Haupt⸗ 
ſtadt wenden und dieſe plündern werden, da dieſelbe 
ganz ohne Vertheidigung war. N 
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Tolles und Provinzielles. 
Breslau, 2. Juni. Am 24ſten v. Mts. fiel die 
8½ Jahr alte Tochter des Schuhmachermeiſters Damm, 
Vornamens Louiſe, von einer im Seitenbeutel Nr. 16 
nach der Ohle führenden Treppe herab in den hochan⸗ 
geſchwollenen Strom. Dem in Nr. 44 auf der Hum⸗ 
merei wohnenden Fiſchhändler Neumann gelang es mit⸗ 
telſt einer Stange das Mädchen an das Land zu brin⸗ 
gen. Durch die ſofort an dem bereits leblos ſcheinen⸗ 
den Kinde durch den Dr. Koſchate angewandten Wie⸗ 
derbelebungs⸗Verſuche kam daſſelbe wieder zu ſich. 

In der beendigten Woche find (excl. 3 todtgeborenen 
Knaben) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 28 männ⸗ 
liche und 25 weibliche, überhaupt 53 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 3, an 
Bruſtkrankheit I, an Bluthuſten 1, organiſchem Herz⸗ 
fehler 2, an Gelbſucht 1, an Gehirnwaſſerſucht 3, an 
Krämpfen 5, an Lungenleiden 15, an Nervenfieber 1, 
Nervenleiden 1, an Schlag- und Stickfluß 4, an Unter⸗ 
leibstyphus 1, an Waſſerſucht 6. Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen; unter 1 Jahre 11, von 1 
bis 5 Jahren 6, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 
bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 
bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 

(Fortſetzung in der Beilage.) | 


Mit zwei Beilagen. 


1 8575 „ ortfesungeen an anni 
bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 6, von 
70 bis 80, Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 152 Scheffel Weizen, 384 
Scheffel Roggen und 230 Scheffel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen; 4 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Wolle, 2 Schiffe mit Kalk, 11 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Brettern, 121 Gänge 
Bauholz und 7 Gänge Brennholz. 

Im Laufe des vorigen Monats wurden 6 Häuſer 
neu abgefärbt und die Granittenplatten-Trottoir um 
96 Schritt vermehrt. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober-Pegel 20 Fuß 2 Zoll und am Unter- Pegel 10 
Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dern 31ſten v. 
Mts, am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 1 
Fuß 3 Zoll wieder gefallen. 


In der Woche vom 26. Mai bis 1. Juni c. find 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8493 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 5395 Rthlr. 
Im Monat Mai benutzten die Bahn 27,160 Perfonen, 
Die Einnahme betrug 12,814 Rthlr. 28 Sgr. Für 
Vieh⸗, Equipagen⸗Trausport und Güterfracht wurden 
eingenommen 2900 Rthlr. 6 Sgr. 5 Pf. Zuſammen 
Einnahme pro Mai 15,715 Rthlr. A Sgr. 5 Pf. — 
Auf der Breslau: Schweidnig- Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn wurden in der Woche vom 26. Mai bis 1, 
Juni c. 10,182 Perſonen befördert. Die Einnnahme 
war 5003 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. Im Monat Mai 
fuhren auf der Bahn 26,561 Perſonen. Die Ein⸗ 
nahme betrug an Perſonengeld 10,925 Rthlr. 6 Sgr., 
füe Vieh-, Equipagen⸗ und Güter⸗Transport (22,766 
Str, 42 Pfd.) 2659 Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf. Zuſammen 
13,584 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf. 


Breslau, 1. Juni. In unſerm Berichte über 
die am 29. April d. J. abgehaltene General⸗Verſamm⸗ 
lung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft behielten wir uns vor, auf einige 
Punkte nach dem Erſcheinen des Geſchäfts⸗ und Jah⸗ 
res⸗Berichtes zurückzukommen. Derſelbe liegt uns jetzt 
vor, und wir heben zuvörderſt aus dem Berichte, wel⸗ 
chen Hr. Ober⸗Ingenieur Cochius — im Laufe des Jah⸗ 
res auf Lebenszeit für das Unternehmen gewonnen, für das 
er, wie das Direktorium anführt, mit unermüdlicher 


Thätigkeit und mit einem in allen Beziehungen bethaz | 
tigten Intereſſe gewirkt — in der außerordentlichen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung vom 11. Dezember 1843 erſtattet 


hat, hervor, daß Erſparniſſe bei den Erdarbeiten, 


dem Oberbau, durch den für Rechnung der Geſellſchaft 
bewirkten Verkauf von 250,000 Nthl. Actien, durch 
Zinſen für diskontirte Gelder und durch Beiträge von 
Theilnehmern zur Feſtfahrt im Geſammtbetrage von 
56,745 Rthl. 15 Sgr. 10 Pf. erzielt worden find, | 
wogegen ſich bei den übrigen Titeln ein Mehrbedarf 
im Geſammt⸗Betrage von 302,343 Rthlr. 22 Sgr. 


4 Pf. herausſtellte. Zur Vollendung des Baues und 


zur Vermehrung der Betriebsmittel iſt bekanntlich der 
Geſellſchafts-Fonds bis auf 1,900,000 Rthl. erhöht 
worden. — Wir haben ferner in Bezug auf die Be⸗ 
triebs⸗Rechnung für die Zeit vom 29. Oktober 1843 
bis ult. März d. J. bei dem Titel „Dampferzeu⸗ 
„Es ſind 12 in 


gung“ einige Daten nachzuholen. 
2 Satz eingeſchloſſene Coaksöfen erbaut, von denen dir 
Hälfte, da für die Erhaltung der Oefen ein äußerſt lange 
ſames, viele Wochen in Anſpruch nehmendes Anfeuern 


ein Haupterſorderniß iſt, erſt im Monat Februar er. 
in Betrieb geſetzt werden konnte. Daher war es nöthig, 


den zum Heizen der Maſchinen erforderlichen Coaks bis 


dahin in Meilern zu erzeugen, und mit dieſer Prozedur 


auch theilweiſe fortzufahren, da ſechs Oefen nicht im 
Stande ſind, den nöthigen Bedarf zu liefern, der zweite, 


ebenfalls aus ſechs Oefen beſtehende Satz, aber erſt mit 


Anfang Mai d. J. in Betrieb geſetzt werden kann. — 


Zur Bildung des Coaks in Meilern können aber nur 


Stückkohlen, von denen die Tonne franco Bahnhof 
25 Sgr. koſtet, verwendet werden, wohingegen zur Ver⸗ 
coakſung in Oefen nur Kohlen in Anwendung kommen 
dürfen, deren Werth franco Bahnhof ſich auf höchſtens 
13-13% Sgr. pro Tonne beläuft, wodurch ſowohl 
die Erzeugungskoſten, als auch die pro Meile ermittel⸗ 
ten, äußerſt verſchiedenen Koſtenbeträge, je nachdem näm⸗ 
lch mehr oder weniger Meiler- oder Ofen⸗Coaks fabri⸗ 
zirt und verbraucht worden iſt, vollkommen gerechtfer⸗ 
tigt erſcheinen. 

In den Monaten November und Dezember pr, kam 
nämlich der Geſellſchaft die Tonne Coaks, à 4 Berli⸗ 
ner Scheffel, auf 1 Rthl. 3 Sgr. 6 Pf., der Korb, 
gleich 2 Berliner Scheffel, daher auf 16 Sgr. 9 Pf.; 
im Januar und Februar die Tonne auf 18 Sgr., der 
Korb daher nur auf 9 Sgr., im März die Tonne auf 
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Montag den 3. Juni 1844. 
25 Sgr. 9 Pf. und mithin der Korb auf 12 Sgr. 
10% Pf. zu ſtehen, woraus ſich überhaupt ein Durch⸗ 
ſchnittspreis von 12 Sgr. 10 %½ Pf. pro Korb ergiebt. 
Ebenſo koſtete in dem Monat November pr. die 
Dampferzeugung incl. des zum VPorheizen erforderlichen 


Holzes pro Meile 1 Rthl. 4 Sgr. 4 Pf. 
im Dezember 1, : 3 
im Januar „„ ER 
im Februar . „ 22 „ 11 „ 
im März — „ 29 „ 


Nach dieſen Ermittelungen ergeben ſich die Koſten 
für die Dampferzeugung pro Meile, incl. des zum Vor⸗ 
heizen erforderlichen Holzes, auf 

27 Sgr. 10% Pf. 

Eine Tonne im Ofen erzeugter Coaks koſtet noch 
zur Zeit überhaupt 18 Sgr. Dieſer Preis wird ſich 
aber jedenfalls, ſobald die zur Fabrikation deſſelben nö⸗ 
thigen Arbeiter nur erſt eine größere Uebung werden 
erlangt haben, bis auf 151% Sgr. ermäßigen, und 
künftighin die Koſten pro Meile ſich auf höchſtens 18 
Sgr. herausſtellen. Doch iſt ſelbſt der für die Dampf⸗ 
erzeugung bis jetzt pro Meile erforderliche Geldbetrag 
noch immer erheblich niedriger als der auf der Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn, der Leipzig⸗Dresdner, der Magdeburg⸗ 
Leipziger und der Berlin⸗-Potsdamer Bahn dafür in 
Ausgabe gekommene, und überſteigt nur den auf der 
Oberſchleſiſchen Bahn bis ult. Dezember 1842 erzielten 
um 7 Sgr. 6% Pf., welche Differenz aber für die 
Folge, wie oben nachgewieſen, nicht allein vollſtändig 
gehoben, ſondern gegen den Verbrauch pro Meile auf 
gedachter Bahn noch eine Minderausgabe von 2, 3 Sil⸗ 
bergroſchen, trotz der auf der Freiburger Bahn im Ge⸗ 
brauch befindlichen, bei weitem größeren Maſchinen und 
der hier ſtattfindenden ſehr ſtarken Anſteigungen, ein⸗ 
treten wird. 0 

Im Ganzen waren bis zum bezeichneten Rechnungs⸗ 
Abſchluß 5534 Meilen zurückgelegt worden. Von den 
beförderten 73,285 Paſſagieren haben 782 die I., 7611 
die II. und 64,892 die III. Klaſſe benntzt. Wie un⸗ 
günſtig dies Verhältniß, liegt auf der Hand. Erſt aus 
dem künftigen Berichte, welcher die Ergebniſſe der ſchö⸗ 
nen Jahreszeit und des feſt gebildeten Güter⸗Verkehrs 
auf der vollendeten Bahn umfaſſen wird, werden ſich 
maßgebende und entſcheidende Schlüffe in Bezug auf 
die Rentabilität ziehen laſſen. f f 


* Breslau, 1. Juni. Das pro viſoriſche Co⸗ 
mité des Centralvereins zur Hebung der Noth 
der Spinner und Weber in der Provinz Schleſien hat 
die öffentliche Aufforderung zum zahlreichen Beſuch der 
am 2ten, Zten und 4ten d. M. im Börſenlokgle ſtatt⸗ 
findenden Verkaufs⸗Ausſtellung von Handarbeiten, 
welche milde Frauenhände allerwärts her eingeliefert ha⸗ 
ben, erlaſſen. Das rein menſchliche Intereſſe am menſch⸗ 
lichen Elend hat dieſen großen Kreis von edlen Helfe⸗ 
rinnen, die mit ihren Liebesgaben ein neues Wohlthun 
vermitteln wollen, vereinigt, und ſelbſt von den Stufen 
des Thrones iſt die Spende für die armſelige Hütte 
als ein Unterpfand hierher gelangt, daß der Ruf nach 
kräftiger Unterſtützung der Nothleidenden alle Sphären 
der Geſellſchaft durchdrungen hat. Wir ſind überzeugt, 
es bedurfte nur der neuen Erinnerung, um die Mild⸗ 
thätigkeit für die Spinner und Weber neu anzuregen, 
eine Mildthätigkeit, die ſich für ihre Beiſteuer eines 
ſchönen Anblicks erfreuen und treffliche, in reichſter Aus⸗ 
wahl vorhandene Gegenſtände eintauſchen ſoll. Noch iſt 
das unternommene Werk nicht vollendet, man täuſche 
ſich darüber deshalb nicht, weil ſeit einiger Zeit der 
Hilferuf weniger oft und dringend erhoben worden ift, 
Gilt es doch nicht blos eine Abwendung der zeitigen 
Noth, für welche allerdings ſchon Vieles geſchehen iſt, 
ſondern auch dauernd zu wirken und die Wurzeln des 
Uebels, das in größeren und kleineren Zeiträumen bei 
unſeren Gebirgsbewohnern mit einer furchtbaren Kriſis 
hervorbricht, aufzuſuchen und zu bekämpfen. Dazu be⸗ 
darf es, wie ſchon öfter erwähnt, nicht geringer Mittel, 
und der Erlös der Ausſtellung wird, ſo hoffen wir, für 
den Verein eine reiche Quelle zu fortgeſetzter und neuer 
Thätigkeit werden. Wie die Einladung anführt, findet 
der Beſuch gegen ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. ftatt, 
Die eingelieferten Arbeiten ſind zum Verkauf aus freier 
Hand taxirt; etwaige unverkauft bleibende Gegeuſtände 
werden ſpäter durch eine Loterie (das Loos zu 10 Sgr.) 
ausgeſpielt werden. 


Mufikaliſches. 

Das erſte Concert des jungen Michel An⸗ 
gelo Ruſſo hat, wie zu erwarten ſtand, den Ruf des 
Virtuoſen vollſtändig bewährt. — Man wäre ſehr im 
Irrthume, erwartete man von ihm etwa den Eindruck 
eines jugendlichen, bis zu einem gewiſſen Grade tech⸗ 
niſcher Vollkommenheit geübten Talentes, vielleicht höch⸗ 
ſtens in einem ausgezeichneteren Mgaße, als das jetzt 
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überall gepeinigte Inſtrument aller Orten heranzubilden 
im Stande iſt. — Ganz im Gegentheil; der erſte Griff 
auf die Taſten überzeugt uns, daß uns hier eine wahr⸗ 
hafte Künſtlernatur in Wärme, Klarheit und Beſon⸗ 
nenheit entgegentritt. — Immenſe Fertigkeit bei großer 
Präciſion, Sauberkeit und Eleganz, Fantaſie und Em⸗ 
pfindung, alles verbindet ſich in feinem Spiele zur Ent⸗ 
faltung eines ſchönen, eindringlichen Geſanges, der un⸗ 
geachtet der ſchwierigſten Umſchreibungen voll feiner 
Nüancen, voll bedeutſamer Accente iſt. — Dabei iſt 
nichts Ueberſchwengliches in dem Vortrage, ſelbſt das 
Schwierigſte in der Technik nimmt keine Miene des 
Halsbrechenden an. Wie ſehr die Töne auch glühen, 
wie markvoll auch die Deklamation ſpricht, wie ſehr 
ſich auch Sprünge und Läufe drängen, Triller und um: 
ſchwärmte Cantilenen neben vollſtimmiger Begleitung 
und ſpringenden Bäſſen ſich vereinigen, die Melodien 
im Hauche erſterben oder im ſtürmenden Rauſchen an⸗ 
ſchwellen. Alles hält der jugendliche Geiſt mit der 
wohlthuendſten Ruhe zuſammen, wodurch ſich der Ein⸗ 
druck feines ſeelen⸗ und geſchmackvollen Vortrages noch 
erhöht. — Wir können nicht umhin, Rubinis Aus⸗ 
ſpruch nochmals unter aufrichtigſter Beiſtimmung zu 
wiederholen: „Ruſſo ſingt auf dem Fortepiano.“ — 
Leider hatten die mannigfachen Freuden, welche der 
Wollmarkt und der Abend des Pferderenntages beut, 
den Saal leerer gelaſſen, als wir es wünſchten, jedoch 
war er immer noch gefüllter, als wir nach den hierorts 
im Wollmarkt an Concerten gemachten Erfahrungen 
vermutheten. Die Aufmerkſamkeit und die Theilnahme 
der Anweſenden war außerordentlich, der Beifall enthu⸗ 
ſiaſtiſch. — Nach dem erſten Eindrucke zu ſchließen, 
dürfen wir noch mehreren Concerten des Virtuoſen und 
im Vertrauen auf den Kunſtſinn unſerer Stadt, wie 
auf des Künſtlers bedeutende Empfehlungen außer ſei⸗ 
ner allerdings erſten, ſeiner eigenen durch ſich ſelbſt, bei 
überfüllten Sälen entgegen ſehen. Moſewius, 


Bitte eines Proletariers an den im Werden 
begriffenen Antihutabnehmerverein. 
Neben vielen anderen wichtigen und unwichtigen 
Dingen iſt es jetzt beſonders die Frage des Hutabneh⸗ 
mens, welche die Gemüther der Breslauer beſchäftigt. 
Beide hieſigen Zeitungen haben ſich des Weiteren dar⸗ 
über ausgeſprochen, in welchem Sinne, kann man nicht 
ſagen, denn die Kathegorien des Liberalismus und Con⸗ 
ſervatismus laſſen ſich blos da anwenden, wo von Be⸗ 
griffen die Rede iſt, nicht aber bei einem Hute, der be⸗ 
kanntlich über alle Begriffe hinausgeht. Man könnte 
zwar diejenigen conſervativ nennen, welche deswegen ge⸗ 
gen das Hutabnehmen ſind, weil die Bedeckung des 
Kopfes, Perücken und künſtliche Friſuren nicht ausge⸗ 
nommen, darunter leidet, in welchem Falle dann der 
andere hutabnehmende Theil der Menſchheit, wenigſtens 
gegen die Hutmacher und Friſeurs, liberal wäre, aber 
das geht ſchon aus dem Grunde wieder nicht, weil 
Jemand in der Schleſiſchen Zeitung das Gegentheil 
behauptet und das Hutabnehmen mit unſerer ſervilen 
Geſinnung in Verbindung bringt. Obgleich das etwas 
ſtark ausgedrückt iſt, ſo würde ich es doch zugeben, wenn 
ich nur in dieſem Fglle das Nicht⸗Hutabnehmen mit 
dem Liberalismus vereinbaren könnte. Schon ehe dieſe 
Frage auf dem Gebiete der Publiziſtik verhandelt wurde, 
nahmen einige Leute beim Grüſſen den Gut nicht ab. 
Es liegt die Vermuthung nahe, daß ein Antihutabneh⸗ 
merverein bereits im Geheimen exiſtirt habe und noch 
eriſtirt, und ich glaube die Bemerkung gemacht zu ha⸗ 
ben, daß dieſe Conſpiration beſonders in den ſogenann⸗ 
ten höheren Ständen ſehr viele Anhänger zählt. Man 
ſehe nur genau zu, wenn ſo'n großer Herr über die 
Straße geht: es nimmt ein Holzhauer den alten Filz 
mit graziöſer Devotion tief bis zur Erde ab, der Cha⸗ 
peau des Herrn rührt ſich nicht; ein Client grüßt in 
aller Demuth, der Patron grüßt nicht wieder. Sr. 
Hochgeboren fahren in eleganter Equipage daher, Alles 
Niedriggeborene zieht den Deckel, Alles neigt ſich tief, 
eine kaum merkliche Handbewegung erwidert die Grüße. 
Wir können nicht umhin, wir müſſen den Mann, defz 
fen Hut auf dem Kopfe angenagelt zu fein ſcheint, eis 
nen Umtriebler nennen, denn weshalb ſollte er nicht 
Gleiches mit Gleichem vergelten, beſonders wenn das 
Säckel dabei aus dem Spiele bleibt. Man könnte uns 
Proletarier nun fragen: Warum grüßt ihr nicht auf 
diefelbe Art, wie die im Geheimen exiſtirenden Anti⸗ 
hutabnehmer? Hierauf antworten wir ganz einfach: 
Es geht nicht! Das wäre, wenn nicht Unverſchämt⸗ 
heit, ſo doch Keckheit von uns, das würde allen Unter⸗ 
ſchied der Stände untergraben. Wir müſſens thun, 
und, aufrichtig geſagt, es wird uns nicht ſchwer, weil 
wir an dergleichen körperliche Motionen gewöhnt ſind, 
und dann ſind unſere Hüte auch ſo beſchaffen, daß ih⸗ 
nen das Anfaſſen nichts ſchadet. Was uns aber vor 
Allem mit unſerer Lage ausſöhnt, iſt das Bewußtſein, 


daß wir mit den Bürgern und vielen andern, die nicht 
zur Creme der Geſellſchaft gehören, ein gleiches Loos 
theilen. Auch ſie nehmen den Hut nicht allein vor ein⸗ 
ander, ſondern auch vor den Hohen ab; vor uns na⸗ 
türlich nicht (was wir auch nicht verlangen wollen). Das 
heißt ſo war's, und jetzt ſolls anders werden. Es 
ſind einige unruhige Köpfe aufgeſtanden und wollen, 
was die großen Herrn ſchon lange thun, nun auch ins 
Werk ſetzen: fie wollen nicht mehr den Hut ab: 
nehmen. Ob ſie das konſequent werden durchſetzen 
können, ob der Candidat vor feinem hohen Gönner trog 
der weiß⸗ſchwarzen Schleife am Hüte nicht gegen das 
Gelübde handeln, und der darlehnſuchende Bürger mit 
dem Hute auf dem Kopfe vor den Kapitaliſten treten 
wird, das wollen wir nicht weiter unterſuchen, geſtehen 
müſſen wir aber, wie es uns ſchmerzlich berührt, daß 
der Mittelſtand ſich zu den Gebräuchen des höheren 
Standes entſchließen und uns allein nur noch den Hut 
abnehmen laſſen will. Seid barmherzig, ihr Leute, be⸗ 
denkt, daß wir ſonſt ſchon ſo markirt in der Geſellſchaft 
daſtehen, und nun wollt ihr uns noch mehr kenntlich 
machen. Das Hutabnehmen war das einzige Band, 
das uns mit euch verknüpfte, ihr wollt's zerreißen, wollt 
die Kluft zwiſchen euch und uns noch größer machen. 
Thut es nicht, im Namen der Menſchlichkeit beſchwör 
ich euch, thuts nicht! N. 


Die Gewerbe⸗Ausſtellung in der Börſe. 
(Zweiter Artikel.) 5 

Seit dem vorigen Referat in Nr. 125 d. Z. iſt 

die Zahl der ausgeſtellten Gegenſtände gewachſen, doch 
nicht in dem Maaße, als wünſchenswerth. Die Beſu⸗ 
er meinen: die Berliner Ausſtellung influire ſchon 
jetzt auf die hieſige; Andere: die Ankündigung ſei zu 
ſpät erfolgt, um die Gewerbtreibenden gehörig und zur 
rechten Zeit vorzubereiten. Referent meint aber: ſo wie 
im vorigen Jahre die traurigen Folgen des vorange⸗ 
gangenen Handel und Gewerbe drückten; ſo heben die 
guten Folgen des vorigen Jahres gegenwärtig Handel 
und Gewerbe. Die Gewerbtreibenden haben alſo faſt 
überall vollauf zu thun; mehr als dies — nämlich 
Brot — wünſcht aber der ſchleſiſche Gewerbtreibende 
nicht; daher ſpeculirt er auch nicht durch die Ausſtel⸗ 
lung für die Zukunft. Es dürfte demnach die Berli⸗ 
ner Ausſtellung den ſchleſiſchen Gewerbfleiß eben ſo we⸗ 
nig vollſtändig repräſentiren, als es die hieſige thut. 
Doch vielleicht fördert die erwachte Preſſe, und Refe⸗ 
rent wird Lügen geſtraft, was er von Herzen wünſcht. 
Auf der hieſigen Ausſtellung concurriren die Eiſen⸗ 
gießereien zu Gleiwitz, Malapane und die Kreuzbur⸗ 
ger Hütte, doch leider nur mit 10 Gegenſtänden, wäh⸗ 
rend Gleiwitz allein Tauſende von verſchiedenen Kunſt⸗ 
ſachen in einem Monat liefert. Doch iſt auch für das 
Ausgeſtellte zu danken, weil es ſehr nützliche und — 
nachdem wir bald die Kohlen als einziges Feuerungs⸗ 
material haben werden — nothwendige Dinge (Oefen) 
ſind. Zugleich zeigt ſich dem Kaufmanne, da die Hüt⸗ 
ten die Preiſe beiſetzten, ein bequemer Vergleich unter 
einander. Die Kreuzburger Hütte lieferte Achſen und 
Eiſenſtäbe, welche von Sachkennern als vorzüglich be⸗ 
urtheilt wurden. — Hr. Tſchepe, ein hieſiger ſehr 


bekannter und geachteter Tuchmachermeiſter, hat unter, 


mehr als beſcheidener Anſprache, jacquardtirte Damen⸗ 
tuche zu äußerſt civilen Preiſen ausgeſtellt. Wer die 
Wichtigkeit dieſes Artikels und den Verfall der Tuch⸗ 
macherei kennt, wird ſich nur freuen, daß Breslau end⸗ 
lich in ſolchen Artikeln, welche zwar der Mode unter⸗ 
worfen, aber auf den Meſſen einen ungeheuren Umſatz 
bewirken, vorwärts ſchreitet und nicht blos am haltfe⸗ 
ſten Commistuche ſitzen bleibt. Findet Herrn Tſchepes 
guter Anfang eben ſo allgemeinen und vielſeitigen Fort⸗ 
gang unter den hieſien Tuchmachern, ſo dürfte die 
Wollweberei, welche einſt hier ſo wichtig war, und jetzt 
gänzlich darniederliegt, wieder in Flor kommen, und 
Tauſende ernähren. Mit der Zeit fortgehen, heißt auch 
hier das Looſungswort. — Herr Tuchmachermeiſter C. 
Kobelke aus Bunzlau lieferte 3 St. Köpertuch. Auch 
dieſe Arbeiten ſind ſehr ſchön und werden von allen 
Kennern belobt; nur Schade, daß der Catalog nicht die 
Preiſe angibt, damit der Kaufmann ſogleich ſähe, ob 
er auf dieſe gute Waare ſpeculiren könne. — Kamm⸗ 
ſetzerarbeit hat Herr C. A. Stolle und Sohn aus 
Goldberg in ziemlicher Anzahl und — wie Kenner ver⸗ 
ſichern — in großer Vollkommenheit zur Ausſtellung 
gebracht. Früher waren unſere Wollweber faſt ſämm⸗ 
lich in dieſen Arbeiten von Belgien und andern indu⸗ 
ſtriellen Nachbar⸗-Staaten abhängig. Aus Stolles 
Arbeiten iſt die Emanzipation vom Auslande erſichtlich. 
Immerzu! Damit Schleſien bald gar nichts fehle au⸗ 
ßer Salz! — 

(Im vorigen Referat, Nr. 125 d. Z., iſt beim Um: 
brechen der Artikel gräulich maltraitirt worden. Unter 
Andern muß der Satz über die Strumpfwaaren⸗Arbei⸗ 
ten fo heißen: „die Strumpfwaaren- Arbeiten ernähren 
in Sachſen Hunderttauſende und haben Chemnitz, Ei⸗ 
benſtock, Bauzen und andere Städte reich und berühmt 
gemacht, verdienen alſo die höchſte Beachtung induſtri⸗ 
eller Vaterlandsfreunde, während die Stickereien den 
Verfertigern das Augenlicht rauben und Niemandem 
Etwas nützen.“) - 
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Ferner: „In dem ungeordneten, ziemlich ſchwachen 

Cataloge zur diesmaligen Gewerbeausſtellung fehlen noch 

viele Nummern, die erſt ſpäter eingehen ſollen, und 

läßt ſich daher das Ganze jeder einzelnen Firma vor⸗ 
läufig nur in dem Vorhandenen ae 
? r. + 


Breslau, 1. Juni. In der hieſigen Diöces fanden fol- 
gende Anſtellungen und Beförderungen ſtatt: Den 7. Mai. 
Der Weltpr. Johann Klein als Kapl. in Oppersdorf bei 
Keiffe, — Den Löten d. Mts. Der bisherige Kapl. Emil 
Purſchke in Naumburg a. Q. verſetzt zur Pf ad S. Ma: 
thiam in Breslau. — Den 23ſten d. M. Der bish. Kapl. 
Julius Schneeweiß in Landeshut als Curatieadm in Hünern 
bei Ohlau. — Der Weltpr. und bish. Informator Friedrich 
Jochmann als Kapl. in Landeshut. — Am Pfingſtfeſte wurde 
an 1500 Perſonen das heil. Sakrament der Firmung geſpen⸗ 
det. (Schl. Kirchenbl.) 

Breslau, 1. Juni. Am 24. Mai empfingen in Bres⸗ 
lau durch den Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Hahn die Weihe 
zum geiſtlichen Amte: Ernſt Wilhelm Treutler, berufen 
als Pfarrer in Fürſten⸗Ellgut, Diöceſe Oels. Johann Gott: 
lob Hirche, berufen als Pfarrer in Rohnſtock, Diöcefe Bol⸗ 
kenhain. — (Anſtellungen.) Der bisherige Schullehrer 
Marſchel zu Grunau zum Lehrer, Cantor, Ocganiſten und 
Küfter zu Peterwitz, Sch weidnitzer Kreiſes. Der Adjuvant 
Köhler zum Organiſten bei der Kirche und dritten Lehrer 
bei der Schule zu Gottesberg. — (Todesfälle,) Am Iten 
April ſtarb zu Gaulau, Ohlauer Kreiſes, der emeritirte Schul. 
lehrer und Organiſt Froſt. Am 16, Mai ſtarb der Schul: 
lehrer Beer zu Schönbrunn, Schweidnitzer Kreiſes. 

(Kirchl. Anz.) 

Liegnitz, 1. Juni. Der Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius, 
Rittergutsbeſitzer Lieutenant von Gersdorf auf Ober⸗Gerlachs⸗ 
heim iſt an Stelle des zum Landes⸗Aelteſten des Markgraf 
thums Ober- Laufig erwählten Grafen von Löben zum Aten 
Kreisdeputirten des Laubaner Kreiſes erwählt und beſtätigt 
worden. 


Liegnitz, 1. Juni. Nachdem ſich die Stadt Lauban 
bereit erklärt hat, die Lauban⸗ Görlitzer Straße 
auf der Strecke von Lauban bis zur Görlitzer Kreis⸗ 
grenze auf eigene Koſten chauſſeemäßig auszubauen, ha⸗ 
ben des Königs Majeſtät derſelben mittelſt Allerhöchſter 
Kabinetsordre vom 22. März c., außer einer Staats⸗ 
Prämie, die Erhebung des Chauſſeegeldes nach dem 
Tarife vom 29. Februar 1840, das Exproprigtionsrecht 
für die zur Straße erforderlichen Grundſtücke, vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung des Herrn Finanz⸗Miniſters 
für jeden Fall der Anwendung, wie die dem Fiskus bei 
dem Bau und der Unterhaltung der Chauſſeen zuſte⸗ 
henden Vorrechte Allergnädigſt zu bewilligen geruht. 

a (Amtsbl.) 


Brieg, 31. Mai. Vorgeſtern, am 29. Abends 
nach 7 Uhr, fand die feierliche Einweihung unſerer neuen 
maſſiven Oderbrücke ſtatt. Obſchon der Fahrdamm 
über derſelben, als Anfang einer projektirten Chauſſee 
zwiſchen Brieg, Kreuzburg und Namslau, noch nicht 
beendigt iſt, war die Beſchleunigung jenes Akts durch 
die Beſchädigungen des hohen Waſſerſtandes an der 
alten Holzbrücke über den Strom und an deſſen Ufern 
nothwendig geworden. Es war ein erhebender Mo⸗ 
ment, das mehrjährige koſtbare Werk der Commune 
dem Verkehre der Gegenwart und künftiger Jahrhun⸗ 
derte übergeben zu ſehen. Den Bürgermeiſter Herrn 
Goltz an der Spitze, zogen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete mit entblöͤßtem Haupte über die Brücke. Ihnen 
folgten die Bürgerſchützen und Bürgergarde mit Muſik, 
Trommelſchlag und fliegenden Fahnen, von Tauſenden 
fröhlicher Zuſchauer begleitet, und Böllerſchüſſe intonir⸗ 
ten dabei. Am Ende der Brücke hielt der Bürgermei⸗ 
ſter eine Rede, worin er die communaliſtiſche Bedeu⸗ 
tung des vollendeten großartigen Werkes entwickelte, 
und die beiden ſtädtiſchen Collegien kehrten hierauf zu 
Wagen auf der alten Oderbrücke wieder zur Stadt zu⸗ 
rück. Das alte finſtere Oderthor, noch aus der Her⸗ 
zogszeit ſtammend und der letzte impoſante Ueberreſt der 
Befeſtigung Briegs, wurde nun geſchloſſen, wogegen 
das neue heitere Brückenthor, ein wenig weiter auf⸗ 
wärts, nunmehr unmittelbar den Ausgang der Zollgaſſe 
zur Oder hin macht. Es drängte ſich mir bei dem 
Akte die Betrachtung auf, daß in unſern Tagen, bei 
geringern Erwerbs⸗ und Communalkräften, als ſonſt, 
im Geiſte des neuen Bürgerthums doch großartigere 
Werke in Brieg geſchehen, als in der ſogenannten alten 
guten Zeit. Damals verzehrte man in officiellen Raths⸗ 
ſchmauſen die Ueberſchüſſe der Kämmereikaſſe, und be⸗ 
gnügte ſich mit der elenden Holzbrücke, welche beſtän⸗ 
dige Reparaturen forderte. Jetzt baut man freilich keine 
Kirchen mehr, hält es aber für ehrenhaft, der Nachwelt 
ſolche Werke von großem praktiſchem Werthe, wie die 
neue Oderbrücke und die gleichzeitig erbaute große Stadt⸗ 
mühle, als Denkmale communaliſtiſcher Sorge und Thä⸗ 


tigkeit zu hinterlaſſen. Möge die Bürgerſchaft von Brieg 


ſich auch ferner nach Kräften durch ſolchen werkthätigen 
Gemeingeiſt auszeichnen! — Der letzte Artikel über 
Brieg in dieſer Zeitung, von anderer Hand, enthält ein 
Paar anſehnliche ſtatiſtiſche Unrichtigkeiten. Unſere 
Stadt hat wohl bedeutend mehr als 7000 Einwohner 
und bedeutend weniger Iſraeliten, als dort angegeben 
wurden. — Die Lobe’fhe Schauſpielergeſellſchaft hat 
uns bisher auf anerkennenswerthe Weiſe meiſt mit äl⸗ 
tern und neuern Opern unterhalten, und alle Theil⸗ 
nahme für das Theater, welche die Natur im Mai ir⸗ 
gend übrig läßt, mit Recht in Anſpruch genommen. 


* 


Nicolai O,/S., 31. Mai. In Nr. und 121 


der Breslauer Ztg. ſind zwei Artikel aus Oberſchleſien, 


die Mäßigkeits⸗Vereine betreffend, enthalten, die beide, 
namentlich aber der letztere, mancher Berichtigung be⸗ 
dürfen. — Der Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 120 
giebt hauptſächlich ſeine individuellen moraliſchen Be⸗ 
trachtungen und Befürchtungen kund, die zu beſtreiten 
nicht die Abſicht dieſer Zeilen iſt; er ſagt aber unter 
anderen: „Man muß einen ſolchen Menſchen 
ſehen, der ſich vom Branntwein losgeſagt — 
ſtill, düſter, in ſich gekehrt wandelt er einher, 
er iſt nicht wiedergeboren, nicht geſund, ſon⸗ 
dern leidend.“ Dies iſt mindeſtens ſehr übertrieben, 
da es von Hunderten höchſtens auf Einen Anwendung 
findet. Schreiber dieſes hat durch ſeine dienſtliche Stel⸗ 
lung mit 3—400 Arbeitern zu thun, die die ſchwerſte 
körperliche Arbeit zu verrichten haben, und er hat, ſo 
wie viele Andere, die mit Leuten aus der niederen Klaſſe 
zu verkehren haben, gerade das Gegentheil beobachtet. 
Die Leute, welche dem Mäßigkeitsvereine beigetreten 
ſind, von denen der größte Theil dem Trunke leiden⸗ 
ſchaftlich ergeben war, ſind jetzt munter, fleißig und ge⸗ 
ſund, während ſie früher entweder im trunkenen Zu⸗ 
ſtande zur Arbeit untauglich, oder erſchlafft waren. 
Nicht blos einige, ſondern viele derſelben haben ſchon 
mehrere Male gegen Referenten geäußert: „Ach! wenn 
wir doch ſchon vor vielen Jahren das Gelübde 
abgelegt hätten, ſo hätten wir es jetzt ſchon 
zu etwas gebracht“, oder: „wir haben doch gar 
nicht wie Menſchen gelebt!“ — Der Verfaſſer 
des Aufſatzes in Nr. 121 hat Unwahrheiten und fal⸗ 
ſche Gerüchte, die allerdings von den durch die Mä⸗ 
ßigkeitsvereine nachtheilig Berührten in Menge aus: 
gebracht werden, als Thatſachen angeführt, und ſcheint 
offenbar entweder der Sache zu fern zu ſtehen, um 
durch eigene Anſchauung und Prüfung ein richtiges 
Urtheil zu erlangen, oder aus beſonderen perſön⸗ 
lichen Intereſſen oder Rückſichten dies gar nicht zu 
wollen. — Nicht mehrere Miſſionäre wie Herr — 
angiebt und ſie nennt — ſondern außer der Orts⸗ 
Geiſtlichkeit, die ſich übrigens noch nicht überall für 
dieſen wichtigen Gegenſtand genugſam und — richtig 
intereſſirte, predigt nur der frühere Guardian eines 
Franziskaner⸗Kloſters in Polen, durch religiöſe Bedrük⸗ 
kungen aus dieſem geſchieden, an den Orten für die 
Sache der Mäßigkeit, wohin zu kommen er durch die 
Herren Orts-Geiſtlichen aufgefordert wird. Auf dieſe 
Weiſe kam derſelbe auch nach Nicolai und hat hier 
nicht durch Fanatismus, ſondern durch feine gediegenen 
und rein rationellen Predigten die Leute geweckt und 
zur Beſinnung gebracht, ſo daß freiwillig über ſechs 
Tauſend Perſonen dem Mäßigkeitsvereine beitraten. — 
Daß er, nicht für ein geiſtig gebildetes Publikum, ſon⸗ 
dern für die unwiſſendere Menge ſprechend, an einem 
Orte, wo der größte Theil der in Ueberzahl vorhande⸗ 
nen Schänkhäuſer in dem Beſitz von Juden ſind, die 
einzig und allein vom Branntwein⸗-Ausſchank leben, 
mithin Alles anwenden, die Leute zum Trunk zu be⸗ 
wegen, dieſe Verhältniſſe anführte, um den Leuten be⸗ 
greiflich zu machen, wie auf ihre Leidenſchaft allein An⸗ 
dere ihren Erwerb gründeten und ihn bisher reichlich 
fanden, war faſt unerläßlich. Keinesweges aber hat 
er ſich feindſelig gegen die Juden im Allgemeinen aus⸗ 


geſprochen und Haß erregen wollen. Auch iſt 
ein ſolcher — eine innere Gährung, eine gefährliche 
Erbitterung, wie Herr — g angiebt — nur in der 


Einbildung derer vorhanden, die ihn fürchten, und 
könnte derſelbe nur durch das ganz verfehlte Gebahren 
der Juden entſtehen, die einestheils alle möglichen, 
oft widerſinnigen Gerüchte ausbringen, anderntheils 
aber auch, ganz unkluger Weiſe, eben den Mann, der 
in den Augen des Volks hoch daſteht, mit entehrenden 
Namen, wie „Ueberläufer ꝛc.“, belegen. — Allerdings 
hat ein Theil der hieſigen jüdiſchen Einwohnerſchaft, 
geſtützt auf die Ausſage eines einzigen Dienſtmäd⸗ 
chens, nach welcher der mehrerwähnte Prediger geſagt 
haben ſolle, daß ihm von den Juden nach dem Leben 
getrachtet werde, eine Beſchwerde bei dem Kreis⸗ 
Landrath eingereicht, da der hieſige Bürgermeiſter, 
der mit einigen chriſtlichen Mitgliedern des Magiſtrats 
die fragliche Predigt gehört, dieſe Beſchwerde als völlig 
ungegründet vernünftigerweiſe mit Ruhe zurückwies. 
Keiner der Klagenden aber ſelbſt, noch die ge⸗ 
bildetſten chriſtlichen Einwohner, die der ans 
geklagten Predigt beigewohnt, haben irgend 
eine derartige Aeußerung des Geiſtlichen ver⸗ 
nommen. — Nach circa 14 Tagen wurde eine Un⸗ 
terſuchung vorgenommen, nicht ob die Juden die bes 
kegte böswillige Abſicht gehabt haben — daran glaubte 
ja Niemand — ſondern ob der Geiſtliche dies wirklich 
geſagt habe, ihnen überhaupt aber feindlich entgegen⸗ 
getreten würde. Wie dieſe Unterſuchung geführt, kann 
Referent allerdings nicht angeben, da amtliche Mitthei⸗ 
lungen ihm nicht offen ſtehen. — Nicht auf Sei⸗ 
ten der Chriften, bei denen überhaupt nur von 
der niedern Klaſſe des Volks die Rede ſein 


A: 
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1 N er 
kann, hercht eine Erbitterung, vielmehr tritt dieſe auf 
der andern Seite ziemlich deutlich hervor. Auch iſt, ſo 
lange der auf einer tieferen Stufe der Bildung ſtehende 
Oberſchleſier feinem Votſatz getreu und mäßig bleibt, 
durchaus nichts zu fürchten, da derſelbe im Allgemeinen 
von gutmüthigem Charakter und nur im trunkenen Zu⸗ 
ſtande zu Exceſſen geneigt iſt. — Referent, der übri⸗ 
gens ſowohl in religiöſer Beziehung, als durch ſeine 
bürgerliche Stellung ganz neutral daſteht, hat vor Vie⸗ 
len die Gelegenheit gehabt, die tiefe Geſunkenheit des 
Volkes zu beobachten, und muß ſich als Menſch um 
ſo mehr über die wohlthätigen Folgen des, hierorts 
wenigſtens, auf ganz vernünftige, tadelloſe Weiſe ge⸗ 
gründeten Mäßigkeitsvereins freuen. Ein richtiges Ein⸗ 
wirken auf die heranwachſende Generation in den Schu⸗ 
len wird hauptſächlich dazu beitragen, dieſe Folgen 
dauernd zu machen, und es wäre zu wünſchen, daß, 
ſo wie die evangeliſchen Geiſtlichen, trotz ihrer zerſtreut 
wohnenden Gemeindeglieder, ſtets ſelbſt den vorbereiten⸗ 
den Konfirmations⸗Unterricht ertheilen, dies auch von 
der katholiſchen Geiſtlichkeit in Zukunft überall ge⸗ 
ſchehe und nicht wie bisher an manchen Orten, na⸗ 
mentlich auf Dörfern, dies dem Gewiſſen und der Ein⸗ 
ſicht des Lehrers ohne Prüfung überlaſſen werde. — 
Das Volk iſt geweckt und bedarf nur einer vernünfti⸗ 
gen Führung und Aufmunterung, und der größere Theil 
deſſelben wird auf dem Wege des Beſſeren aushalten, 
ohne dem Fanatismus anheimzufallen. — 


Wollbericht. 


Breslau, 1. Juni. Glänzende Ausſichten für das 
Wollgeſchäft leiteten den diesjährigen Frühlingswollmarkt 
ein. Die Vorräthe auf allen bedeutenden Handelspläz⸗ 
zen ſind faſt gänzlich geräumt; Fabrikate finden raſchen 
und guten Abſatz, und mit ziemlicher Gewißheit ſieht 
man in England dem zollfreien Woll-Import entgegen. 
Alles dies regte auch die Spekulation in Wolle wieder 
an, die ſchon ſeit mehren Jahren davon zurückgetreten 
war, ſo, daß bereits ein bedeutender Theil Schleſiſcher 
Wolle auf den Schäfereien gekauft worden war. Der 
diesjährige Frühjahrsmarkt begann daher früh; ſchon 
vor dem 21. v. M., wo der Schweidnitzer Wollmarkt 
ſtattfand, waren viele Käufer am Platze, welche von 
den Lägern und aus erſter Hand nahmen, was ihnen 
nur paſſend ſchien; ſo räumte ſich unſer Markt nach 
und nach auf, ohne ein bedeutendes Quantum ſammeln 
zu können, und heute vermag man ſchon ein Endreſul⸗ 
tat des Marktes zu berichten, obgleich Morgen erſt ſein 
eigentlicher Anfang iſt. Die glänzenden Ausſichten, von 
denen wir oben ſprachen, ſind daher auch zur Gewiß⸗ 
heit geworden, und kann man gegen voriges Jahr, im 
Durchſchnitt, eine Preiserhöhung von 10 Rthlr. pro 
Centner annehmen; viele Verkäufe weiſen ſogar 12 bis 
35 Rthl. über die vorjährigen Preiſe nach, dagegen 
manche aber nur 6 bis 8 Rthl., und ſo glauben wir, 
mit Recht, im Durchſchnitt die Erhöhung auf 10 Rthl. 
bezeichnen zu können. 

Das zum Markt gebrachte Quantum beſtand aus 

48,000 Ctr. Schleſ. Wolle, 
6,000 Ctr. Poſenſcher und poln. Wolle, 
1,000 Ger, Oeſterreiſchiſcher Wolle, 


55,000 Ctr., f 
hiezu alt. Lager 3,000 Err. 


Zuſammen 58,000 Ctr. 

Im Allgemeinen waren die Wäſchen, wenn auch 
gerade nicht glänzend, dennoch untadelhaft, ſo wie die 
Behandlung ſorgfältig zu nennen; auch ſah man den 
Wollen weder Hunger noch Krankheit an; vielmehr war 
ein kräftiger, gedrungener Charakter darin vorherrſchend. 

Die Preiſe der verkauften Wollen ſtellten ſich fol⸗ 
gendermaßen: 

Schleſ. Einſchur, 


Superelectoral 120—135 Rthl. 


- = Electoral „4110115 „ 

= s hochfeine . 95—105 „ 

4 - feine 420 8890, 

- a mittelfeine 75 — 80 „ 

z - mitte» » . 66— 73 „ 

: 5 geringere. 58— 62 „ 

Zweiſchur, extrafeine. . 70— 75 „ 

5 feine 66. 68 „ 

geringere. 52— 58 „ 

Poſenſche u. polniſche erſte Sorte. 70— 75 „ 

= = „feine .dun, 65— 68 „ 

- 2 =» mittelfene 60— 62 „ 

5 „ ordinaire 50— 52 „ 

Zweiſchur, feine 52— 60 „, 

5 mittelfeine . 45— 50 „ 

E geringe 42— 46 „ 

Schleſiſche hochfeine Sterblingswolle 80— 90 „ 

- feine 2 70— 75 „ 

= mittelfeine = 55— 65 „ 

Schweiß: und Gerberwolle, feine. 55— 65 „ 

2 2 = mittelfeine 45— 50 „ 

Lammwolle, feine 110—115 „ 

= mittelfeine 80— 90 „ 

Schleſiſchen Ausſchuß 50— 70 „ 

Polniſchen Ausſchuß 45— 50 „ 

Zackelwolle, weiße. 17— 22½, 
ſchwarze . 13— 18 
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Die meiſte Frage fand nach Wollen von 70 bis 


90 Kthl. ſtatt, fo wie auch Elektoral gern genommen 


wurden; dann gehörten Lammwollen aller Gattungen, 
Sterblingswollen, Schweiß⸗ und Gerberwollen zu den 
beliebteſten Sorten. 

Käufer hatten ſich in reicher Zahl eingefunden und 
können wir als die thätigſten engliſche Fabrikanten her⸗ 
vorheben. Das bis heute noch unverkaufte Quantum 
beläuft ſich circa noch auf 12 bis 14,000 Centner, 
wohin noch die bedeutenden Zufuhren polniſcher Wolle, 
welche im Laufe der nächſten Woche eintreffen, zuzu⸗ 
rechnen ſind, und ſo können wir, da noch die größte 
Zahl der Einkäufer am Platze iſt, einen fernern leb⸗ 
haften Verkehr erwarten. 

Moritz Mansfeld. 


Handelsbericht. 


Breslau, 1. Juni. Ueber den Gang des Getreide⸗Ge⸗ 
ſchäftes in den letzten acht Tagen läßt ſich nur ſehr wenig 
ſagen; nicht allein weil wegen der Feſttage und des Woll⸗ 
marktes die Zufuhren ſpärlich eintrafen, ſondern auch ſelbſt 
der Begehr für den Conſum ſehr ſchwach blieb. Für den 
Export ſind gar keine Käufer. 

Von weißem Weizen iſt wenig à 47 — 53, von gelbem 
a 44 — 50 Sgr. in kleinen Partien umgeſetzt worden. 

Es iſt indeſſen in nächſter Zeit noch ein ferneres Weichen 
der Preiſe zu erwarten, wenn nicht eine baldige Beſſerung 
auf den auswärtigen Märkten unſere Spekulanten in den 
Stand ſetzen ſollte, ihre dort lagernden ſtarken Poſten zu 
realiſiren. 

Roggen zurückgehend. Wenn gleich Einiges noch mit 31 
bis 34 Sgr. bezahlt wurde, ſo will man doch für Partien 
nicht mehr als 30—32 Sgr. pro Scheffel anlegen. 

Gerſte a 27=29 Sgr. offerirt. 

Hafer und Erbſen wie früher notirt. 

Von alter Rapsſaat ging Mehreres in die Hände von 
Spekulanten a 74—76 Sgr. über; auf die ſpäter höher ge⸗ 
ſtellten Forderungen wollte man jedoch nicht eingehen. Auch 
auf ! kamen zahlreiche Schlüſſe zu Stande, beſonders 
waren die Termine September und Oktober gefragt, wofür 
theilweiſe über 70 Sgr. bewilligt wurde. Für Lieferung bald 
nach der Ernte wurde 64—66 Sgr. bezahlt. 1 

Ruſſiſche Leinſaat wird ſich völlig räumen, inzwiſchen ſtell⸗ 
ten ſich die Preiſe von Pernauer etwas niedriger, was in 
der ſchwächeren Frage für dieſe Sorte Urſache findet, dage⸗ 
gen behauptet ſich Rigaer auf 11½ Rtlr. pro Tonne. Frei: 
lich werden ſich die Inhaber nun eher billiger finden laſſen, 
als der Abzug in wenig Tagen aufhören dürfte. 

Für rohes Rüböl wird loco 10 Rtlr. gefordert, nachdem 
Einiges a 9/½ —5 6 Rthlr. begeben war. Es zeigte ſich für 
dieſes Fett lebhafte Kaufluſt für September⸗ und Oktober 
Lieferung und wurde auch willig bis 10 ½ Rtlr. dafür zuge⸗ 
ſtanden; man fordert jetzt jedoch 10% Rtlr. Raffinirtes ift 
loco. mit 10% Rtlr. zu haben. 

Zink ohne Umſatz; die letzte Notirung iſt nicht mehr zu 
erreichen. 


Mannigfaftiges. 


— Am 24. v. M. fand in dem großen Seſſions⸗ 
zimmer des Kneiphöf. Rathhauſes zu Königsberg die 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung des hieſigen Turn⸗ 
Vereins ſtatt. Nachdem der zeitige Ordner Polizei⸗ 
präſident Dr. Abegg die Jahresrechnung mitgetheilt 
— die Einnahme hat im abgelaufenen Verwaltungsjahre 
über 3000 Thlr. betragen — und nachdem der Sekr. Dr. 
Zander den Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins 
im v. J. erſtattet hatte, wurde von Seiten des Thurn⸗ 
rathes ein Antrag gemacht, zufolge deſſen zwei bis drei 
Mitglieder des Vereins abwechſelnd den Turnübungen 
beiwohnen ſollen, um den Turnlehrer und die Vortur⸗ 
ner in der Aufrechterhaltung der Ordnung zu unter⸗ 
ftügen, wurde angenommen, und es erklärten ſich for 
gleich 16 der Anweſenden bereit, ſich dieſem Geſchäfte 
zu unterziehen. 

— Am 25. April entſtand im Dorfe Schönen 
(Söna), im Repſer Stuhle, durch die Sorgloſigkeit 
einer Frau, Feuer, welches durch den Wind angefacht, 
ſo plötzlich um ſich griff, daß binnen wenigen Stunden 
faſt das ganze Dorf in Staub und Aſche verwandelt 
wurde. Durch dieſe unheilvolle Feuersbrunſt wurden 
220 Häuſer ſammt Wirthſchaftsgebäuden ein Raub 
der unwiderſtehlichen Flammen, und eben ſo viele Fa⸗ 


milien verloren ihre ganze Habe, vier Frauen, zwei 


Männer und ein Mädchen aber auch ihr Leben, und 
vom ganzen Dorfe ſind nur 40 Familien unbeſchädigt 
geblieben. Jenes Weib, durch deſſen Unbehutſamkeit 
das furchtbare Brandunglück entſtand, iſt verſchwunden, 
und ſoll nach der Ausſage einiger Augenzeugen ihr 
Leben in den Fluthen des vorbeifließenden Altfluſſes ge⸗ 
endet haben. (Ung. Bl.) 

— Der voluminöſe Bücher⸗Katalog dieſer Oſter⸗ 
meſſe iſt wohl der größte aller bis jetzt erſchienenen. 
Er umfaßt 20 Octavbogen und weiſt 5900 Werke nach, 
die ſeit Michaelis 1843 bis Oſtern d. J. neu gedruckt 
oder neu aufgelegt erſchienen ſind. 

— Der alte Prediger Witte, der Vater des be⸗ 
kannten Wunderkindes, der durch ſeine Eigenheiten ſchon 
ſo viel Redens von ſich gemacht, wurde vorlängſt, wie 
die „Barmer Ztg.“ aus Berlin meldet, auf ſeltſame 
Weiſe die Urſache des Todes eines ſeiner Bekannten. 
Er hatte ſich nämlich auf dem Kirchhofe ein Denkmal 
ſetzen laſſen, das alle feine Verdienſte und Erlebniſſe 
aufzählt, einzig die noch nicht beſtimmte Sterbeſtunde 
ausläßt. Ein Bekannter der Mannes, der den Kirchhof 
beſucht, findet dieſes Mauſoleum und trauert, überraſcht, 
um den Hingeſchiedenen, Indem er ſich aber umdreht, 


ſteht der vermeintliche Verblichene vor ihm und erſchreckt 
ihn dermaßen, daß er an den Folgen des Entſetzens in 
wenig Stunden den Geiſt aufgiebt. (Köln. 3.) 


; Aktien - Markt. BEER 
Breslau, 1. Juni. Von Eiſenbahn⸗Aktien haben ſich 
Oberſchl. A. und B., Coſel⸗Oderberg und Freiburger höher 


geſtellt. 
Oberſchl. 4 %. p. C. 127% Gld. Prior. 103%, Br. 
dito Lit. 3. voll eingezahlte p. C. 121%, bis 122 


etw. bez. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4 %. p. E. 127½ bez. 


u. Br. 
dito dito dito Priorit. 103 ½ Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 91 etw. bez. u. Br. 1 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 120% u. 2% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. E. abgeſt. 126 bez. 
„dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 118 etw. bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 1257 und 5% 


5 bez. u. Gld. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 121% u. 7a bez. 
Gld : 


u. x 

Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. €. 120%, Gld. N 

Berlin⸗Hamburg el p. C. 128%, bez. u, Gld. 
r. 


Mailand⸗Venedig p. C. 12 
Livorno⸗Florenz p. C. 125 Br. 
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Bekanntmachung. 
Da nach der Städte⸗Ordnung vom 19, Novem⸗ 
ber 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten ausſchei⸗ 
det, ſo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hier⸗ 
durch bekannt: daß die Wahl der neuen Herren 
Stadtverordneten und deren Herren Stellvertreter 
auf den 19. Juni c. in folgenden 35 Bezirken, 
nämlich: ; 
1) im Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk, 
2) — Barbara⸗Bezirk, 
3) — Burgfeld-Bezirk, 
4) — Goldene Rade-Bezirk, 
5) — Sieben Rademühlen⸗Bezirk, 
6) — Xecife:Bezirk, 
7) — Blauen Hirſch⸗Bezirk, 
8) — Biſchof-Bezirk, 
9) — Katharinen⸗Bezirk, 
10) — Albrechts⸗Bezirk, 
11) — Rathhaus⸗Bezirk, 
12) — Oder⸗Bezirk, 
13) — Vier Löwen⸗Bezirk, 
14) — Mathias⸗Bezirk, 
15) — Vincenz: Bezirk, 
16) — Franciscaner⸗Bezirk, 
17) — Grüne Baum⸗Bezirk, 
18) — Theater⸗Bezirk, 
19) — Chriſtophori⸗Bezirk, 
20) — Hummerei⸗Bezirk, 
21) — Dorotheen⸗Bezirk, 
22) — Schloß ⸗Bezirk, 
23) — Antonien⸗Bezirk, a 
24) — Mühlen⸗ u. Bürgerwerder⸗Bezirk, 
25) — Eilftauſend Jungfrauen⸗Bezirk, 
26) — Neu⸗Scheilnig⸗Bezirk, Gt 
27) — Mauritius⸗Bezirk, 
28) — Barmherzige Brüder⸗Bezirk, 
29) — Nicolai-Bezirk, 
30) — Roſen⸗Bezirk, 
31) — Regierungs⸗Bezirk, 
32) — Schlochthof⸗Bezirk, 50 
33) — Magdalenen⸗Bezirk, 
34) — Drei Linden⸗Bezirk, 
35) — Börſen⸗Bezirk, 

ſtattfinden wird. g 

Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmäßig voran⸗ 
gehende Gottesdienſt, wird f 
a. für die Mitglieder der e vangeliſchen Kirche 

1 5 Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eli- 
abet, ee sähe 
b. für die Mitglieder der katholiſchen Kirche 
in der Pfarrkirche ad St. Mariam auf dem 
Sande, 
und Na ; £ 
c. für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 

Synagoge 
abgehalten werden. 

Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 
hierdurch ein, ſich den 19. Juni c. bei dem nach 
geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗ 
geſchäfte in Perſon einzufinden, indem eine Ver⸗ 
tretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. 
Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 
wird jedem ſtimmfähigen Bürger durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 
jedem Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 
der Städte⸗Ordnung angenommen werden: daß er 
Demjenigen beitrete, was durch die Mehrzahl der 
bei dem Wahl⸗Geſchäft anweſenden Bürger be⸗ 
ſchloſſen werden wird. 

Wir hegen zu ſämmtlichen ſtimm⸗ und wahl⸗ 
fähigen Mitgliedern der löblichen Bürgerſchaft das 
Vertrauen, daß fie mit gebührendem Ernſte die 


. 


* 


hohe Wichtigkeit ihrer Berufung zu den, Wablen 
beherzigen werden, von deren Ausfalle die Erhal⸗ 
tung einer einſichtsvollen, erfahrenen und für das 
Wohl des Einzelnen wie der Geſammtheit, wirkſa⸗ 
men Vertretung der Communal⸗Intereſſen abhän⸗ 
gig iſt. ud I 20 
Da 
über ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Allerhöchſt ſanctio⸗ 
nirten ergänzenden und erläuternden Nachtrags⸗ 
Beſtimmungen beſonders abdrucken laſſen und wird 
dieſer Abdruck gegen Erlegung des Selbſtkoſten⸗ 
preiſes von 6 Silbergroſchen für jedes Exemplar, 
von unſerem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der rath⸗ 
häuslichen Dienerſtube verabfolgt. 
Breslau, den 10. Mai 1844. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
52 verordnete 5 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


f Bekanntmachung. 

Nachdem zu Folge Beſtimmung der hieſigen Königl. 
Hochlöblichen Regierung die Vertheilung und Anwei⸗ 
ſung der Jahrmarktsplätze vom diesjährigen 
Johannis-Markte ab, und die der Wollmarkts⸗ 
Plätze vom Jahre 1845 an, auf uns übergeht; 
ſo machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt: 5 . Hu 

daß Geſuche wegen Bauden⸗ und Zelt⸗Plätzen ꝛc. 
von oben gedachten Terminen ab, ſtatt wie bisher 

bei der Königl. Polizei⸗Behörde, nunmehr bei uns, 
und zwar auf unſerer Raths⸗Kontrole bei dem, mit 
dem Markt⸗Geſchäft beauftragten Inſpektor Buch⸗ 
wald anzubringen ſind. 

Breslau, den 25. Mai 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Erwiderung 
auf das Referat eines gewiſſen O., d. d. 3. den 14. 
Mai 1844, betitelt „Polizeiverwaltung in kleinen Städ⸗ 
ten“ in Nr. 108 der ſchleſiſchen Zeitung. 

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat ſich wirklich Mühe 
gegeben, die Sache ſelbſt nicht allein ungeziemend vor⸗ 
zutragen, ſondern ſogar verläumdend gegen den zeitigen 
Bürgermeiſter als Polizei⸗Verwalter und gegen die hier⸗ 
bei betheiligt geweſenen Beamten, reſp. Bürger, aufzu⸗ 
treten, ſo zwar, daß wir uns einer Entgegnung hierauf 
nicht enthalten können. 

Referent, der vormalige Gerichtsamts⸗Aktuarius 
Otſchadly, Beſitzer eines Hauſes in hieſiger Stadt 
und mehrerer sub hasta erworbenen Vorwerksländereien 
auf Schmietſcher Territorio, wurde am 8. März 1837 
Bürger und zwei Monate ſpäter Stadtverordneter hier⸗ 
orts. Kaum hatte er den erſten Schritt in die Com⸗ 
munal= Verwaltung gethan, ſo verurſachte er in jeder 
Ae g. zwischen den ſtädtiſchen Behörden Reibun⸗ 
gen, und untergrub den eigentlichen Gemeinſinn mit 
ſeiner jederzeit ſpitzigen Feder. r ſchmiedete alsbald 
hierauf eine grundfalſche Denunciation gegen den neu 
eingetretenen Bürgetmeiſter Huth und die übrigen Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglieder, beſchuldigte ſolche bei der königlichen 
Regierung der gröbſten Dienſtverletzungen, ja ſogar die 
damaligen ſtädtiſchen Rendanten der Untreue, worauf 
die königliche Regierung ſofort einen Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſarius in der Perſon des damaligen königlichen Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Herrn Lebius anherſandte, der aber 
in dem Erfolge der vorgenommenen Reviſion die De⸗ 
nunciation ꝛc. Otſchadly für grundfalſch wahrnahm 
und ſich veranlaßt fand, denſelben vor Magiſtrat 
und Stadtverordneten nicht nur zurecht zuweiſen, 
ſondern ihm auch die Folgen einer ſolch ungegrün⸗ 
deten Denuntiation auseinanderzuſetzen, was auch durch 
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it übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich 
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ie königliche Regierungs⸗Verfügung d. d. Oppeln. den 
11. Oetbr, 1837 in folgenden Wortern 
„Nachdem die unter 22. Juli d. J. und ſpäter 
gegen die magiſtratualiſche Verwaltung daſelbſt bei 
ung angebrachten Beſchwerden in unſerem Auf⸗ 
trage vom Regierungs⸗Aſſeſſor Lebius dort un⸗ 
terſucht worden ſind, hat ſich herausgeſtellt, mit 
welchem Unrechte Beſchwerdeführer die rechtliche 
Integrität ftäbtifcher Beamte anzugreifen gewagt,“ 
beſtätigt worden. Auch hat ꝛc. Otſchadly es lediglich 
der allzugroßen Güte der beſchuldigten Magiſtratualen 
zu verdanken, daß er einer fiskaliſchen Unterſuchung und 
Beſtrafung entginge. 2 
Trotz dem hörte Otſchadly nicht auf, ſich in je⸗ 
der Beziehung gegen die ſtädtiſchen Behörden aufzuleh⸗ 
nen, und ſie wo möglich lächerlich zu machen, ſo daß 
es hier an Beweiſen nicht ermangelt, denſelben als ei⸗ 
nen unfriedlichen Mann zu ſchildern, und wollen da⸗ 
von nur, ehe wir zur wirklichen Beantwortung des Re⸗ 
ferats übergehen, berühren. 

Otſchad ly kaufte hierorts den wüſten Platz eines 
vom Sturme im Jahre 1841 eingeriſſenen Hauſes in 
der Stadt, dem Neuſtädter Thore gegenüber. Er wurde 
unterm 26. Mai v. J. vom Magiſtrat aufgefordert, 
den Aufbau eines Hauſes zu bewirken und ſeine Er⸗ 
klärung binnen 8 Tagen einzureichen. Derſelbe reichte 
auch alsbald ſeine Erklärung ein und bemerkte hierin 
unter andern: 


„wie er bereit ſei, dieſen Platz mit Kraut und 
Rübenpflanzen zu bebauen.“ 7 
Iſt dieß nicht durchaus ungeziemend? Wie es 
auch von der königlichen Regierung zu Oppeln in dem 
hohen Reſcript vom 9. Juni v. J. anerkannt worden. 
Auch erdreiſtete ſich Otſchadly im Jahre 1842, 
da er feine zum Nachtheil der Commune entworfenen 
Pläne dem Untergange nahe ſah, aus ungegründeten 
Beſchwerdepunkten auf Remotion des erſt neuerdings 
wie dergewählten, gegenwärtig im Zten Jahre amtiren⸗ 
den Stadtverordneten Vorſteher, anzutragen, was aber 
natürlich ebenfalls ohne Erfolg war. 


Als Beantwortung des Referats wollen wir nur 
folgendes anführen. f 
Seit circa 300 Jahren beſteht am hieſigen 
Orte, namentlich für die Hausbeſitzer, alljährlich am 4. 
Mai eine Gedächtnißfeier, verbunden mit kirchlichen 
Gottesdienſte, zur Erinnerung an die in der Vorzeit 
hier ſtattgefundenen großen Feuersbrünſte, welche allemal 
den Sonntag vorher von der Kanzel vermeldet wird. 
Bei einer ſolchen Feierlichkeit iſt ſelbſtredend jede öffent⸗ 
liche knechtliche Arbeit am Orte ſelbſt ganz und gar 
unpaſſend, was auch jederzeit von der Einwohnerſchaft 
beachtet worden, nur Referent, der ſeit länger als 7 
Jahren hierortig Bürger, mithin nicht allein in dieſer 
Zeit hinlänglich, ſondern auch durch die Kirche, da er 
auch Katholik, von der Kanzel, wenn nicht direkt, was 
wohl anzunehmen, doch indirekt von dieſer Feierlichkeit 
unterrichtet worden iſt, machte in dieſem Jahre eine 
gar zu grelle Ausnahme von der beſtehenden örtlichen 
Obſervanz, und ließ der Feierlichkeit zum Hohne und 
der Einwohnerſchaft zum Aerger gerade an dieſem Tage 
noch während der Stunden des Gottes dienſtes Stall⸗ 
miſt fahren. — 3 
Der Bürgermeiſter, dem dieß angezeigt wurde, ließ 
dem ꝛc. Otſchadly ſagen: 
„ob er denn nicht wiſſe, daß der heutige Tag hier 
gefeiert würde,“ 
und nicht wie Referent fälſchlich angiebt, ein ſogenann⸗ 
tes Gelöbniß, übrigens dürfte es leicht anzunehmen ſein, 
daß derſelbe dieſen allgemeinen Ausdruck nicht kennt, 
oder beſſer geſagt, nicht kennen will, da er es wagt, 
ſich hierüber luſtig zu machen. Den ꝛc. Otſchadly hielt 
aber die obrigkeitliche Mittheilung von ſeinem Unter⸗ 
nehmen nicht ab, dieß hatte denn zur Folge, daß ſeine 


wieſen wurde. Referent erdreiſtet ſich (Se Bür⸗ 
ger eine Rotte von Müffiggängern, ja ſogar Straßen⸗ 
pöbel zu nennen, es find dieß aber Männer, welche 
ſolche e Aemter bekleiden, die er ſelöſt früher bes 
kleiden durfte, zur Zeit aber laut Stadtverorbneten⸗ 
Beſchluſſes vom 17. Mai 1843 auf Grund der 88 20 
und 39 der Städteordnung davon ausgeſchloſſen iſt.— 
Wie konnte dem Referenten als Uehebet eines öffent⸗ 
lichen Aergerniſſes Schutz gewährt werden, da er der 
an ihn ergangenen polizeilichen Ermahnung nicht nur 
kein Gehör gab, ſondern ſolche noch obendrein lächerlich 
zu machen ſich erdreiſtete? — Wer war wohl unter 
ſolchen Umſtänden die Wespe? — Doch Niemand an⸗ 
ders, als Referent ſelbſt. a 5 2 

Derſelbe kann ſich glücklich ſchätzen, daß ſein Be⸗ 
nehmen nicht nach Verdienſt vergolten worden, da er 
wie geſagt, der Anſtifter des ganzen Vorfalls geweſen. 
Ebenſo mußte es ihm nur von Nutzen ſein, wenn ſein 
Miſtwagen wieder ruhig an ſein Gehöfte zurückgebracht 
und die öffentliche Störung beſeitiget wurde. Uebrigens 
konnte doch wirklich ein ſolcher Düngerwagen keinem 
Triumphzuge gleichen, zumal der Mehrtheil der Ein⸗ 
wohner in der Kirche ſich befand. 8 


Daß Referent ſich von Anfang an bis jetzt immer 
beſchwerdeführend gegen die ſtädtiſchen Behörden erwie⸗ 
ſen, iſt im Eingange bereits dargethan, aber noch lange 
nicht Alles erwähnt. — Auch bei der hierorts getrof⸗ 
fenen Einrichtung der Reihefahrt bei entſtehendem aus⸗ 
wärtigen Brand⸗Unglück hat ſich derſelbe gegen das all⸗ 
gemeine Beſte aufzulehnen und die königliche Regie⸗ 
rung mit ungegründeter Beſchwerde zu behelligen ge⸗ 
ſucht, worauf ihm aber ein hoher abſchlägiger Beſcheid 
unterm 22. März c. zu Theil wurde. Hierbei ſind 
nicht wie Otſchadly fälſchlich angiebt, nur einige, ſon⸗ 
dern alle Pferdebeſitzer nach Verhältniß herangezogen 
worden, und zwar wie ſolche der Haus-Nummer nach 
folgen. 


Seine vermeintliche Entſchuldigung, daß er den zei⸗ 
tigen Bürgermeiſter nirgends der Unfähigkeit zu ſeinem 
Amte beſchuldigt, iſt ebenfalls unwahr, denn es ſteht 
faktiſch feſt, daß er dieß bald nach der Wahl vor der 
Prüfung und Beſtätigung gethan, wollen uns aber ei⸗ 
ner weitern Auslaſſung enthalten. 


Wie ſchon erwähnt, iſt die beregte Feierlichkeit nur 
auf den Ort an dieſem Tage beſchränkt, mithin haben 
ſich auswärtige mit Bauholz und anderen Gegenſtän⸗ 
den hier Durchfahrende daran keinesweges zu binden. 


Die Bezeichnung des Aus⸗ und Einmarſches der 
Vierfüßler iſt vom Referenten ebenfalls lächerlich, 
denn ſelbſt er hatte noch im vorigen Jahre ein 
ſolches Chor, welches aber in dieſem Jahre trotz ſeiner 
durch eigene theoretiſche Bearbeitung hervorgehobenen 
ſchönen Grasfutterung auf ſeinen Aeckern aus Mangel 
an zureichenden phyſiſchen Kräften nicht möglich gewor⸗ 
den. — Werden in andern Städten auch ſolche Feier⸗ 
lichkeiten durch Düngerfuhren am Orte geſtört? 

Uebrigens verſichern wir, es unter der Würde zu 
halten, je etwas wieder in dieſer Angelegenheit zu er⸗ 
widern, wenn es auch dem Referenten einfallen ſollte, 
ſeine ſpitzige Feder nochmals in Bewegung zu ſetzen. 

Dieſe Erwiderung iſt in Folge Stadtverordneten⸗ 
Beſchluſſes vom 18ten d. M. geſchehen. 


Zülz, den 28. Mai 1844. 
Die Stadt⸗Kommune. 


Ein Anweſender und Bekannter des Käufers meldet 
auf den Artikel in der Breslauer Ztg. (Nr. 126, 
S. 1106) in Betreff der Ultimo-Regulirung mit Ab⸗ 
ſchlagszahlung, daß ſich der Käufer niemals mit Ab⸗ 
ſchlagszahlungen bei Aktiengeſellſchaften eingelaffen habe, 
ſondern nur nach Börſen-Uſance gewohnt iſt, dieſe An⸗ 
gelegenheit Zug um Zug abzumachen. 5 


Düngerfuhre aufgehalten und von Bürgern zurückge⸗ 


u n g. 


a Kapuzinerkloſter, welches wir unter der beſonderen Aufficht eines Mitgliedes unſeres Kollegiums verwalten laſſen, niedergelegt werden. 
2) Findet eine Abſchätzung nach den neueſten Wollepreiſen durch drei Taxatoren ſtatt, und es werden gegen die pfandweiſe Niederlegung der abgeſchätzten 
Wolle die landschaftlichen Pfandbriefzinſen bis zum Betrage von zwei Dritteln des Abſchätzungswerthes geſtundet. 


Benachrichtigung der General⸗Landſchaftsdirektion bei der betreffenden Fürſtenthumslandſchaft an. x 5 
6) Die Wolle wird lediglich auf Gefahr des Deponenten angenommen, da die Landſchaft keine Vertretung, insbeſondere für das Verderben durch Einbringen 


15 7) Wenn der Wolleigenthümer Aufträge wegen des Verkaufes der 
ſſtets zur Wolle zugelaſſen werden, um fie Käufern zu produziren. 


feuchter Wolle in das Magazin, übernehmen kann. 


J Die betreffende Fürſtenthumslandſchaft wird Seitens der General⸗Landſchaftsdirektion von der Niederlegung und von dem Reſultat der Abſchätzung benachrichtiget. 

) Wer Wolle zu dieſem Zwecke niederlegen will, meldet ſich im General-Landſchafts⸗Gebäube, Ohlauer Straße Nr. 45, bei dem hierzu beauf⸗ 

tragten Gene ral⸗Landſchafts⸗Regiſtrator Seidel, welcher gegen Abgabe der Wollewagezettel die Wolle abnimmt, und den über dieſelbe ausgeſtell⸗ 
ten Depofitenfchein dem Deponenten übergiebt. 5 . } 


5) Dem Deponenten der Wolle bleibt der eigene Verkauf derſelben überlaſſen. Er bringt fein Stundungsgeſuch unter Beziehung auf die bei 3 angegebene 


Wolle giebt, ſo wird Derjenige, der ſich durch Ausweis hiezu legitimirt, auf Verlangen 
In dieſem Falle hat aber der Eigenthümer die Zuſendung des Niederlageſcheines an 


die General⸗Landſchaftsdirektion und die Erklärung der Fürſtenthumslandſchaft dahin, wie viel ſie noch zu fordern habe, beizubringen; auch ſteht demſelben 


fei, den Preis, für welchen die Wolle verkauft werden kann, dem Wollemagazinsaufſeher beka 


unt zu machen, um ſelbigen den Käufern mittheilen zu können. 


8) Die Herausgabe der Wolle geſchieht an Denjenigen, welcher ſich hiezu hinreichend legitimirt. Der Beſitz des Niederlageſcheines vertritt jedoch dieſe Legiti⸗ 


mation nicht, und giebt alfo keine Berechtigung zum Empfange der Wolle. 
9) An Koſten werden, außer den gewöhnlichen Zinſen für landschaftliche Intereſſenrückſtände, 


teljährlich Lagergeld und die etwanigen baaren Auslagen, insbeſondere die von 


Breslau, am 13, Mai 1844, 


nur 10 Sgr. für die Züche, und eben ſo für die Stampe, vier⸗ 
uns zu veranlaſſende Feuer⸗Verſicherung, berichtiget. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
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Montag den 3. Juni 1844. 
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” 


Theater⸗Nepertovire. 

Montag den 3. Juni: Gaſtvorſtellung 
der Madame Joſephine Weiß, Bal⸗ 
letmeiſterin am Joſephſtädter Theater in 
Wien, mit ihrem Balletperſonale, beſtehend 
aus 36 Kindern. — Vorkommende Tänze: 
Nach dem erſten Akt des Schauſpiels: Tanz 
der Amoretten aus dem Zauberſpiel „der 
Diamant des Geiſterkönigs“ (Muſik von 
Romani), ausgeführt von 32 Tänzerinnen; 
nach dem Schauſpiele: Figurirter Wal⸗ 
zer (Muſik von Lanner) aus dem Zauber⸗ 
ſpiel „Aline“ oder „Wien in einem andern 
Weltheil“, ausgeführt von 20 Kindern; 
nach dem Luſtſpiele: Chinefifhes Ba⸗ 
labile (Muſik von Romani) aus dem Ballet 
„der Carneval in Venedig“, ausgeführt von 
16 Kindern. — Dazu, zum zweiten Male: 
„Chriſtophe und Renate“, oder: 
„Die Verwaiſten.“ Schauſpiel in 2 
Akten, frei nach Auvray von Carl Blum. 
Hierauf: „Dreiunddreißig Minuten 
in Grünberg“, oder: „Der halbe 
Weg.“ Poſſe in 1 Akt von Holtei. 


Berbindungs- Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 

zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 31. Mai 1844. 

K. Löſchke, Lehrer am königl. evangeli⸗ 

ſchen Schullehrer⸗Seminar. 

Emilie Löſchke, geb. Hermes⸗Scholz. 

; Entbindungs Anzeige. 

Die heute Abend 7% Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, Roſette, geb. 
Weigert, von einem muntern Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Münſterberg, den 30. Mai 1844. 

Otto Unger. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Auguſte, geborenen 
Vetter, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich, entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 3 \ 

Pleſchen, den 30. Mai 1844. 

Karl Bogatſch, O.⸗L ⸗G.⸗Aſſeſſor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 4½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Butter, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Muskau, den 29. Mai 1844. 

; t Th. Rumbaum, 


Todes⸗Anzeige. 

Das am heutigen Abend 9%, Uhr an einem 
Nervenſieber erfolgte Dahinſcheiden meines 
geliebten Mannes, zeige ich tief betrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt 
an. Breslau, d. 1. Juni 1844. 

Sophie v. Hollink, 
geb. v. . 89 eee 
Curt v. Hollink, 1 
William v. Hollinkz als Söhne. 


Todes-Anzeige. ; 
Unſern geehrten lieben Verwandten und 
Freunden melden wir im Gefühl des innigſten 


Schmerzes hiermit gehorſamſt, den hierfelbft. 


heute früh um halb 3 Uhr am Recidiv eines 
gaſtriſch⸗nervöſen Fiebers und hinzugetretener 
Gehirnlähmung nach ſchwerem Kampfe, im 
20. Lebensjahre, erfolgten Tod unſeres guten 
Sohnes, des Königlichen Portepee⸗Fähnrichs, 
Hochlöbl. 22, Infanterie⸗Regiments, Gu ſt av 
Adolph Er nſt v. Sierakowski. 
Pleß, d. 30. Mai 1844. 
Die tiefgebeugten Eltern und Geſchwiſter des 
Verſtorbenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute Mittag 1 Uhr erfolgte Ableben 
unſerer inniggeliebten Schweſter Alexandrine 
von Lemberg, zeigen wir mit tiefbetrübten 
Herzen Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 

Neumarkt, den 30. Mai 1844. 0 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute früh 3 Uhr ſtarb unfere Jenny nach 
dreitägigem Krankenlager. Es bitten um ſtille 
Theilnahme: \ 

Heintze und Frau, 

Bromberg, am 29. Mai 1844. 


Todes⸗Anzeige. 5 

Den heute an Bruſtentzündung und Ner⸗ 
venſchlag erfolgten Tod unſerer geliebten Mut⸗ 
ter, Schwieger: und Großmutter, der verwitt⸗ 
weten Frau Rendant Werner, zeigen wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme allen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Brieg, den 31. Mai 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 5. Juni, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Profeſſor Dr. Pohl über den Funda⸗ 
mentalzuſtand in der Wirkung des galvani⸗ 
ſchen Schließungsdrahtes einen experimentalen 
Vortrag halten, 5 


Dienſtag den 4. Juni, Nachmittag 5 uhr, 
Verſammlung der ökonomiſchen Sektion 
in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländi⸗ 
ſche Kultur; 


f Herzlichen Dank 
Herrn Rudolph L. . zu Berlin für 
ſo zart ausgeſprochene Theilnahme. 


Dienstag den 4. Juni: 
Im Musiksaale der Universität: 


Zweites Concert 
Michel Angelo Russo, 


Pianist aus Neapel. 
Abends 7%, Uhr. — Das Nähere darüber 
werden die Programme besagen. 

Billets zu den reservirten Plätzen A 
1 Kthlr. und zu den freien Plätzen à 
20 Sgr. sind in der Kunst- und Musika- 
lien-Handlung des Herrn F. W. Grosser, 
vormals C. Cranz, Ohlauer Str. Nr. 80, 
zu haben. 


CGireus. 
Heute Montag den 3. Juni Abends um 7 Uhr. 
10. Vorſtellung equeſtriſcher Exer⸗ 
1 5 unter Mitwirkung ſämmtlicher Glie⸗ 
er der Geſellſchaft und Auswahl der vorzüg⸗ 
lichſten Piecen des Repertoirs. Die Affichen 
und Programme enthalten die nähern Details. 


Fuͤrſtens Garten. 
Montag großes brillantes 


Feuerwerk und Garten: Alla: 
mination. Entree 5 Sgr. pro Perſon. 
Das Concert wird von 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags an, von zwei ſtark beſetzten Militär⸗ 
Muſikchören ausgeführt werden. 

Dienſtag Nachmittag werden die 
öſterreichiſchen National- Sänger Baldes 
nebſt Frau und Kalla die verehrten Gäſte 
zu unterhalten ſich bemühen. 


Aktie n. 
Hört ihr nicht von Breslau ſagen, 
Daß ſie's haben viel und volls 
Hört ihr nicht von gold'nen Tagen, 
Die man dort haben ſoll? 
Ich will euch nun das Räthſel löſen, 
Lange war es ſchon mein Plan: 
Jenes Treiben, jenes Weſen 
Fingen die Aktionaire an. 


Jeder, der kein Geld mehr hat, 

Geht auf den großen Ring; 

Nimmt einen Bleiſtift und ein Blatt. 
Leicht iſt nun jetzt das Ding. 

Er ſteht. Die Geduld reißt ihm ſchier, 
Es rannt' vorbei ein Mann. 

„Haben Sie Oberſchleſche mit vier?“ 
Schon iſt der Kauf gethan. 

„Märker habe ich mit acht,“ 

Spricht jener zu leiſ', 

„Doch, mein Lieber, nur über Nacht.“ 
„Die mag ich um keinen Preis.“ 

Es iſt eilf. Man geht zur Börſe hin, 
Die Herren müſſen draußen bleiben. 
Da denkt ſo mancher in ſeinem Sinn: 
„Freiburger wird Herr Ruffer treiben.“ 


D'rauf kommt ein dummer Lehrling her, 
Herr will titulirt er fein; 

Er will, ich ſage e uch noch mehr, 

Sogar in die Börſ' hinein. 

Doch, wird er nicht hineingelaſſen, 
Macht er ein'n Skandal. 

Nein, nein, ich kann mich nicht mehr faſſen, 
Er drängt ſich dennoch in den Saal, 

Er hat ſich Geld geliehen. 

„Was wünſchen Sie mein Herr?“ 

„Für tauſend Thaler Aktien,“ 

Sagt grapitätiſch er. 

Man glaubt ihm auf ſein Wort, 

Und giebt fie ihm mit Freuden; 

Doch morgen iſt er lange fort. 

Wer hat alsdann die Leiden? 

Hab' ich von Jemandem geſprochen, 

Der mir's übel nimmt: 

So mag es doch nicht in ihm kochen, 
Bin ich nur gut geſtimmt. 

Doch wollt ihr mich auch hören, 

So folget meinen Rath: 

Herr Simm und Mugdan begehren, 

Daß ihr dort fortgeht — in der That. — 
Es kann ja keine Dame gehen 

In ihr Gewölb hinein, 

Wenn ſo die Aktionaire ſtehen. — 

Nun will ich auch ein Lehrer fein: 
Verleg' dich nie auf Schwindelſachen, 
Arbeite lieber brav und fein; 

Dann wird der Höchſte Dich bewachen, 
Und Fortuna wird bei dir ſein. 

Gedrückt von der großen Maſſe, 

Bin ich ſchon ſchläfrig heut'. 
Ich ſchlafe nicht per Kaſſe, 
Ich ſchlafe nur auf Zeit, 


dea, SS eee 


wee eee e neee 


ehrere Freunde i 


3 5 e rennde, 
Du biſt ein großer Mann!!! 


Se e eee 


Dem mit unserer Musikalien-Handlung verbundenen vollständigsten 


Musikalien-Leih- Institut 


können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden besondere Vortheile gewährt, welche für die Trans- 
porlkosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13. 


Bekanntmachung 
wegen Naturalien⸗Lieferungs- und Transport: Berdingungen. 
Behufs Sicherſtellung der Verpflegung für die Linien⸗Truppen des Eten Armee⸗Corps 
bei den diesjährigen Herbſt⸗uebungen derſelben, namentlich der Alten Diviſion zwiſchen 
Grünhartau und Gregersdorf im Nimptſcher Kreiſe, und der 12ten Diviſion bei Grottkau 
iſt die Lieferung und Leiſtung der nachbenannten Gegenſtände an die mindeſtfordernden Un⸗ 
ternehmer zu verdingen, nämlich: 7 
1) die Lieferung und direkte Verabreichung des Hafers und der rauhen Fourage an die 
Truppen aus den in Strehlen und Grottkau zu errichtenden Kantonnements⸗Ma⸗ 
gazinen; ferner 8 
2) die Lieferung und direkte Verabreichung des 
Brennholzes bei Strehlen und Grottkauz 
3) die Anfuhr des Commiß⸗Brotes aus dem Königl. Magazine zu Breslau in das Kan⸗ 
tonnements-Magazin zu Strehlen, und aus dem Königl. Magazine zu Neiſſe in 
das Kantonnements⸗Magazin zu Grottkau. 

Wegen dieſer Verdingungen wird auf den 17. Juni dieſes Jahres im Bureau der 
unterzeichneten Intendantur hierſelbſt ein öffentlicher Termin abgehalten werden, welcher 
nicht auf den nächſtfolgenden Tag ausgedehnt werden wird. 

Lieferungsluſtige werden hiermit eingeladen, an dem obgenannten Tage Vormittags 
um 9 Uhr perſönlich zu erſch einen und ſchriftliche Lieferungs- und Leiſtungs⸗Anerbietungen, 
für jede der beiden Diviſionen beſonders vorzulegen, worin die Preisforderungen für die 
Lieferung von 1 Scheffel Hafer, 1 Centner Heu und 1 Schock Fourageſtroh, 1 Schock La⸗ 
gerſtroh und 1 Klafter weiches Brennholz, ſo wie das Fuhrlohn für 1 Centner Brot pro 
Meile anzugeben iſt. Bei der der Preisforderung für das Lagerſtroh iſt darauf zu rückſichtigen, 
daß daſſelbe nach gemachtem Gebrauche auf den Bivouacqs Plätzen von den Truppen zu⸗ 
ſammen getragen, zur Dispoſition des Lieferungs- Unternehmers verbleibt. 

Da im Fall unannehmbarer Preisforderungen für den Hafer deſſen direkte Lieferung 
unterbleibt, und dagegen der Lieferungs⸗Unternehmer gehalten ſein ſoll, neben der Lieferung 
des Heues und Strohes, nur die Anfuhr des Hafers aus den Königl. Magazinen reſp. von 
Neiſſe nach Grottkau und von Brieg nach Strehlen zu beſorgen, und in den Magazin⸗Orten 
an die Truppen auszugeben, ſo haben die Lieferungswilligen in ihren Submiſſionen auch 
anzugeben, welche Vergütigung ſie an Frachtlohn für 1 Winspel Hafer 

a) von Brieg nach Strehlen auf 4½ Meilen und 
p) von Neiſſe nach Grottkau auf 3 ½ Meilen, 
und für die Diſtribution des Hafers verlangen. s g 

Mit den mindeſtfordernden Submittenten wird im Verdingungs⸗Termine der Intendan⸗ 
tur⸗Rath Gardt in mündliche Unterhandlung treten, und bei Erzielung annehubar befun⸗ 
dener Preiſe die in Rede ſtehende Lieferungs- und Fuhren⸗Leiſtung, vorbehaltlich der höhern 
Genehmigung, mit dem Mindeſtfordernden abſchließen, indem Nachgebote unter allen Um⸗ 
ſtänden unberückſichtigt bleiben. f a . 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗ und Leiſtungs⸗ Bedingungen werden im Verdingungs⸗Termine 
zu Jedes Einſicht offen liegen. Aus denſelben wird hier nur Nachſtehendes angeführ: 

1) Die Zeit der Lieferung der Naturalien in Strehlen und Grottkau an die Truppen, ſo 
wie die Anfuhr des Brotes reſp. aus Breslau nach Strehlen und aus Neiſſe nach 
Grottkau findet in der Zeit vom 6. bis 26. September für die Ilte und vom 30. 
Auguſt bis 20. September 6. für die 12te Diviſion ſtatt, aber ſchon 14 Tage 
vorher muß die Eilieferung der Fourage, des Lagerſtrohes und Brennholzes in 
die Kantonnements⸗Magazine erfolgen. 5 

2) Die Bedarfs⸗Quantitäten betragen ungefähr: 

30788 Stück Brote à 6 Pfd., 
248 Wispel Hafer, 
804 Centner Heu, 
98 Schock Fourageſtroh, 
18 Schock Lagerſtroh, 
19 Klaftern Brennholz, 
und 14720 Stück Brote à 6 Pf., 
200 Wispel Hafer, 
710 Centner Heu, 
86 Schock Fourageſtroh, 
16 Schock Lagerſtroh, 
17 Klaftern Brennholz, 

3) Die Truppen haben ſämmtliche Verpflegungsmittel mittelſt requirirter Vorſpannwagen 
aus den Magazinen zu Strehlen und Grottkau ab. 

4) Die im Verdingungs⸗Termin erſcheinenden Lieferungswilligen haben ſich mit Caution 
in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen zu verſehen. 

Breslau, den 9. Mai 1844. 0 . 
Königliche Intendantur des Gten Armee: Corps, - 
Wey ma r. 


Brücke über den Stadtgraben an der Taſchenſtraße. 
In Bezug auf § 21 und 27 der Statuten werden die Herren Aktionäre zur Entſchei⸗ 
dung der Frage: ob der Brückenzoll verpachtet oder adminiſtrirt werden ſoll? ſo wie event, 
zur Feſtſtellung der Pachtbedingungen auf 
Dienſtag den 11. Juni c., Nachmittags 4 Uhr, 
auf den rathhäuslichen Fürſtenſaal eingeladen. l a 
Breslau, den 30. Mai 1844. 
Der Vorſtand des Aktien⸗Vereins zur Erbauung der Brücke über den 
i Stadtgraben. N 
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lbenöthigten Lagerſtrohes und weichen 


für die Ute Divifion bei Strehlen, 


für die 12te Diviſion bei Grottkau. 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhrt. 


Im Laufe der Woche vom 2ten bis Sten Juni wird dieſelbe 
von Breslau abgehen und in Berlin eintreffen: 


8 


Dienſtag am Aten d. b Freitag am 7ten d. )m- 
Donnerſtag = ten = (7 ih Sonntag = sen, 2 905 
Sonnabend = Sten Dienſtag = Ilten = 4 


wozu Beſtellungen annehmen: 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


in Breslau. 
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Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau ift fo eben angekommen: 
Das wohlgetroffene Portrait des verſtorbenen 


Prorector Dr. Werner 

(am ſtädtiſchen Gymnaſium zu Liegnig )) 
Gemalt von Beyer, lithographirt von Santer. 
Verlag von Strempel in Liegnitz. 22%, Sgr. 


SLiterariſche Anzeige 

ür Juriſten, Guts⸗ und Mühlenbeſitzer. 

Im Verlage von C. Ed. Reis ner in Liegnitz iſt erſchienen und daſelbſt, fo wie durch 
jede Buchhandlung zu beziehen, in Breslau u. Oppeln durch Graß, Barth u Comp.: 


Das Recht zu Muͤhlen⸗Anlagen jeder Art 
rt und zu Mühlen⸗Veränderungen 

naach Preußiſchen Geſetzen, 

insbeſondere nach dem Edikte vom 28. Oktober 1810 und der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 23. Oktober 1826; den dazu ergangenen Ergänzungen und Erläuterungen und den ſonſt 
damit in Verbindung ſtehenden Beſtimmungen. Nebſt einem Anhange, enthaltend das Ge⸗ 
ſetz wegen des Waſſerſtaus bei Mühlen und Verſchaffung von Vorfluth vom 15. November 
1811, das Vorfluth⸗Edikt für Schleſien und der Grafſchaft Glatz vom 20. December 1746 
und die ſchleſiſche Mühlenordnung vom 28. Auguſt 1777 nebſt erläuternden Anmerkungen. 

Herausgegeben von E. A. Hübner, Königl. Regierungs⸗Secretair. gr. 8. 1 Rtlr. 


844% Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, iſt ſo 
eben erſchienen: 


Supplement⸗Heft zum Adreßbuch 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau 


| für das Jahr 1844. 
1) Ein alphabetiſches Verzeichniß der 


Enthaltend: 55 
1 wechſelfähigen Handeltreibenden. 
2) Standes: und Wohnungsveränderungen ſeit Januar c., Berichtigungen der Abtheilun⸗ 
gen M- IV. des Adreßbuchs und Inſerate. 
SER Herausgegeben von M. F. Vogt. 
Gr. 8. Geh, 9 Sgr. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau ift ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Fremdenführer durch Breslau 


en miniature, 
mit dem wohlgetroffenen Bildniß des Käufers deſſelben. 
2 Preis eleg. geb. 5 Sgr. 


45 Zur Erklärung der Fremdwörter iſt zu empfehlen und bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln, Ring Nr. 10, zu haben 3 


0 Sammlung, Erklärung und Nechtſchreibung von 


6000 fremden Woͤrtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern oft vorkommen, um ſolche 
richtig zu verſtehen und auszuſprechen. — Bom Doktor und Rektor Wiedemann. 
ed Neunte verbeſſerte Auflage. Preis 121, Sgr. 

„ Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dieſes Buch (wovon binnen kurzer Zeit 
13000 Exemplare abgefegt wurden) als ſehr brauchbar empfohlen; es enthält die Rechtſchrei⸗ 
bung und richtige Ausſprache der im gemeinen Leben oft vorkommenden Fremdwörter, deren 


Sinn man häufig nicht verſteht und unrichtig nachſpricht. 


ä Allen Architekten, Baubeamten, Bauhandwerkern, Haus beſizern empfehlen wir die vor 
Kurzem erſchienenen Bauanſchläge von Sachs als das praktiſchſte und wohlfeilſte 
derartige Werk, über welches die Kritik ſich einſtimmig günſtig ausgeſprochen hat: 
Anweiſung zur Berechnung und Anfertigung der 


Bau⸗Anſchläge. 


Enthaltend die Berechnung des Arbeitslohns und der Materialien bei den in der 
Baukunſt vorkommenden Arbeiten. 1 Bd. in gr. 8. 1 Atlas mit 44 Taf. in Fol. 
Complet 6 Rtlr. Daraus einzeln: 
1. Der Maurer. Mit 8 Taf. 1 ¼ Rtlr. A Arte Böttcher. 
2. i 1 5 aſe N. 3 r. 
Drone, Wergofer. Dit 12 Kar, 1 cl, 6. Her Töpfer, Lehner Stare und Deder 
3. Der Zimmermann. Mit 13 Taf. Li, Rtl. . flacher Dächer in Lehm, Mit 1 Taf. „tl. 


4. De En e en zen el $ 125 Seiler. Wit 2 Te. get. 8 
mied, Drathflechter, Glaſer, Anſtreicher, j ; . 
Lackirer, Lopezirer. Mit 2 Taf. 7% Rtl. „8. Der Klempner, Kupferſchmied, Schieferdek 


ker, Stroh- u. Rohrdecker, Spließ⸗, Schin⸗ 
5. Der Gelb- und Glockengießer, Spritzen⸗ u. del- u. Spohndecker. Mit 2 Taf. 17½ Sgr. 


Mit Bezug auf die Werke von Trieſt, Gilly, Sachs, Wolfram ꝛc. 
Vom K. Reg.⸗Bauinſpektor Sachs. 
Durch alle ſolide Buchhandlungen zu haben. 
Berlin, Schleſinger'ſche Buch- u. Muſikhandlung. 
In Breslau bei Hirt, Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Bee Grass, Barth u. Comp, in Breslau, Herren-Strasse Nr. 20, ist 
zu haben: 
Potpourri 8, J. mot. fav. de l’op.: „I Puritani““ p. I. Pfte. v. Cramer. ½ Rthl. 
Döhler. La Caille. Pet. Fant. fac. sur Beatrice di Tenda p. le Pfte. ½ Rthl. 
Herz. Gr. Valse suisse p. le Pfte. à 4 ms. Op. 120. % Rthl. 
Vor, éleg. s, une rens de Weber p. P. arr. à 4 ms. ½ Rthl. 
Aheinländler, die. Samml. bel. Polkas, Galoppen ete. f. d. Pfte. à Heft ½% Rthl. 
Esser. 80 ist der Held, der mir gefällt. Gedicht v. Goethe, f. 1 Singst. mit 
Begl. des Pfte. ½ Rthl. 
— — Des Glockenthürmers Schätzelein. 
mit Begl. des Pfte. / Rthl, 
‚Strauss. Astraea - Tänze f. d. Pfte. 
* Guit. % Rthl., für Flöte / Rthl. 


2 en, Etabliſſement. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich auf hieſigem Platze, 
Nenſche Straße Nr. 11, Hay 1 55 ar 5 e 


4 J. H. Buͤchler u. Comp. 
ein age für Naturwiſſenſchaften, verbunden mit einer Haupt: Niederlage 


fämmtl. Apotheker⸗Geräthe, errichtet habe. Unabläſſig werde ich bemüht fein, dieſes 
ſehr vielſeitige Etabliſſement ſo viel als nur möglich zu vervollſtändigen, und empfehle 


daſſelbe einer gütigen Beachtung. 8 
= J. H. Büchler, Apotheker. 


Mieth⸗ oder Kaufgeſuch. 

Een Grundſtück an der Oder, mit bedeutendem Flächentaum wird fofort zum Kauf oder 
zur Miethe geſucht; die Herren Beſitzer wollen ihre Anzeigen dem Commiſſionär A. Herr⸗ 
mann, Oderſtraße Nr. 14, abgeben, welcher das Weitere veranlaſſen wird, 


Mit 5 


Gedicht von Rückert, für 1 Singst. 


Op. 156. ½ Rthl,. à 4 ms. % Rthl. für 


Musikalien-Leih- Institut 


der 


Musikallen-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerst. Nr. 8. 


Abonnement für 3 Monate 1 Rihlr, 15 


Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei: 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Musikalien-Leih-Institus 


er 
Kunst- u. Musikalienhandlung 

F. W. Grosser, vorm. Cranz, 

Ohlaner Strasse Nr. 80. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rtlr. 15 Sgr. 
— Mit der Berechtigung für den ganzen 
Betrag des Abonnements nach unum- 
schränkter Wahl neuer Musikalien als 
Eigenthum zu entnehmen 3 Rtlr. — Aus- 
führlichen Prospect gratis. — Für Aus- 
wärtige die vortheilhaltesten Bedingungen. 

Ausser den 40000 Nummern enthalten- 
den Catalogen, welche jeder Abonnent 
für die Dauer des Abonnements gratis 
erhält, liegen alle neuesten Compositio- 
nen zur Auswahl vor. 


Neueste Lieder. 


Bei F. E. C. Leuckart, Kupfer- 
schmiedestrasse 13, sind za haben: 
Petri, Rud. Vier Lieder für 

eine Singstimme mit Begleitung des 
Pfte. Herrn Dr. C. Laris ch gewid- 
met. Op. 19. 17½ Sgr. 
Neueste Tänze für Pianoforte. 
Jonas, R. Fanny-Polka 5 Sgr. 
Haeczkowskl, E. Mostères de Ia 

danse. 3 Mazures. 5 Sgr. 
Olbrich, Unverrieht, Dreseher 

Bunke. Der Ballsaal. Album 

für 1845. Samml, der neuesten und 

vorzügl, Gesellschafts-Tänze. 15 Sgr. 
Olbrich, F. Infanterie-Signal- 

Galopp. y 5 Sgr. 
— — Derselbe für vollständiges Or- 

ehester. 5 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Graben Nr. 42, Hypotheken⸗Nummer 1310, 
belegenen, jetzt dem Kaufmann Jacob Pinoff 
gehörigen, im vorigen Jahre auf 2675 RKthl. 
2 Sgr. 5 Pf, geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf . 

den 11. September d. J., Vormit⸗ 
tags Il uhr und Nachm. 3 uhr, 
vor dem Herrn Sberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Do⸗ 
berſch in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 21, Mai 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Die zum Nachlaß des Kohlenmeſſer Chri⸗ 
ſtian Berger gehörigen Grundſtücke, nämlich 
die unter Nr. 230 des Hypothekenbuchs der 
Stadt Gottesberg in der Vorſtadt Kohlhau 
daſelbſt belegene, mit einer Schankwirthſchaft 
verbundene Beſitzung, gewöhnlich die Kohle 
ſchenke oder auch Lindenruh genannt, mit den 
zugehörigen Gärten und Ländereien, ferner die 


dabei belegenen Ackerſtücke Nr. 3 und 30 und 


die ſogenannten Dominialwieſen Nr. 46 und 
55, letztere beide zum größten Theil in Acker 


verwandelt, zuſammen gerichtlich abgeſchätzt 


auf 5124 Rthl. 18 Sgr., ſollen erbtheilungs⸗ 
halber am 

11. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Gottesberg 
ſubhaſtirt werden. 

Die die Abſchätzung und die Kaufbedingun⸗ 
gen enthaltende Verhandlung kann in unſerer 
Regiſtratur hierſelbſt eingeſehen werden. 

Waldenburg, den 18. Mai 1844. 
Königliches Stadtgericht von Waldenburg und 

Gottesberg. 
v. Götze. 


Ediktal⸗Citation. 

Nach der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 
17, Februar c., ſoll die ſeit dem Jahre 1810 
beftandene Invaliden⸗, Wittwen⸗ u. Waiſen⸗ 
Kaſſe oder Sublevations⸗Kaſſe der Gruben⸗ 
Beamten des damals Schweidnitzſchen Berg⸗ 
Reviers vollſtändig aufgelöſt und der Beſtand 
vertheilt werden. Es werden deshalb alle 
diejenigen, welche an dieſe Kaſſe und den Be⸗ 
ſtand aus irgend einem rechtlichen Grunde An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, die⸗ 
ſelben in dem auf den 

11. September, Morgens 10 uhr 
vorbeſtimmten Termine im hieſigen Berg⸗ 
Amts⸗Locale anzumelden und nachzuweiſen. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche verluſtig erklärt 
und präcludirt werden. 

Waldenburg, den 29. Mai 1844. 

Königl. Berg⸗Gericht für Niederſchleſien. 

Von hieſiger Kaffe werden für den inſtehen⸗ 
den Johannis⸗Termin die Pfandbriefszinſen in 
den 3 Tagen, 26., 27., W. Juni, c. ausge⸗ 
zahlt, wobei auf Ueberlieferung gehörig geſchie⸗ 
dener Pfandbriefs⸗Deſignationen nothwendig 
beſtanden werden muß. 

Oels, den 15. Mai 1844. 

Oels⸗Militſche Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 25. Mai d. J. ſtattgefundenen 
Verlooſung der zur Realiſation kommenden 
Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen find nachſte⸗ 
hende Nummern gezogen worden: 

I. Litt. A. Zinsbare Obligationen. 

No, 74, über 30 Rtl. No, 106, über 90 
Rtl. No. 125, über 80 Rtl. No. 208a, über 
100 Rtl. No. 208p, über 100 Rtl. No. 258, 
über 100 Rtl. No, 304, über 500 Rtl. No. 
311, über 300 Rtl. No. 341, über 100 Rtl. 
II. Litt. B. Unzinsbare Obligationen. 

No. 50, über 85 Rtl. 15 Sgr. No. 55a, 
über 30 Rtl. 15 Sgr. No. 55b, über 39 
Rtl. 17 Sgr. 8 Pf. No. 55e, über 24 Ktl. 
18 Sgr. No. 55d, über 5 Rtl. 9 Sgr. 4 
Pf. No. 107, über 100 Rtl. No. 135, über 
106 Rtl. 11 Sgr. No. 177, über 32 Ktl. 
28 Sgr. 9 Pf. No. 343, über 100 Rtl. 
No. 388, über 100 Rt. No. 398, über 100 Rt. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
daher hiermit aufgefordert, dieſelben, nebſt 
Coupons in den zur Auszahlung der halb⸗ 
jährigen Zinſen anberaumten Tagen, nämlich: 

den S. u. 9. Juli a. e., Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr 
im rathhäuslichen Deputations-Zimmer zu 
präſentiren, um die Realiſation zu gewärtigen. 

Die Valuta der oben bezeichneten, aber 
nicht produzirten Obligationen werden auf Ge⸗ 
fahr und Koſten des Eigenthümers zum ge⸗ 
richtlichen Depoſitorium gezahlt werden. 

Brieg, den 25. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 
Verkauf eines Dampfbrenn⸗Apparats. 

Ein im beſten brauchbaren Zuſtande be⸗ 
findlicher Dampfbrenn⸗Apparat, deſſen beide 
Blaſen 630 und resp. 450 Pr. Quart ent⸗ 
halten, mit einer Druck- und Maiſchpumpe 
und vollſtändigem Zubehör, in Geſammtheit 
über 45 Entr. an Kupfergewicht ſteht hier, 
nebſt einer Anzahl hölzerner Inventarienſtücke, 
als Kühltonnen, Maiſch⸗, Dampftonnen und 
anderen Utenfilien zum Verkauf aus freier 
Hand. Kaufluſtigen ſtehen wir mit jeder Aus⸗ 
kunft zu Dienſten. 

Neuſalz a/ O., d. 23. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Müller Andreas Hanslick zu 
Pyſchz beabſichtigt ohne Veränderung des Fach⸗ 
baums und der Waſſeranſpannung an ſeine, 
mit einem Mahlgange verſehene oberſchläch⸗ 
tige Mühle noch einen zweiten Mahlgang an⸗ 
zubauen. 

Indem ich dieſes nach Vorſchrift des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich Jeden, der durch die 
beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner 
Rechte fürchtet, hierdurch auf, ſeinen Wider⸗ 
ſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
anzubringen. un 

Ratibor, den 29. April 1844. 

Der Königliche Landrath. 
Wichura. 

Am 24., 25. u. 26. Juni d. J. erfolgt hier⸗ 
ſelbſt die Einzahlung, am 26,, 27, 28. und 
29. deſſelben Monats die Auszahlung der 
Pfandbriefzinſen. Wer mehr als zwei Pfand⸗ 
briefe präſentirt, muß eine Konſignation vor⸗ 
legen, worin zugleich die Pfandbriefe unter 
100 Rthlr. von den höhern zu fondern find, 
Schemata dazu werden unentgeltlich hier ver⸗ 
abreicht. Der 1. Juli d. J. bleibt zu beſon⸗ 
dern Kaſſengeſchäften, der 2. deſſ. M. zu den 
Depoſital⸗ Angelegenheiten vorbehalten. 

Am 15. Juni d. J. werde ich, als dermali⸗ 
gen Director der ökonomiſch⸗patriotiſchen So⸗ 
cietät, die gewöhnlichen Vereins⸗Verſammlung 
hieſelbſt abhalten, wozu ich die Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt einlade. 

Jauer, am 20. Mai 1844. 

Der Landſchafts⸗Director 
der Fürſtenthümer Schweindnitz u. Jauer. 
(gez.) F. Graf v. Burghauß, 


Bekanntmachung. 

Der Papierfabrikant Hendler zu Alt⸗Fried⸗ 
land beabſichtiget bei feiner zu Schmidtsdorf 
belegenen Brettſchneidemühle, noch einen Mahl⸗ 
gang, welcher durch das ſogenannte Steinauer 
Waſſer in Betrieb geſetzt werden ſoll, anzu⸗ 
legen, um das für ſeinen eigenen Haus⸗ und 
Wirthſchafts-Bedarf erforderliche Mehl: und 
Schroot⸗Quantum ſelbſt fabriziren zu können. 

Indem ich dieſes Vorhaben, in Gemäßheit 
des Geſeßes vom 28. Oktober 1810, zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß beinge, fordere ich alle 
diejenigen, welche dagegen ein Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, hiermit auf, ſolches 
innerhalb einer Präcluſivfriſt von 8 Wochen 
hier anzuzeigen, widrigenfalls die landespoli⸗ 
zeiliche Genehmigung zu der projectirten An⸗ 
lage nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 30. Mai 1844. 

Der Verweſer des königl, Landraths⸗Amtes, 
v. Crausz. 


Warnung. 

Hiermit warne ich ausdrücklich: meinem 
Sohne Rudolph etwas an Geld oder Gel⸗ 
deswerthe zu borgen. Wer dies gleichwohl 
thun ſollte, hat auf keine Zahlung von meiner 
Seite zu rechnen und würde ich mich, vorkom⸗ 
menden Falles, mit dieſem Zeitungsblatte ge⸗ 
gen jeden Anſpruch verwahren. 

Breslau, den 31. Mai 1844. 

von Neviadomski, 
Oberſt⸗ Lieutenant a. D. 


| Ein Gärtner 
wird bald geſucht bei dem Dom. Zieſerwitz, 
Neumarktſchen Kreiſes. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbefiger Herr Carl v. Czar⸗ 
netzky beabſichtiget bei ſeiner zu Zülz belege⸗ 
nen Waſſermühle noch einen Spitzgang ohne 
Veränderung des Waſſerſtandes anzubauen. 
In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß und fordere Jeden 
der dagegen gegründete Einwendungen zu ha⸗ 
ben vermeint auf, ſolche binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt und ſpäteſtens am 2öften 
Juli c. a. bei mir anzubringen. Nach dieſer 
Friſt wird auf keinen Einſpruch weiter ge⸗ 
hört, vielmehr der landespolizeiliche Konſens zu 
der beabſichtigten Anlage eines Spitzganges 
nachgeſucht werden. 

Neuſtadt O/S., den 30. Mai 1844, 

Der Königl. Landrath 
(gez.) v. Wittenburg. 
Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 12. Juni c., Nachmittags 2 
Uhr, ſoll die Verlaſſenſchaft des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Lehrers an der höhern Bürgerſchule, 
Dr. Matzek, beſtehend in einer viele der neue⸗ 
ſten naturhiſtoriſchen Werke enthaltenden 
Bibliothek, einer reichhaltigen Inſekten⸗ 
Sammlung, eines gut geordneten Herba⸗ 
riums, einer manche ſeltene Stücke enthal⸗ 
tenden Conchilien⸗Sammlung, ſo wie in 
ſonſtigen Effekten im Lokal der höhern Bür⸗ 
gerſchule (Zwingerplatz Nr. 11) gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Der Katalog iſt 
bei dem dortigen Haushälter gratis zu haben. 

Breslau, den 2. Juni 1844. 

g Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 4. Juni c., Vormittags 9 uhr und 

Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen am 

Ringe Nr. 20 die zum Nachlaſſe der Frau 
Schmidt gehörigen Effekten, beſtehend in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und einem bedeutenden Vorrathe von Schnitt⸗ 
Waaren, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Donnerftag den 20. Juni c. und den fol: 
genden Tag von Vormittags 8 Uhr ab wird 
der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Herrn 
Dr. Matſchke im großen Garten zu Pol⸗ 
niſchdorf, beſtehend: 
in mehrerem Silbergeſchirr Tiſch⸗ und Leib⸗ 

wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, 

Hausgeräth und einigenmediziniſchen Büchern 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Wohlau, den 28. Mai 1844. 

Bartich, 5 
gerichtlicher Auktions⸗Commiſſarius. 
Möbel ⸗ Auktion. 

Donnerſtag, den 6. d. M., werde ich wegen 
Räumung des Lokals Reuſche Straße Nr. 51 
Vormittag von 9 u. Nachmittag von 3 Uhr ab 
eine Partie Möbel in verſchiedenen 
Hölzern öffentlich verſteigern. 255 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
a) Ein Gut mit 2500 M. Acker, 500 M. Wie⸗ 
ſen, 22,000 M. Forſt, brillantem Schloß, 
Garten, Wirthſchaftsgebäuden, großer Bren⸗ 
nerei und vollſtändigem Inventar für 
180,000 Rthlr.; 5 
mit 3500 Morgen herrſchaftlichem Areal, 
ſchönem Schloß, Park, Garten und En⸗ 
virons für 70,000 Rthlr., ſo wie mehrere 
Güter, welche ſich wegen Lage und Orts⸗ 
verhältniſſe zur Dismembration eignen und 
einen reinen Gewinn von wenigſtens 50 
bis 70,000 Rthlr. ergeben, find zu acqui⸗ 
riren und die näheren Notizen durch A. 
Keller in Glogau zu erfahren. 


Für Jagdfreunde. 

Eine Partie ausgezeichneter Doppelflinten 
von ganz neuer, vom König der Belgier 
auf zehn Jahre patentirter Erfindung mit 
4 Schüſſen, ſind aus der renommirteſten Fa⸗ 
brik Lüttichs bei unterzeichneten zum Verkaufe 
in Commiſſion gegeben. Die Flinten ſind 
höchſt ſolid und elegant gearbeitet und können 
täglich des Nachmittags von 5 Uhr ab bes 
ſehen werden. 8 

Dautzenberg u Reich, 
Comtoir, Ring Nr. 6. 


b) 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 1¾ Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 

Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Eine anſtändige, gebildete Frau, in der Land⸗ 
wirthſchaft erfahren, ſucht eine Anſtellung als 
Wirthſchafterin in einer Sphäre, welche ihrer 
Qualification angemeſſen erſcheint. 

Nähere Auskunft ertheilt gefälligſt: 

Der Kämmerer Jüngling, 
Kupferſchmiede⸗Straße im Bär auf der 
Orgel. 
Noßhaar⸗ Bordüren 
und Beſätze empfiehlt: 
„L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, erſte Etage, 
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arzt und Geburtshelfer iſt vor Kurzem ver⸗ 
ſtorben, was wir hiermit bekannt machen, 
wenn etwa Aerzte hierauf reflektiren wollen. 
Friedland, Kreis Waldenburg, f 
den 22. Mai 1844. 
Der Magiſtrat. 


Eine bedeutende Waſſerkraft an einem Fluſſe 
unmittelbar Nähe zweier Städte, ſoll ſofort 


verhandenen verſchiedenartigen Mühlenwerke 
gewähren eine jährliche Revenue von 900 Rtl. 
und da ſie die zu Gebote ſtehende Waſſerkraft 
noch keineswegs konſumiren, ſo bietet ſich 
daſelbſt die günſtigſte Gelegenheit zu großar⸗ 
tigeren Mühlenanlagen dar. Etwaige Anfra⸗ 
gen hierüber bittet man dem Hrn. Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Nitſche in Breslau, wohnhaft 
Junkernſtraße Nr. 4, unter der Adreſſe B. 
Z. W. portofrei zugehen zu laſſen. Unter⸗ 
händler werden verbeten. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Ein Fabrik⸗Etabliſſement mit einer 
darin in gutem Zuſtande befindlichen Dampf⸗ 
maſchine von 4 Pferden Kraft, mit 2 kupfer⸗ 
nen Keſſeln, niederem Druck mit Balancier, 
welche zeither eine Wollſpinnerei betrieb und 
jetzt aufgegeben, in einer freundlichen Gegend 

Grünbergs in Niederſchleſien, an der Breslau⸗ 

Berliner Kunſtſtraße gelegen, iſt ſofort unter 

ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Die zu 

verkaufenden Gegenſtände ſind: i 

1) das Hauptgebäude, längs der Breslau⸗ 
Berliner Kunſtſtraße gegen Mittag be⸗ 
legen, hat über 108 Fuß Front, einen 
hintern Anbau, 4 Wohnſtuben, eine 
Küche, die Dampfmaſchine nebſt liegen⸗ 
dem Triebwellen⸗Werk und Fabrikſäle, 
drei Keller, iſt maſſiv, mit Ziegeldach, 
und eignet ſich gut zu einer Tuch⸗, Dels, 
Steingut: u. ſ. w. Fabrik, und kann mit 
der ganz in der Nähe befindlichen Braun⸗ 
kohle gefeuert werden; 

2) das Hintergebäude an 48 Fuß Länge, hat 
eine Wohnſtube nebſt Küche, eine Woll⸗ 
Trocken⸗Anſtalt, maſſiv, mit Ziegeldach; 

3) die Stallung und Remiſe iſt von Fach⸗ 
werk mit Ziegeldach; 

4 der Obſtgarten, dazu gehörig, begrenzt 
dieſelben. 

Die Verkaufs⸗ Bedingungen können in die⸗ 
ſem Etabliſſement zu Grünberg, Lawalder⸗ 
Straße Nr. 22, ſelbſt, ſo wie auch auf por⸗ 
tofreie Briefe mitgetheill werden. 


Haus ⸗ Verkauf. 
Ein Haus, in einer Kreisſtadt gelegen, neu 
gebaut, welches ſich auf 3600 Rtlr. verinteref: 
ſirt, iſt für 2700 Rtlr., mit 1000 Rtlr. An: 
zahlung, durch mich zu verkaufen. 


S ch a f k. 
Einhundert mittelfeine Schafe zur Zucht 
werden zu kaufen gewünſcht. Das Nähere 
auf portofreie Anfragen in Poln, Wartenberg 
i Conrad. 


Maitrank⸗Bonbons 


ſind nur noch dieſen Monat à Pfd. 12 
Sgr., 3 Pfd. 1 Rihl., zu haben bei: 


duard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 
Banuholz⸗Verkauf. 

Eine Quantität extra ſtarkes ſehr langes 
kiefernes Bauholz, circa 3 bis 400 Stämme, 
theils rund, theils beſchlagen, lagert noch kurze 
Zeit auf der Oder bei Breslau, und ſoll 
entweder im Ganzen oder einzeln verkauft 
werden. 
Nähere Nachricht hierüber ertheilt Herr 
Wehſe, Matthias⸗Straße Nr. 88, hier. 


Ein Verkaufskeller 


nebſt Souterrain -Wohnung iſt zu ver: 

miethen und bald oder auch Johannis zu 

beziehen: € 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 7. 


Rauhkarden, 


von dem guten 1842er Jahrgange, empfiehlt in 

vorzüglicher Güte und zu ſehr billigen Preiſen: 
H. F. Lindner, 

Neueweltgaſſe Nr. 45. 


Haubenzeuge 
von 2 Sgr ab; weiße breite Spitzen von 9 
Pf. ab bis 16 Sgr.; weiße Taſchentücher, das 
Dutz. 20 u. 25 Sgr.; Gardinen und Kragen⸗ 
zeuge, ſo wie Strumpfwaaren empfiehlt zu 
den bekannten billigſten Preiſen: 
Roßmarkt u. Hin 
Albrechtsſtraße Nr. 10. 
kleine Singvögel werden offerirt: 
das Paar Reisvögel 3 Thlr., das 
liſten 5 Thlr.; Goldfiſche, das Stück 20 Sgr. 
Schwediſchen, völlig eiſenfreien Alaun, 
in Kommiſſion und verkaufen billigſt: 
Berger u. Becker, 


S. Peiſer, 
Neu angekommene oſtindiſche 
Paar Senegal 4 Thlr. und das Paar Benga⸗ 
in Fäßchen von einem Centner, empfingen 
Karlsſtraße Nr. 45, 


. 


Ein ſeit 15 a hier etablirter Mund: , 


Niederſchleſiens in ſehr günftiger Lage und in 


aus freier Hand verkauft werden; die fchon: 


terhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 
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Eine anſtändige, gebildete Dame iſt geſon⸗ 
nen, junge Mädchen in Penſion zu nehmen, 
für Unterricht in weiblichen Arbeiten, feine 
Ausbildung und Pflege, würde dieſelbe die 
mütterlichſte und liebevollſte Fürſorge tragen. 


Hr. Conſiſtorial⸗Kath Falk wird die Güte 


haben, das Nähere darüber mitzutheilen, auch 
iſt es zu erfahren: neue Junkernſtraße Nr. 8, 
par terre. x 

Ein im Frankenſteiner gelegenes laudemial⸗ 
freies Freigut von 360 Morgen Acker beſten 
Bodens und 24 Morgen Wieſen, guten Ge⸗ 


bäuden und vollſtändigem lebenden und todten 


Inventarium, iſt mir für 12,500 Rthlr. zum 
baldigen Verkauf übertragen worden. Der 
Anſchlag iſt einzuſehen bei dem vormaligen 
Gutsbeſizer Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


Stotter⸗Heil⸗Unterricht. 

Auswärtige Perſonen, welche am Stottern 
oder ſonſtigen Sprechbeſchwerden leiden, 
und durch mich geheilt zu werden wünſchen, 
wollen vorher an mich ſich gefälligft ſchriftlich 
wenden. Ed. Scholz, Lehrer, Schmiedebr. 28. 


Runkelruͤben⸗ Pflanzen 


ſind von jetzt ab zu haben in Roſenthal und 
in Groß⸗Mochbern bei 
S. Silberſtein. 


— ——— —e0 
Große Bunzlauer Töpfe 
ſind billig abzulaſſen bei 
Scholz, Taſchenſtraße Nr. 31. 
Eine braune Stute, 6 Jahr alt, 
gut geritten, welche auch zum 
Fahren geht, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen: Ohlauer Straße Nr. 71, 
eine Treppe hoch. 


Chemiſche Gicht⸗Sohlen, 
3 Paar nur 1 Nthl., 
welche in dem engſten Damenſchuh nicht ge⸗ 
niren, durch ärztliche Atteſte genügend als 
wirkſam erwieſen, offerirt: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Guͤter⸗Verkauf. 


6 Rittergüter, von 650 bis 2050 Morgen 
Areal, im Preiſe von 35 bis 80,000 Rthlr.; 
5 freie Scholtiſeigüter, von 250 bis 470 Mor⸗ 
gen, im Preiſe von 10 bis 30,000 Rthlr.; 8 
Freigüter von 180 bis 250 Morgen, im Preiſe 
von 5 bis 15,000 Rthlr., ſämmtlich im Streh⸗ 
lener, Nimptſcher und Ohlauer Kreiſe gelegen, 
ſind zu verkaufen durch den Oekonomen und 
Güter⸗Negozianten E. Prauſe in Markt 
Borau. ; 

Ein Knabe ordnungsliebender Eltern kann 
als Drechslerlehrling unterkommen: 

; Ketzerberg Nr. 2. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
in mittlern Jahren ſich befindender, in der 
praktiſchen und theoretiſchen Oekonomie wohl 
erfahrener Beamter ſucht baldigſt einen Po⸗ 
ſten; hierauf Reflektirende erfahren das Nä⸗ 
here bei Schwartzer, Dom, Gräupnergaffe6. 
Brau⸗ und Brennerei⸗ Verpachtung. 
Bei dem Dom. Zieſerwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſoll das Brau⸗Urbar und Brennerei 
von Weihnachten c. ab anderweitig verpachtet 
werden. Hierauf Reflektirende können den 15. 
jedes Monats bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
amt die Bedingungen einſehen. 
Nicht zu überſehen. 
Eine große Drehorgel mit 4 Walzen und 
34 mechaniſchen beweglichen Figuren ſteht Ver⸗ 
änderungshalber billig zum Verkauf bei 

Eckſtein, Orgelbauer, 

Neueweltgaſſe Nr. 30, eine Stiege. 


Kapitalien⸗Geſuch. 
J. 500 Rthlr. werden a 5 pCt. jährliche 
Zinſen auf ein hier in der Stadt ge⸗ 
legenes Haus gegen Pupillarſicher⸗ 
heit und 
II. 300 Rthlr. à 5 pCt. auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück geſucht. 

Anfrage: und Adreß⸗Büreau 

im alten Rathhauſe. 


SSS 8888008 
Wagen⸗Verkauf. 3 
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© Eine faſt neue breitſpu⸗ 
Lo rige Fenſter⸗Chaiſe auf N 
0 eifenen Achſen, mit Reiſe⸗ N 
2 bequemlichkeiten verfehen, 40F 
2 

— 
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ſteht billig zum Verkauf bei Herrn S 
Salzmann, Hummerei Nr. 37. 

Das Nähere am Rathhauſe Nr. 9, 
eine Treppe. 3 
0088090090000 00G 


Es ift am 31. Mai Nachmittags auf der 
Ohlauer Chauſſee bis Rothkretſcham, von da 
über Dürrgoi nach der Strehlener Chauſſee 
und auf dieſer zurück bis in die Stadt eine 
Offizier⸗Degenſcheide verloren gegangen. 

Der Finder erhält bei Abgabe derſelben, 
Matthiasſtraße Nr. 8, eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


TTT 

Zu vermiethen iſt in der Nähe des Ringes 
ein großes Parterre⸗Lokal nebſt großen Remi⸗ 
ſen und Hofraum, welches ſich vorzüglich zu 
einem Geſchäft, welches große Räume bedarf, 
eignet. Das Nähere bei Elias Hein in den 
3 Mohren. N 


Ein 5 ½ octaviger Flügel, 
zwei Orangerie⸗Franzſtämme, eine Sonnen: 
Uhr von Stein find käglich in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden zu verkaufen: Sternſtraße Nr. 5 
vor dem Sandthore. — 

Die Probe ⸗ Predigten bei der erledigten 
Pfarrſtelle zu Rankau ſind bereits vergeben. 
3 Eliſe verw. v. Schickfus. 


Heute Montag den 3. Juni x 
zur Erholung in Pöpelwitz 


Vokal⸗Konzert 


von den Steieriſchen National» Sängern 

Baldes nebſt Frau u. C. Kalla. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 3 Uhr, 

Gemeinhardt, Cafetier. 


Heute Montag den 3. Juni 
Großes Inſtrumental⸗Concert 
zu Alt⸗Scheilnig im Kaffeehauſe bei 

offmann. 

Zu Michaeli d. J. iſt eine Wohnung von 
5 Stuben nebſt großer Küche, Keller 
und Bodenraum in der erſten Etage mei⸗ 
nes Hauſes für den jährlichen Miethzins von 
120 Rthl. zu beziehen. 

G. Kallenbach, 

Matthiaskunſt Nr. 3. 
Sitz,, Ruhe: und Hämorrhoiden⸗Kiſſen 
von verſchiedenen Leder⸗Arten, in grüner und 
rother Farbe, ſo wie auch von ächtem Saf⸗ 
fian, gefüllt und ungefüllt, ſind zu haben bei 
dem Sattlermeiſter S. Brock aus Poſen, 
Büttnerſtraße Nr. 30. 


8909009090 OO 
© Eine große Feuerſpritze, & 
im beſten Zuſtande, iſt zu verkaufen. Kr 
Näheres Neueweltgaſſe Nr. 36, bei #& 
. f Schönfeld. 3 
F 
Ein Fuchswallach, fein gerit⸗ 
ten, ſteht Roßmarkt Nr. IL zu 
verkaufen. 


Maſtſchöpſee 
ſtehen bei dem Dom Bieferwig, Neumarktſchen 
Kreiſes, 162 Stück, mit Körnern ſchwer ge⸗ 
mäſtet, zum Verkauf. 

Elegante und gut gerittene 
Pferde ſtehen zum Verkauf: 
Zwingerplatz Nr. 9. 


N Zu verpachte 3 
iſt von Johanni c. ab der Kaffeeſchank auf der 
Beſitzung Nr. 4 Morgenau. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Beſitzer. 

Neue engl. Matjes⸗Heringe 
empfing wiederum und offerirt billigſt: 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


Neue Matjes⸗Heringe 
von vorzüglicher Qualität, verkaufe ich 
fortwährend, jedoch nur in /, As, % u. 
%% Tonnen zu dem Preiſe, wie ſolcher 
derzeit in Hamburg iſt. bi 

Groß, 


Eduard 


am Neumarkt Nr, 38. 


Ein Sopha, 6 Polſterſtühle, find Neumarkt 
Nr. 7, im Hofe 2 Stiegen, rechts, zu verkaufen. 


Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen, 
Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke Nr. 
5, im goldenen Löwen. R. Schultze. 


Zu vermiethen iſt eine große 
gewölbte Remiſe 
Ring Nr. 15. 


Wobnungs⸗Bermtethung. 
Wegen Todesfall iſt Friedrich = Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 74 a. die Bel⸗Etage, beſtehend 
in ſieben Zimmern, Domeſtikenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Küche, verſchloſſenen Entrees nebſt 
Zubehör, von Term. Michaelis d. J. an zu 
vermiethen. — Das Nähere daſelbſt in der 
Apotheke zu erfragen. 4 

Roßmarkt Nr. 14 iſt drei Treppen hoch 
ein unmeublirtes Zimmer zu vermiethen; das 
Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Karlsſtraße Nr. 45 iſt in der erſten Etage 
ein Zimmer mit oder auch ohne Möbel von 
Johanni ab zu vermiethen und zu beziehen. 

Ein Lehrling in ein Tabakgeſchäft wird ver⸗ 
langt. Das Nähere Riemerzeile Nr. 18, im 
Gewölbe. 8 \ 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Wegen ſchneller Verſetzung eines Beam⸗ 
ten iſt eine freundliche, bequeme Wohnung, 
beſtehend aus vier Stuben nebſt Zubehör, 
bald oder zu Johanni beziehbar, zu ver⸗ 
miethen: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 8. 


Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 19 if eine freund⸗ 
liche meublirte Stube nach der Promenade für 
einen ſoliden Herrn zu vermiethen und Joh. 
zu beziehen. s 


u vermiethen . 
ſind im goldnen Schwerdt, Reuſcheſtr. Nr. 2, 
mehrere meublirte Zimmer nebſt Stallung und 
Wagenplätzen, wie auch mehrere große Remi⸗ 
fen, Das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


| 


ee 


Mi 


E. Auſtrich aus 


unterhält während einiger 


ein großes Lager von 


Schmuck⸗ und Toilette 


. ; Auf diefe Weiſe find vorhanden: 
Halsgeſchmeide, Ohrgehänge, 


Sämmtliche Gegenſtände find 


demſelben Lokal vorhanden. 


eee 


a F50ſte Sendung 
Haarwuchs ⸗Erzeugungs⸗Balſam 


des Dr. und Profeſſor Baron v. Dupuytren aus Paris, 
iſt ſtets in verſchiedenen Blumengerüchen, als: Reſeda, Veilchen, Jasmin u, ſ. w. zu haben 
a Pot 1, 2 und 3 Nthl., 
in der Haupt ⸗ Niederlage für Schleſien bei 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


E Gaſthofs⸗ Empfehlung 3 
des deutſchen Adler zu Salzbrunn. 


Einem hohen Adel und verehrtem Publikum empfehle ich meinen aufs Eleganteſte ein⸗ 
gerichteten Gaſthof, genannt zum deutſchen Adler in Salzbrunn. 

Für gute Speiſen und Getränke, bei Verſicherung der ſolideſten Preife, werde ich mit 
der größten Aufmerkſamkeit ſtets bemüht ſein, mir das Vertrauen aller reſp. Reiſenden zu 
erwerben zu ſuchen. Dieſes zum hochgeneigten Wohlwollen anzeigend: N 

treubel, Gaſtwirth zum deutſchen Adler in Salzbrunn. 


Magazin für Damen von 
Minna Martini, 


Nr. 80, erſte Etage, vis-à-vis dem Gaſt⸗ 
hof zum weißen Adler, 


Das 
Oblauer Strafe 


empfiehlt einer geneigten 
nach den neueſten Pariſer und Wiener Modellen ſauber gearbeiteten Damenputz⸗ 
ſachen; Wiener Strohhüte, Schnürmieder und Handſchuhe; ferner fertige Leibwäſche, 
Strümpfe und Schuhe, ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel in großer 
Auswahl zu den ſolideſten Preiſen. 


Damenpug - Ausverkauf wird fortgeſetzt 


Eliſabethſtraße Nr. 1. 


Jagd⸗Gewehre 


von A. V. Lebeda in Prag, zu feſten Fabrikpreiſen, und eine ſchöne Aus⸗ 
wahl ächter Herzberger Gewehre von E. Erauſe, im Preiſe von 7, 
8, 9, 10, 12 und 20 Louidor's, deren Güte bekannt iſt, empfing neuerdings und 
empfiehlt ſolche, fo wie ein aufs Beſte aſſortirtes Lager von Jagd-Geräthſchaften, 
einer gütigen Beachtung: 

Die Handlung Solinger und engl. Stahlwaaren von 


Th. Rob. Wolff, 


am Blücherplatz (Ring⸗Ecke). 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 


Jacob Heymann, 
Carlsplaz Mio. 3, neben dem Pokoihof, 
en a empfiehlt zum gegenwärtigen Wollmarkt 
ihr vollſtändig aſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand⸗Waaren zu folgenden äußerſt 
niedrigen aber feſten Preiſen, als: „ breite Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand à 2% bis 
3 an die Elle, % breite Kleider und Schürzen⸗Leinwand, a 2½ Sgr. die Elle, 74 rothen 
und lauen Bettdrillich, a 4—4½ Sgr. die Elle, / und % breiten rein leinenen Drillich, 
a 5, 6—7 Sgr. die Elle, % breiten Halbmerino zu Schlafröcken, a 2½ Sgr. die Elle, ab: 
gepaßte Piquse⸗Röcke, a 27 ½ Sgr. — 1½ Rtlr. das Stück, 2 Ellen breite Creas⸗Lein⸗ 


wand zu Betttüchern, a 4½ Sgr. die Elle, 9% breite weißgebleichte Hemden⸗Leinwand, a 5 


bis 15 Rtl. das Schock, %, breite Creas⸗Leinwand, & 5 bis 14 Rtl. das Schock, Nejten- 
Leinwand in halben Schocken, a 2 — 2% Ntl. das halbe Schock, % u. % 
breiten weißen Köper und Damaſt, (die neueſten Deſſins) von 3 bis 6 Sgr. die Elle, weiße 
Bettdecken von 2½ — 4 Rtl. das Paar, Tiſchgedecke zu 6 u. 12 Perſonen von 1%, bis 
6 RE. das Gedeck, Tiſchgedecke zu 18 u. 24 Perſonen von 9—14 Ntl. das Gedeck, einzelne 
Tiſchtücher und Kaffee» Servietten von 10 Sgr. bis 1 Ril. das Stück, Handtücherzeug in 
Schachwitz von 2—2Y, Sgr. die Elle, abgepaßte Handtücher von 2½—4 Rtl. das Dutzend, 
weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr., weißen 
Schirting, Halstücher, bunte Taſchentücher, weiße reinleinene Taſchentücher ꝛc. 


Ganz etwas Neues für Damen. 


Ich habe nach den neueſten und ſchönſten Formen mein Lager von Schnür⸗ 
miedern ſo hergeſtellt, daß jede Dame ſich nach Wunſch wählen kann, und bin 
ich bereit, wenn ein von mir gekauftes Schnürmieder nicht nach Wunſch iſt, ſolches 
zurückzunehmen. Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. Meine Wohnung iſt 
Ohlauer Straße Nr. 64, an der erſten Brücke. Bamberger. 


E n El N . een 
ee e ari 


Zeit im Hauſe Blücherplatz Nr. 6 (im weißen Löwen), 1 Treppe hoch, 


2 0 | jette = Gegenftänden. feiner Erzeugniſſe aus 
Imitation de Diamants (künſtliche Brillanten), 


welche ganz aus denſelben Beſtandtheilen des natürlichen Produkts zuſammengeſetzt und ſo täuſchend ſind, daß nur nach techniſcher 
Unterſuchung ſelbſt von Sachkennern die Nachahmung erkannt werden kann. 


Ninge, Bracelets, Broches, Buſennadeln, Hemde⸗ 
Knöpfe zc. von künſtlichen Brillanten, Smaragden, Rubins, Saphirs, Topaſen ꝛc, 
welche an Glanz, Pracht und Schönheit dem echten Produkt nicht im Geringſten nachſtehen. 
echt gefaßt und entweder mit dem feinſten Silber oder einem 18 karäthigen Gold verziert, eben 

ſo befindet ſich daſelbſt eine große Auswahl ungefaßter Steine. 
SEechte Pariſer Glacee⸗Handſchuh f b 
welche jedoch nur in ganzen und halben Dutzenden und pro Dutzend von 3%, Rthl, bis 5 Kthl. abgegeben werden, find in 


A e e l eee 


Beachtung das auf das reichhaltigſte aſſortirte Lager aller i 


e 


e, 


n 


Neuen Emmenthaler 
Schweizer Käſe, 
Holländiſchen Käſe und 
Limburger Käſe 

empfingen und empfiehlt in Parthien und ein⸗ 
zeln billig: 

Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Dresdener Malz⸗Bonbons, 


aus bairiſchem Malz bereitet, 
fär Huſtenleidende und Bruſtkranke ſeit vielen 
Jahren rühmlichſt anerkannt, empfiehlt: 
Pfd. nur 10 Sgr., 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


Ein Haus 

auf einer der ſchönſten und lebhafteſten Stra⸗ 
ßen Breslaus, im Mittelpunkte der Stadt ge⸗ 
legen, welches ſich auf 40,000 Rthl. a 5% 
verintereſſirt, iſt für einen foliden Preis bei 
mäßiger Einzahlung ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. Näheres er⸗ 
theilt (an Kaufluſtige) Herr S. Renner, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 44. 


Sehr ſchöne abgelagerte 


Lafama⸗Cigarren, 


pro Tauſend 11—15 Rthl., bei 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße 77, in 3 Hechten. 


H. Herrmann, 
Brücken = Waagen: 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 

HF gaſſe Nr. 36, im goldnen 

7 Frieden, empfiehlt ſich mit 

vorräthigen Brücken⸗Waagen, unter Garantie, 
zu den billigſten Preiſen. 


Mineral⸗Brunnen 
friſcher 5 
1844er Mai: Schöpfung, 
als Kiffinger Ragozzi, Selters, Marienbader 
Kreunzbrunn, Eger (Franzensbrunn u. Salz⸗ 
quelle), Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſ⸗ 
ſer, Ober⸗Salzbrunn, Kudowa, Reinerzer ꝛc. 
ſo wie ächtes Karlsbader Salz ſind ſo eben 
neue Sendungen eingetroffen und billigſt zu 


a 


Again 
2 Anzeige für Damen. & 
Auf der Shlauerſtraße Nr. 64 iſt der G 
Ausverkauf von meinen Schnürmiedern B= 
und dauert noch längere Zeit fort, indem 30 
ich großen Vorrath habe; auch find für 
ſchiefgewachſene Perſonen mit Luft ge⸗ N 
füllte Schnürmieder vorräthig, das Paar & 
3 Rthl. ; ſollte ein von mir gekauftes 30% 
nicht vorzüglich gut paſſen, ſo wird x 
daſſelbe zurückgenommen. 
Bamberger. 0 
SOSSE 000080908 


Unfer bedeutendes Lager 


wirklich achter 
Havanna⸗Cigarren 


von 26 Ntl. bis 90 Ntl. pr. 1000, 
erlauben wir uns hiermit allen Kennern an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße 77, in 3 Hechten. 
8 DOGS 
F ee ee 
wird für eine Provinzialſtadt, unweit 20% 
Breslau, geſucht. Das Nähere bei 0: 
*. C. G. Schlabitz in Breslau. 16% 
eee eee eee eee eee 
Gan ansagen 
Ihr Lager der feinſten und beſten N 
Solinger und engl. Stahlwaaren, ſo 
wie engliſche und deutſche Schafſcheeren, 
A Striegeln, Aderlaßſchnepper und Flieten, 
Trokare für Rindvieh und Schafe, Half⸗ 
E ter Ketten u. dergl. empfiehlt zu den 
©: veelften und billigſten Preiſen 
die Handlung Solinger und engl. 
© 
. 
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Stahlwaaren von 
Theod. Nob. Wolff, 
am Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 7 
een 


Wagen⸗Verkauf. 

Ein im beſten Zuſtande befindlicher Chaiſe⸗ 
Wagen, ein⸗ auch zweiſpännig zu fahren, ſteht 
billig zu verkaufen Oderthor, am Wäldchen 
Nr. 10, beim Hauswirth, 

Gaxtenſtühle mit NRohrfis, hübſch, werden 
billigſt offerirt: Hummerei Nr. 15. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 1. Juni 1844. 


Wechsel - Course. Briefe, | Geld. 
Amsterdam ia Cour. . 2 Mon. 140% l.— 
Hamburg in Banco . 4 Vista 150%, 149% 
Bito, c errre 2 Mon.“ — 149% 
London für 1 Pf, St. . 3 Mon.] — 16,22%, 
Leipzig in Pr. Cour. . [a Vista] — > 
Dite . [Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
ee e 2 Mon a 104 SE 
F à Vista 100% en 
Dito 2 Mon Al: 98°; 

Geld- Course, 
Holländ. Rand-Ducaten — 
Kaiserl. Due sten 9 2 — 
Friedrichsd or 2 113%, 
Louisd or — 111 ¼ 
Polnisch Courant . 
Polnissh Papier-Geſgd u 98 
Wiener Banco-Noten à 189 Fl. — 1105/5 


haben bei 1 Effecten- Course. 2 ns 
Adolph W. Wachner, lues. 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. Staats- Schuldschelne 3½% 101 — 
CCC . ln 888 — 
Wir haben wiederum eine Partie ſehr Breslauer Stadt-Obligat. . 3 A 100 77 
abgelagerter Dito Gerechtigkelts- dito 4 %½ 905 
FRECHE . Grossherz. Pos Pfandbr, | 4 104½ — 
Candonia⸗Cigarren u... , t 0% = 
h Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3 % 100 ¼ — 
a 15 Nthl. pro 1000 dito‘, dite 500 R. 3½% — — 
in den Verkauf genommen, was wir unfern | dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 104 Ge 
werthen Geſchäftsfreunden hiermit anzeigen. | dito dito 800 R. 4 . — 
W᷑ 1 dito dito 3 100 — 
eſtphal U. Siſt, Dis conte A 47 . 
Ohlauerſtraße 22, in 3 Hechten. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
55 5 ; Thermometer 
31. Mai 1844. Barometer ER 3 
3 2 inneres, | äußeres. Kae | Wind. Oewölk. 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 60 11, [ 5, 5] 2, 1 40 helter 
Morgens 9 Uhr. 9, 40 11, 24 7, 5] 3, 6 25° N 7 
Mittags 12 Uhr, 9, 50 / 11, SI+ 10, 04 3, 2 29 RN 45 
Nachmitt. 3 Uhr. 9, 48 + 12, 01 ＋ 11, 3 6 2 23° N große Wolken 
Abends 9 Uhr. 9, 82 12, 1 9, 0] 3, 0 220 N heiter 


Temperatur Minimum + 5, 5 Maximum T II, 3 Ober + 11,4 


1. Juni. 1844. Barometer 


SHE, 


Morgens 6 Ühr.]27“ . 9,641+ 10, 31. 
Morgens 9 uhr. 9,44] ½ 11, 1 
Mittags 12 uhr. 9,344 / 12, 01. 
Nachmitt. 3 uhr. 8,86 ＋½. 13, 3 
Abends 9 Uhr. 8,60 7 13, 0. 


Thermometer 


inneres. äußeres. | 


feuchtes Wind. Gewölk. 
niedriger. 
5, 6 2 1 100 NW heiter 
10, 61 4, 8 120 WNW̃ 5 
13, 1] 6, 6 15% WNW kleine Wolken 
15, 4] 7, 5 50 NW + 
11, 61 3, 0 11? © heiter 


Temperatur: Minimum + 5, 6 Maximum 4 15, 4 Oder + 11,5 


